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1.— Złoty Beförderungsgebühr). 


Die „Herren“ Justizskandal in der Tschechoslowakei 


3 Fahre Gefängnis für Sudetendentiche 


Weil sie sich zum Sudetendeutschtum bekannten — 7 Angeklagte verurteilt 


Front der Aufbauwilligen 


Bon 
Hans Schadewaldt 


»Kleinlicher Parteiegoismus hat der Regie- 
rung Papen den Weg geöffnet, den autoritären 


Staatswillen über das Parlament hinweg durch⸗ 


zuſetzen und die aufbauwilligen Kräfte aus allen 
Lagern des Volkes hinter ein Programm zu 
ſammeln, das zum erſten Male wieder einen 
Funken Hoffnung aufſprühen läßt. Hier werden 
auf Grund des Wirtſchaftsprogramms der 
vergeben, 
dort notwendig gewordene Kündigungen und 
Entlaſſungen aufgehalten, dort Neueinſtellungen 
vorgenommen, und es kommt ſo etwas wie neues 
Leben und Bewegung in die feſtgefahrene deutſche 
Wirtſchaft. Reicht das nicht ſchon aus, um dem 
Kabinett Papen eine Chance zu geben, es zu⸗ 
nächſt einmal in Ruhe arbeiten und ſeine Pläne 
durchführen zu laſſen? Hat denn irgendeine 
frühere Regierung, hat irgendeine Partei ein 
Programm geboten, das an Klarheit und Tat⸗ 


einſatz an den Papenſchen Aufbauwillen heran⸗ 


reichte? Die Abſetzung der Reichspolitik von den 
Parteien und ihren egozentriſchen Machtanſprü⸗ 
chen muß doch von jedem als realer Fort⸗ 
ſchritt anerkannt werden, der parlamentariſche 
Schwatzhaftigkeit nicht als Mittel zu produktiver 
Arbeit und periönlich-politiiche Gehäſſigkeit nicht 
als Grundlage für den nationalen Wiederaufbau 
wertet. Haben wir nicht alle genug von den 
widerlichen Szenen, die ſich in den Parlamenten 
feit dem Niederbruch des demokratiſchen Syſtems 
abſpielen? Sehnen wir uns nicht alle nach einer 
feſten, ſoliden, tatbeſeſſenen Staatsführung, die 
wieder Ordnung in das zerrüttete Leben brin- 
gen und Freiheit von der Verſailler Fron 
ſchaffen will? Wo bleibt die nationale Geſin⸗ 
nung der Worthelden, die die Harzburger Front 
geſprengt haben und das bürgerlich⸗nationale 
Kabinett Papen mit einem Haß berennen, der in 
dem Grad ſeiner Giftigkeit ſich kaum mehr von 
dem Toben des Bolſchewismus gegen die bürger⸗ 
lich⸗chriſtliche Weltordnung unterſcheidet? Gegen 
dieſe Entartung der politiſchen Sitten muß eine 
Front der Aufbauwilligen zuſtande⸗ 
kommen, ohne Rückſicht auf Perſönlichkeiten, die 
ſich der Bildung eines parteiunabhängigen natio- 
nalen Blockes widerſetzen. Das ſoll beileibe keine 
neue Partei fein, keine hürokratiſche Organiſa⸗ 
tion mit Funktionären und Bonzen, ſondern eine 
ad-hoc-Geſinnungsgemeinſchaft zur Verwirkli⸗ 
chung des präſidialen Herrſchaftsgedankens, wie 
er im Kabinett Papen, gewiß nicht vollkommen, 
aber als ein annehmbarer Anfang in Erſcheinung 
tritt. Wir möchten doch glauben, daß das bür⸗ 
gerliche Deutſchland trotz aller politiſchen Ber- 
fahrenheit noch nicht von allen guten Geiſtern 
berlaffen iſt und ſich in der Entſcheidungsſtunde 
der heutigen Staats- und Geſellſchaftsordnung 
nicht der vaterländiſchen Aufgabe entzieht, die da 
lautet: Ueberwindung des Marxis⸗ 
mus — ſchlägt das große Wollen Papens fehl, 
fo gibt es nur die Auslieferung an den Kommu- 
nismus; denn der Nationalſozialismus iſt nach 
ſeiner Entwicklung in den letzten Wochen längſt 
nicht mehr die Hoffnung jener Millionen, die in 
ihm die Rettung von der revolutionären Gedan- 
kenwelt des 9. November ſahen. 75 


Mit dem Krämergeiſt politiſcher Intriganten 
und perſönlich Verärgerter 
Reich nicht regiert werden. 
ſich überlebt, weil 
bildung 


kann das Deutſche 
Koalitionen haben 

zur Mehrheits⸗ 
eine 


die Kraft 
erloſchen iſt, Parteirivalitäten 


Politiſches Urteil gegen „Volkssport“ 
und „Studentenbund“ 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Brünn, 24. September. Vor dem Kreisgericht in Brünn wurde 


am Sonnabend ein ungeheuerliches politiſches Urteil gefällt, durch das einer 
neuen Maſſen verfolgung des Sudetendeutſchtums die 


Wege geöffnet werden. 


Ohne daß der Prozeß irgendeinen Beweis für ein 


tat ſichliches Verſchulden der Angeklagten oder für irgendwelche ſtaatsfeind⸗ 
liche Pläne gegen die Tſchechoflowakei ergeben hätte, wurden Heben Mit⸗ 
glieder der ſudetendeutſchen Organiſationen „Volksſport“ und „Stu- 


denten bund“ zu Gefängnisſtraſen bis zu drei Jahren, hohen Geld⸗ 
ſtrafen und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt. 


Dieſe ſieben ſind die erſten aus den 256 Mit⸗ 
gliedern derſelben Organiſationen, gegen die das 
Verfahren noch ſchwebt, und das unglaubliche Ur- 
teil von Brünn ſoll in erſter Linie den Zweck 
haben, die Entſcheidung in derſelben Sache gegen 
die 249 Verfolgten vorwegzunehmen. Der 
ganze Verlauf des Prozeſſes hat erwieſen, daß 
hier nicht Recht geſprochen worden iſt, ſondern 
daß das Gericht als politiſches Werkzeug gegen 
das Sudetendeutſchtum mißbraucht worden ift 
und ſich hat mißbrauchen laſſen. Sämtliche 
Grundlagen der Anklage, die überhaupt auf dem 
wahlloſeſten und zum Teil ſinnloſeſten Material, 
wie alten deutſchen Studentenliedern, beruhte, 
find in der Gerichtsverhandlung auseinander- 
gefallen. Aus der Verhandlung ergab ſich aber 
ſeit langen, daß das Gericht nicht nach ſeinen 
eigenen Eindrücken zu urteilen hatte, ſondern nach 
den Weiſungen aus Prag, wo die politiſchen Füh⸗ 
rer des Tſchechentums ſchon die ſchwebende Ber- 
handlung dazu benutzt hatten, in der unglaublich⸗ 
ſten Weiſe gegen das Sudetendeutſchtum zu hetzen 
und zu provozieren. 

In Brünn ſind jetzt die Angeklagten Haider, 
Illing und Metzner zu je drei Jahren Ge- 
fängnis, Donnhäuſer zwei Jahren Ge⸗ 
fängnis, Petermichel 18 Monaten, Pal- 
liege 15 Monaten und Schwab einem Jahr 
Staatsgefängnis verurteilt worden. Außerdem 
erhielten alle Angeklagten hohe Geldſtrafen. 
Sie verlieren ferner die bürgerlichen Ehrenrechte. 

Das Urteil wurde ſelbſt von den im Gerichts- 
ſaal anweſenden Tſchechen als unerwartet 


hart bezeichnet. Die Angeklagten nahmen es 
mit Ruhe auf. Die Verteidigung hat ſofort 
Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt. 

In Brünn und im ganzen deutſchſprachigen 
Lande hat das Bekanntwerden des Urteils Be⸗ 
ſtürzung ausgelöſt. Nach der Verkündung 


durchfluteten aufgeregte Menſchenmengen 
die dem Gericht benachbarten Straßen. 


Die Polizei bewahrte Zurückhaltung. Der piy- 
chologiſche Hintergrund für das Zuſtandekommen 
des Urteils iſt in der neuen Welle von Deutſchen⸗ 
haß zu erblicken, die wieder über das Land geht. 
Das Urteil wird die wegen der letzten Deutſchen⸗ 
verfolgungen jetzt ſchon bis auf das äußerſte ge⸗ 
ſteigerte Erbitterung noch vermehren. 

Der Brünner Prozeß war der größte poli- 
tiſche Prozeß, der bisher in der Nachkriegszeit 
gegen das Auslandsdeutſchtum geführt worden iſt. 
Im Frühjahr erfolgten überraſchend in zahl⸗ 


reichen ſudetendeutſchen Orten Verhaftungen von d 


Mitgliedern der nationalſozialiſtiſchen Volks⸗ 
ſportorganiſation, und zugleich ſetzte eine Maſſen⸗ 
verfolgung von pene Leuten ein, die verdächtig 
erſchienen, mit der Vereinigung Beziehungen zu 
unterhalten. Hunderte wurden in Haft geſetzt, 
und das Ergebnis einer monatelangen Mere 
ſuchung war dann die Erhebung der Anklage 
gegen zweihundertdreiundſechzig Perſonen, die be⸗ 
ſchuldigt ſind, den Beſtand des tſchechoflowakiſchen 
Staates bedroht zu haben. 

Den Volksſportverband ſelbſt haben die Be⸗ 
hörden inzwiſchen als ſtaatsgefährlich aufge⸗ 
löſt. Er ſoll ſich nämlich, in engſter Zuſam⸗ 
menarbeit mit der Partei Hitlers in Deutſch⸗ 
land, die Loslöſung der deutſchen Gebiete Böh⸗ 
mens, Mährens und Schleſiens von der Tſchecho⸗ 
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Verfahren gegen 256 weitere | 


lowakei und deren Anſchluß an das „Dritte 
eich“ zum Ziele geſetzt haben, behauptet die 
Staatsanwaltſchaft, aber ſie hat hier eigentlich 
von vornherein auf jede Beweisführung ver⸗ 
zichtet. Ihr genügten ſchon ein paar berausge⸗ 
riſſene Sätze aus dem von dem Abgeordneten 
ung, dem Führer der ſudetendeutſchen natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Been verfaßten „Kleinen 
Katechismus“, in welchem „die Eingliederung 
der n epublik in das Gebilde 
der mitteleuropätfhen Staaten, zu denen Defter- 
Deutſchland gehören ſollen“, als die 
Vorausſetzung der „endlichen Errichtung des 
deutſchen nationalen und ſozialen Staates“ be⸗ 
Be wird. Als einer der Angeklagten in 
rünn ſich darüber beſchwerte, daß ex nun ſchon 
zwanzig Wochen in Unterſuchungshaft gehalten 
werde, erhielt er die bezeichnende Antwort: 
„Meinetwegen dreißig Wochen, das ift mir 
ganz Wurſt.“ i 
Das heißt, es hat ſich in dieſem Falle niemand 
um das Geſetz und um die Strafprozeßorduung 


2 


| Bene die beide eine fo lange Haft ausſchlie⸗ 


en, und das Gericht hat zugeben müſſen, daß ihm 
von Prag aus die Verhandlungsführung vorge⸗ 
ſchrieben ſei. ` 3 f 


Die Frage, worin denn eigentlich 
die begangene ſtrafbare Handlung 
beſtünde, ift auch in der Anklage ⸗ 

ſchrift nicht beantwortet worden. 


Der Prozeßleiter fand keine Begründung, die An⸗ 
1 und ihre Verteidiger ſtanden vor einem 

ätſel, und der Staatsanwalt bemühte ſich 
vergeblich, in dem beſchlagnahmten — Haus⸗ 
rat der Angeklagten nachträglich Indizien zu 
finden. Dieſes angeblich belaſtende Material, 
wurde erft im Gerichtsſaal durchgeſiebt, und 
Briefe, Bücher und Schriften waren willkürlich 
mit Nachthemden, Zahnbürſten, Handtüchern und 
Socken zuſammengebündelt, noch genau ſo, wie 
un „Material“ ſeinerzeit bei den Hausdurch⸗ 
ſuchungen weggeſchleppt wurde. Man hatte es 
vorher nicht geſichtet, ja nicht einmal durch⸗ 
geſehen. Ein beſonders hochverräteriſch klingen ⸗ 
es Schreiben mußte u. a, als harmloſer Liebes⸗ 
brief beiſeite gelegt werden. Ein Angeklagter 
konnte im Gerichtsſaal die endliche Rückgabe 
ſeiner nun glücklich wieder zum Vorſchein ge- 
kommenen Wä ſche verlangen. Die Abſchrift 
eines alten Studentenliedes galt als beſonders 
belaſtend, und ein Gedicht Arndts oder 
Schenkendorffs erhielt vom Staatsanwalt 
eine Deutung, die den ganzen Saal, Richter und 
Angeklagte mit inbegriffen, zu ſtürmiſcher Heiter⸗ 
keit hinriß. 

Gipfelpunkt dieſes Juſtizſkandals bleibt doch 


das militäriſche Gutachten, 


das in geheimer Verhandlung vorgetragen wurde, 
um es ſo der Kritik der Verteidigung zu entziehen, 


arbeitsfähige Regierung ausſchloſſen und die 
Aufputſchung der Maſſen mit klaſſenkämpferiſchen 
Ladenhütern den Vorrang vor dem ſtaatspoliti⸗ 
ſchen Verantwortungsgefühl beanſprucht. Und 
dieſe Trabanten des Geſtrigen wagen die Män- 
ner des Hindenburg⸗Vertrauens als „Herren“, 
Barone und Reaktionäre, als Kümmer— 
linge und Volksfeinde zu verunglimpfen! 
Wagen nach dem jämmerlichen Bankrott von 
Parlament und Parteien die Hand an das Amt 
Hindenburgs ſelbſt zu legen und Haufen von Ge- 
meinheiten vor unantaſtbaren Männern aufzu⸗ 
türmen, deren einziger Makel (nach der Ber- 
faſſung von Weimar) ift, ein „von“ bor ihrem 
+ 


Namen zu tragen! In der Dentihen Republik 
gibt es weder Herr noch Knecht: Wir ſind 
allzumal Deutſche und lehnen den Begriff 
der ſozialen Deklaſſierung ebenſo wie den der 
Adelsclique ab. Die Weimarer Verfaſſung kennt 
keinen Adel — wie witzig, daß gerade die Patent- 
ſtützen dieſer Verfaſſung mit den „Herren“ und 
Baronen um Papen am meiſten jonglieren! Ne- 
aktionäre find die, die das durch das Papen-Ka⸗ 
binett Ueberwundene, die Vorherrſchaft der Par- 
teien und des Parlaments, wiederherſtellen wol⸗ 
len, niemals aber die Perſönlichkeiten, 
die heute die Entwicklung zu neuen 
Lebensformen in Volk und Reich beſtimmen. 


Der deutſche Parlamentarismus hat ſich in jeiner - 
kurzen Geſchichte wahrhaftig keine Lorbeeren 
geholt, und nichts ſpricht für den Zuſammenbruch 
der Demokratie mehr als die Verzweiflung des 
„deutſchen Weltblatts“, deffen TW. Leitartikler 
ſeine gelichteten Reihen damit zu tröſten ſucht, 
daß alles „nur eine Uebergangsperiode iſt“ und 
über dem demokratiſchen Völkergedanken auch 


wieder einmal die Sonne aufgehen wird — wir 


hoffen und wünſchen, daß dieſe Uebergangs⸗ 
periode die Sonne über einem Deutſchland auf- 
gehen laſſen wird, dem Papen / Schleicher heute 
den Weg aus der Starre weiſen. 


unterſtützt werden. 
verrat. 


Wer ftreift gegen die Arbeitsloſen? 


Mahnung an die Gewerkschaften — Arbeitszeitverkürzung in Berlin 
und in Genf — Höhere Unterstützungen 


Berlin, 24. September. In einer Unterredung 
über die Durchführung der Verordnung zur Ver⸗ 
mehrung und Erhaltung der Arbeitsgelegenheit, 
die Reicharbeitsminiſter Schäffer dem Chef⸗ 
vedakteur des WTB. gewährte, wies letzterer 
darauf hin, daß nach Meldungen aus einzelnen 
Teilen des Reiches in einer Reihe von Betriehen 
die Durchführung der Verordnung auf S H w ie- 
rigkeiten zu ſtoßen ſcheine. Verſchiedentlich 
ſeien auf die Ankündigung der Werkleitung daß 
die Arbeitnehmerzahl durch Neneinſtellungen er- 
höht werden und demzufolge eine der Verordnung 
entſprechende Lohnkürzuna eintrete, die Beleg- 
chaften in Streik getreten. Auch ſeien 

eußerungen einzelner Gewerkſchaftsführer be⸗ 
kannt geworden, die mehr oder minder unver⸗ 
hüllt eine Sabotage der Verordnung ankündig⸗ 
ten. Welche Haltung nehme die Reichsregierung 
gegenüber ſolchen Verſuchen ein? 

Der Miniſter erwiderte darauf: „Es trifft 
K daß in einzelnen Betrieben Arbeiter ihre 

eitsplätze verlaſſen haben, weil der Arbeit⸗ 
geber ein ihm nach der 5 zuſtehen⸗ 
des Lohnminderungsrecht ausge⸗ 
übt hat, und daß in anderen Betrieben die 
Arbeiter durch Drohung mit Streik den Arbeit⸗ 
geber nötigen, die Ausübung dieſes Rechtes zu 
unterlaſſen. Hierzu ſei aber darauf hingewieſen, 
wie ſehr die grundſätzlichen Gegner der Reichs⸗ 
regierung und ihrer Verordnung vom 5. 9. bes 
ſtrebt ſind, dieje Tatſachen zu vergröbern. Im 
Intereſſe der Arbeitsloſen und zu Ehren der 
Gewerkſchaften hoffe ich, daß neue Nachrichten 
das Uebertriebene der Meldungen dartun, denn 
ich weiß, daß in vielen Betrieben die Verordnung 
tatſächlich durchgeführt wird. Grundſätzlich bin 
ich noch nicht geneigt, daran zu glauben, daß eine 
erhebliche Zahl von Arbeitern, die noch einen 
Arbeitsplatz haben, wegen einer geringen Lohn- 
kürzung 


den Arbeitsloſen, die mit ihren Frauen 
und Kindern lange genug gedarbt 
haben, das Recht auf Arbeit und den 
Eintritt in das Arbeitsverhältnis 
verwehren 
wollen. 


Vor zwei Tagen hat im Verwaltungsrat des 
Internationalen Arbeitsamtes in Genf die 


Arbeitergruppe mit Unterſtützung meines Bers 


treters die Verkürzung der Arbeitszeit gefordert, 
um für Erwerbsloſe, Arbeitsplätze zu gewinnen. 
Wenn jetzt in Deutſchland der Streik zunimmt 
und nicht bloß die Fortdauer der Arbeitsloſig⸗ 


leit, ſondern ſtellenweiſe ſogar den Verluſt der 
bisherigen Arbeit zur Folge hat, dann muß ich 


von dem aber dann in den Plädoyers noch immer 


gn bekannt wurde. Man hat hier allen 
rrſtes den aufgelöſten 


Volksſportverband als eine wenn auch 

unbewaffnete Armee bezeichnet, die 

mit der regulären tſchechoſlowakiſchen 
Armee Krieg führen wollte. 


Die Begriffe von Selbſtverwaltung und 
Selbſtbeſtimmung wurden immer ver⸗ 
wechſelt und überdies noch falſch ausgelegt. Sie 
decken ſich nach der Meinung des Anklägers nicht 
mit dem Staatsgedanken der Tſchechoſlowakiſchen 
Republik, und die Forderung nach der Reviſion 
der Friedensverträge, wie ſie Deutſchland ſtelle, 
dürfe in der Tſchechoſlowakei von niemandem 
as jei an fih ſchon Hoch⸗ 


Daß die Sudetendeutſchen Hochverräter ſind, 
bleibt trotz des Urteils unbeweisbar. Sie haben 
den Hochverrat in dieſem Staat niemals als 
nationale Pflicht gepredigt, wie das einmal die 
Tſchechen in der alten Monarchie taten. Die 
Deutſchen in der Tſchechoſlowakei unterhalten 
keine Maffia, ſie fordern ihre Söhne, die beim 
Militär dienen, nicht zur Deſertion auf, und zwi⸗ 
ſchen ihnen und dem Deutſchen Reiche beſtehen 
nicht Verbindungen zu ähnlichen Zwecken wie 
ſeiner Zeit zwiſchen den Tſchechen Oeſterreichs 
und dem zariftiihen Rußland. Hunderte von 
militäriſchen Spionen ſind ſeit dem Beſtand der 
tſchechoſlowakiſchen Republik abgeurteilt worden, 
aber es befand fih auch nicht ein einziger Sude- 
tendeutſcher darunter. Die Deutſchen in dieſem 
Staat wollen nichts als die Gleichberechti⸗ 
gung, die ihnen der Friedensvertrag zu⸗ 
billigt. Sie haben ſie bezeichnenderweiſe nicht, 
einmal im Tode erreicht. Erſt kürzlich hat ein 
Erlaß des Prager Bürgermeiſters die Anbrin- 
gung einer deutſchen Inſchrift auf einem © r ab- 
ſtein mit der Begründung verboten, daß „die 
notwendige Reinigung Prags von der deutſchen 


Sprache auch vor den Friedhöfen nicht Halt] T 
machen dürfe.“ f 


Ueber die ; i 5 
Folgen die es ungeheuerlichen Urteils 


läßt ſich heute ſchwer etwas ſagen. Es ſteht aber 
wohl außer Zweifel, daß das Urteil einen 
Wendepunkt in der verfahrenen ſudetendeutſchen 
Politik werden wird, da die mit Recht erbitterte 
ig à Bevölkerung für eine Beteiligung dents 
ſcher Miniſter an einer Regierung dieſes Staates 
kein Verſtändnis mehr aufbringen wird. Der 
Radikaliſierungsprozeß in den drei: 
einhalb Millionen Deutſchen der Tſchechoſlowakei 
wird durch den Brünner Urteilsſpruch nicht auf- 
gehalten, ſondern nur verſtärkt. Vielleicht 
gibt es den Anſtoß zu einem Zuſammenſchluß 
aller deutſchen Parteien, um dem tihechiichen An⸗ 
ſturm wenigſtens einigermaßen mit Erfolg begeg 
nen zu können. 


[Telegraphiſche Meldung) 


allerdings geſtehen, daß das tatſächliche Verhal⸗ 
ten der Arbeiter in Deutſchland mit den Forbes 
rungen in Genf in unlösbarem Widerſpruch ſteht. 
Daraus könnten für die Vorkonferenz zur inter- 
nationale Abkürzung der Arbeitszeit gefähr- 
liche Folgen entitehen. 

Es ſcheint mir zunächſt Aufgabe der Ge⸗ 
werkſchaften zu fein, die Streikmeldungen 
auf ihren wahren halt zu prüfen und 
dann ſofort das zu veranlaſſen, was die tarif- 
vertragliche Friedenspflicht von ihnen 
verlangt. Denn es iſt ganz zweifellos, daß die 
Zahlung der vom Arbeitgeber auf Grund der 
Verordnung gekürzten Lohnbeträge als eine volle 
Erfüllung der tarifvertraglichen Verpflichtungen 
anzuſehen ift. Auf die unmittelbaren Folgen 
der Verletzung der Friedenspflicht hinzuweisen, 
erübrigt ſich, jede Gewerkſchaft und jeder Arbeiter 


Schiedsspruch für 


weiß das. Wie es ſcheint, ſehen aber Da 
noch nicht ein, daß — wenn die Friedenspflicht 
verneint oder hartnäckig verletzt wird, der Begriff 
des Tarifvertrages gefährdet und die Stellung 
der Gewerkſchaften erſchüttert wird. 


Für den Winter hat die Reichsregierung die 


Erhöhung der Arbeitsloſenunterſtützung 


ins Auge gefaßt, weil ſie davon ausgeht, daß auf 
Grund des Wirtſchaftsplanes die Arbeitsloſen⸗ 
ziffer ſinkt. Es kommt jetzt zum guten Teil auf 
die Haltung der Gewerkſchaften und der Arbeiter 
an, ob dieſe natürliche Vorausſetzung eintreten 
kann. Auf alle Fälle hält die Reichsregie⸗ 
rung an ihrem Wirtſchaftsplan und an der Ber- 
ordnung feſt. 


den Nuhrbergbau 


[Telegraphiſche Meldung) 


Eſſen, 24. September. In dem Lohn- 
ſtreit im Ruhrbergbau fällte der 

ter, Profeſſor Dr Brahn, einen Schiedsſyruch, 
wonach n 1 
4 Monate verlängert wird, Das Mehr- 
arbeitszeitabkommen wird lediglich mit 
einigen redaktionellen Aenderungen in den Rah⸗ 
mentarifen aufgenommen, wodurch für das Mehr- 
arbeitszeitabkommen die Kündigungsfriſt des 
Rahmentarifs gültig wird. Der Rahmentarif ift 
erſtmalig am 1. Februar 1933 zum 1. April 1933 
kündbar. 

„Die Arbeitgeber werden den Schiedsſpruch 
über den Lohntarif ablehnen, dagegen die 
Regelung der Mehrarbeitszeit annehmen. Die 
Vertreter der Werkarbeiter werden dagegen 
den Lohnſchiedsſpruch annehmen, die 
Mehrarbeitszeitregelung jedoch ablehnen. Die Er- 
klärungsfriſt für die Barteien läuft bis zum 
26. September. 


A6G.⸗Werkſpione verhaftet 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 24. September. Die Kriminalpolizei 
ain g a a 40jährigen, A: Dicken 
Sr r Bier und einen Tag Pater. den 
62 Jahre alten Vertreter einer Farben⸗ und 
Lackfabrik, Dr Max Herz, nach langwierigen 
Ermittlungen wegen Werkſpionage zugun⸗ 
ſten ausländiſcher Firmen feſt. 

Der Ingenieur hatte von dem Farben⸗ und 
Lackvertreter jahrelang Schmiergelder für 
durch ihn vermittelte Aufträge in Höhe von 
3 Prozent der jeweiligen Rechnungsbeträge ent- 
gegengenommen. Dadurch hatte er ſich dem Mann 
vollſtändig ausgeliefert, ſodaß er ſich ihm, 


Vor einer Unterredung 


Neurath 


der Lohntarif unverändert auff f 


Simon — Herriot 


über den 


Zu Nachverhandlungen € 
ienĝtag vormit⸗ 


Schiedsſpruch treffen fih am 
tag die Parteien im Reid3arheitgmini- 
terium. Es wird vermutet, daß der Reichs⸗ 
arbeitsminiſter nicht zur Verbindlichkeitserklä⸗ 
rung wird ſchreiten müſſen. Wie der Schlichter, 
Profeſſor Dr Brahn, noch betonte, bedeutet 
der Schiedsſpruch keine materielle, ſondern nur 
eine formelle Aenderung der bisher geltenden 
Regelung. Durch die Aufnahme des Mehr- 
arbeitszeitabkommens in den Rahmentarif Toll 
erreicht werden, daß nur immer dreimal im 
Jahre eine Kündigung erfolgen kann. Der 
Schlichter hat fih fo den Wünſchen der Been- 
beſitzer nach einer neuen Lohnſenkung und auch 
den Forderungen der Gewerkſchaften auf die 
Einführung der 40⸗Stunden⸗Woche verſchloſſen, 
da er den Zeitpunkt für eine ſolche Aenderung 
nicht für gekommen hält. 


als dieſer vor einigen Monaten an ihn mit dem 


Wunſche herantrat, ihm die techniſchen Pläne 
i auszu- 


einer wichtigen neukonſtruierten Maſchiue 
händigen, gefügig zeigen müßte. Bevor 
jedoch der Vertreter die Konſtruktionspläne ins 
Ausland verkaufen konnte, gelang es der Krimi⸗ 
nalpolizei im letzten Augenblick zuzugreifen 
und den Verkauf zu verhindern. 

Sie werden fih auf Grund der Notverord⸗ 
nung vom 9. März d. J., die verſchärfte 
Strafbeſtimmungen für den Verrat von 
Betriebsgeheimniſſen vorſieht, zu verantworten 
al en. Beide find in das Unterſuchungsgefängnis 
vabit eingeliefert worden. 


Besuch bei Henderson — „Theoretische Gleichberechtigung“ 
genügt nicht 


[Drahtmeldung unferer 


Genf, 24. September. Das Büro der Ab- 
rüſtungskonferenz und der Völkerbundsrat werden 
gegenwärtig durch die Verſuche ganz in Anſpruch 
genommen, die deutſche Beteiligung an der Ab- 
rüſtungskonferenz wieder in Gang zu bringen. 
Dieſen Bemühungen diente die zweiſtündige Unter⸗ 
redung zwiſchen Neurath und dem engliſchen 
Außenminiſter Simon am Freitag, die Beſpre⸗ 
chung Neuraths mit Henderſon am Sonn- 
abend, und ihnen wird auch eine gemeinſame 
Aussprache dienen, die am Montag zwiſchen dem 
bis babin nach Genf zurückgekehrten franzöllſchen 
Miniſterpräſidenten Herriot und den Auben- 
miniſtern von Deutſchland und England ſtatt - 
finden fcH. 

Die Freitag-Unterhaltung zwiſchen Neurath 
und Sir John Simon war von engliſcher Seite 
veranlaßt und folte Simon Gelegenheit geben, 
den ſchlechten Eindruck zu mildern, die die engliſche 
Note in Berlin 8 hat. In der Um- 
gebung des engliſchen Außenminiſters iſt man 
aber tief betroffen über die kühne Art, mit der 
deutſcherſeits die Denkſchrift und vor allem ihr 
Ton zurückgewieſen wurde. Auch ſoll der 
engliſche Außenminiſter fih bemüht haben, durch 
geſchickte Vermittlung eine Zuſammenkunft awi» 
12 7 Neurath und Paul-Boncour anzu- 

nen. 


Die Theſe, mit der man Deutſchland jetzt von 
Frankreich aus ködern will, iſt: 


Theoretiſche Gleichberechtigung ohne 
irgendwelche praktiſche Aenderung 
des gegenwärtigen Zuſtandes. 


Das ift allerdings nicht als eine Sinnesände⸗ 
e j 

it beſonderem Intereſſe wird der Beipre 
chung zu dreien entgegengeſehen. Es ift aber 
noch nicht ſicher, ob ſie zuſtandekommt. Das 
Büro der Abrüſtungskonferenz tritt auf jeden 
Fall am Montag wieder zuſammen, wird ſich 


dann aber bis 10. Oktober vertagen. Inzwiſchen 


Berliner Redaktion) 


zerbrechen ſich die Vertreter der kleinen Staaten 
die Köpfe, wie ſie fer zu einem möglichen A u f- 
fliegen der Konferenz verhalten ſollen. 


14 Jahre Auſtakt 


Im Gegenſatz zu der kürzlichen ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Parteierklärung, die den Kampf der 
Regierung Papen um die Gleichberechtigung 
ſehr kühl und ablehnend behandelte, iſt ſehr in⸗ 
tereſſant ein Interview, das eine belgiſche Zeitung 
fid bei dem früheren ſozialdemokratiſchen Ab- 
geordneten und Miniſter Scheidemann ge⸗ 
holt hat. Scheidemann betont neben dem Ziel der 
allgemeinen Abrüſtung die Gleichberechti⸗ 
gungsforderung für Deutſchland, und er 
verſichert, daß in dieſer Frage innerhalb des 
deutſchen Volkes Einmütigkeit beſteht. Die So- 
zialdemokratie habe Bedenken wegen der Art 
des Vorgehens der Regierung, daß ſie ſie 
vielleicht für zu haſtig halte. Aber es müſſe daran 
erinnert werden, daß die deutſche Abrüſtung aus⸗ 
drücklich den Auftakt zur allgemeinen Abrüſtung 
bilden ſollte. Ein Auftakt, der ſich 14 Jahre hin⸗ 
zieht, ſei aber noch nicht vorgekommen! Für ihn 
gebe es keine Sicherheit außerhalb der allge- 
meinen Abrüſtung. Wenn aber die ande- 
ren die Sicherheit weiterhin nur in den Rüſtun⸗ 
gen zu finden glaubten, ſo ſei zu befürchten, daß 
die Deutſchen ſich eines Tages einer ſolchen Auf⸗ 
faſſung gleichfalls anſchließen würden. 

Auf den Einwurf des Berichterſtatters, das 
deutſche Volk fei von ſich aus ſchon militari⸗ 
ftifch, bemerkte Scheidemann, dies fei mehr eine 
Folge der durch den Verſailler Vertrag entſtan⸗ 
denen Diskriminierung. Letzten Endes ſtrebe 
Deutſchland nach nichts anderem, als nach der 
Bewegungsfreiheit, in der ſich die ande⸗ 
ren euxopäiſchen Länder gefielen. 


Sammelruf für Papen 


(Drahtmeldung unf. Berliner Redaktion) 


Berlin, 24. September. Der Gedanke der 
nationalen Sammlung, die das Gebot der Stunde 
iſt, hat zur Zeit wenig Ausſicht, verwirklicht zu 
werden. Die Auseinanderſetzungen im Preußi-⸗ 
ſchen Landtag und die ſtarke Hervorkehrung der 
ſozialiſtiſchen Geſichtspunkte durch die Mas 
tionalſozialiſten haben die Kluft zwiſchen die⸗ 
ſen und den übrigen nationalen Parteien leider 
erheblich vertieft. Da auch den Bemühungen, 
wenigſtens die rechtsgerichteten Mittelparteien zu 
einer Front zuſammenzuſchließen, bisher ein 
ſichtbarer Erfolg nicht beſchieden iſt, wird jetzt 
wenigſtens von einigen Verbänden der Verſuch 
gemacht, die Kreiſe, die den Kurs der jetzigen 
Regierungspolitik unterſtützen wollen, in engere 
Fühlung miteinander zu bringen, damit ſie 
ihre Stoßkraft ſchon in dieſem Wahlkampf ge- 
ſchloſſen einſetzen können, zumindeſt aber ein 
Gegeneinanderarbeiten vermeiden. 

Beabſichtigt iſt eine ähnliche Organiſation, 
wie fie ſchon bei der Reichspräſidenten ⸗ 
wahl in den Vereinigten Hinden. 
burg ⸗Ausſchüſſen beſtand und recht wirt- 
ſam geweſen iſt. Es iſt noch nicht bekannt, wie 
weit der Rahmen geſpannt und ob auch die in 
Betracht kommenden Parteien als ſolche zur 
Teilnahme aufgefordert werden jolen. Uebers 
haupt befindet ſich das ganze Unternehmen noch 
in Vorbereitung. Man erfährt nur, daß 
an die Spitze der Berliner Zentralſtelle der 
Rittmeiſter a. D. Moyziſchewitz, der Er- 
zieher der Kronprinzenſöhne, treten wird. 

In Linkskreiſen haben die Pläne, wie aus ein- 
zelnen Preſſeſtimmen hervorgeht, offenbar Unbe⸗ 
hagen hervorgerufen. Man juht fie durch die 
Behauptung zu ſtören, daß die Regierung 
dahinterſtehe. Es wäre nun gewiß kein Ver⸗ 
brechen, wenn die Regierung eine Zuſammen⸗ 
faſſung der Volkskreiſe, die zu ihrer Politik Ver- 
trauen haben, zu fördern ſuchte. Zumindeſt hätten 
die Parteien, die es gebilligt haben, daß die fri» 
here Preußiſche Regierung, aber auch die Nes 
aierung Brüning, fid in allen Wahlkämpfen jei- 
nerzeit exponierte, keinen Grund, ſich aufzuregen. 
Die Reichsregierung hat aber ausdrückl er- 
klären laſſen, daß ſie den Beſtrebungen fernſtehe; 
eine „Amtliche Zentralſtelle“ für die Regierungs- 
propaganda, von der ein ſozialdemokratiſches Blatt 
heute munkelt, ſei weder vorhanden noch geplant. 


Von demokratiſcher Seite wird ferner be 
hauptet, die Reichszentrale für Heimat ⸗ 
dienſt fei neuerdings enger an die Reichs ⸗ 


reſſeſtelle gebunden worden. Das laſſe 
rat ſchließen, daß fie mehr als bisher in den 
Dienſt der Regierungspropaganda geſtellt werden 
fol. Davon ift jedoch keine Rede. Die Reichs- 
ntrale für Heimatdienſt unterſteht von jeher der 
eichskanzlei und arbeitete ſchon immer in engſter 
Kun mit der Reichspreſſeſtelle. Daran hat 
ich nichts geändert. À 
In dieſem Zuſammenhang verdient A 
ie 
en zwiſchen dem Stahlhelm u dem 
fhäanferbund, die 5280 die Bornäme 
bei der Hindenburgwahl getrübt waren, fetzt 
wieder eng und freundſchaftlich ſind, und zwar 
durch Vermittlung des Reichspräſidenten, 
der dazu beſonders berufen war. weil er Ehren⸗ 
vorſitzender des Kyffhäuſerbundes und Ehren ⸗ 
mitglied des Stahlhelms iſt. 


Beſſerung in Sicht 


Der Reichskanzler hat in feiner Rund- 
3 ausdrücklich erklärt, daß das freie 
nternehmertum verloren ſei, wenn der Plan der 
Reichsregierung, über die Privatwirtſchaft der 
deutſchen Produktion ihre volle Leiſtungsfähigkeit 
jurückzugeben, mißlinge. ie großen induſtriel⸗ 
len Organiſationen haben ſich für die Durch⸗ 
fahman des Papen⸗Programms eingeſetzt. In 
zahlreichen Betrieben iſt bereits die Aufnahme 
von Arbeitskräften angekündigt worden, in ambe- 
i ſtatt⸗ 
gefunden. Zahl der bei den Arbeitsämtern 
gezählten Arbeitsloſen ift in der erſten September- 
hälfte nicht geſtiegen, obwohl zweifellos die 
ſaiſonmäßige Arbeitsloſigkeit gewachſen ift. In 
konjunktureller Hinſicht muß alſo bereits eine 
kleine Beſſerung eingetreten fein. Teilweiſe ift 
das auch auf die Zunahme der Arbeits ⸗ 
dienſtwilligen zurückzuführen, durch die die 
Arbeitsmärkte jetzt fühlbar entlaſtet werden. 
Ende Auguſt waren im freiwilligen Arbeitsdienſt 
bereits 144000 Menſchen tatſächlich beſchäftigt. 
Ihre Zahl iſt ſeitdem weiter gewachſen. Wenn 
nunmehr auch in den Betrieben Neueinſtellungen 
von Arbeitern in größerer Zahl vorgenommen 
werden, fo muß der Abbau der Arbeits ⸗ 
loſigkeit bald erheblich werden. Es liegt alfo 
am allermeiſten im Intereſſe der Arbei. 
terſchaft ſelbſt, daß die große Aktion gegen 
die Arbeitsloſigkeit nicht durch vparteipolitiſche 
Störungen und kurzſichtige Widerſtände der Be. 
teiligten ſabotiert wird. Der Verwaltungsrat 
der Reichsbahn hat ein Arbeitsbeſchaffungs⸗ 
programm entworfen, auf Grund deſſen für 
280 Millionen Mark zuſätzliche Aufträge an die 
Induſtrie vergeben werden. Sie kommen teils 
der Eiſenindſtrie zugute, teils den Fahr⸗ 
zeugfabriken. So wird z. B. eine Neubeſtellung 
von Waggons in Höhe von 20 Millionen Mark, 
eine ſolche von Lokomotiven in Höhe von 5 Mil- 
lionen Mark ausgegeben. Weitere Auftrags- 
vergebungen werden folgen. 
* 


Beim Leunawerk ſollen demnächſt 300 Ar- 
beiter eingeſtellt werden. 


Preise weiter rückgängig 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 24. September. Die vom Statiſti⸗ 
jhen Reichsamt berechnete Großhandelsmeßziffer 
iſt mit 94,8 gegenüber der Vorwoche um 0,5 v. H. 
geſunken. Die Ziffern der Hauptgruppen 
lauten: Agrarſtofſe 88,4 (minus 0,9 v. H.), 
Kolonialwaren 84,6 (minus 0,9 v. H.), indu- 
ſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren 8,6 
(minus 0,3 p. H.) und induſtrielle Fertig- 
waren 115,1 (minus 0,2 v. H.). 


Frauen im Taommelfeu 
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Tagebuchblätter einer Deutsch-Elsaserin ~ Grenzlandschicksal 1914 , Armes Elsaß 


3*) 


Ebenſo wenig wie im übrigen Deutſchen Reich 
wollte man im Elſaß in den letzten Julitagen des 
Jahres 1914 an den bevorſtehenden Kriegs ; 
ausbruch glauben. Noch unmittelbar vor der 
Kriegserklärung waren Verwandte und Bekannte 
dieſer Verfaſſerin leichtfertig genug, einen Auss 
flug über die franzöſiſche Grenze, ausgerechnet in 
das Feſtungsgebiet von Belfort, zu unter 
nehmen, wo ihnen bald darauf Verhaftung unter 
Spionageverdacht drohte. Auf das Gerücht hin, 
daß ihre Verwandten in Belfort als Spione feft- 
geſetzt feien, verſuchen einige Elſäſſer, unter ihnen 
Frau Fleck, noch unmittelbar vor Kriegsbeginn 
ebenfalls dorthin zu gelangen. Unterwegs wint« 
melt es überall von keanzöſiſchen Soldaten, doch 
tröſtet man ſich mit „Manöver“ -Erklärungen über 
die Kriegsangſt. 

Groß war ihre Ueberraſchung, Arman- 
dine zu ſehen. Uns kannte fie nicht. Natürlich 
galt unſere erſte Frage den beiden Ausreißern. 
Franzöſiſche Soldaten hielten ſie heute morgen 
auf der Heimfahrt in Perouſſe an und ber- 
wehrten ihnen die Weiterfahrt. Nach Belfort zu- 
rückgekommen, gingen ſie vor 3 Stunden mit 
Monſieur zum Kommandanten von ‚Bel- 
fort, eine Erlaubnis zur Heimfahrt zu erwirken, 

„Warum kehrten ſie geſtern nicht zurück? 
fragte ich. Madame zuckte die Achſeln, „iſt jetzt 
nicht mehr zu ändern, man muß abwarten, was 
ſie für Nachricht bringen.“ Sie bat uns, zu war⸗ 
ten. „Werden wohl bald zurückkommen“, und be⸗ 
dauerte, uns nicht in der Privatwohnung empfan⸗ 
gen zu können, da ſie die Büfettdame zu ver⸗ 
treten hatte. 355 ; $ 

Im Reſtaurant ſaßen einige dicke Bürger, die 
Hüte im Nacken, in Geſellſchaft auffallender 
Weiblichkeiten. Aus den Niſchen tönten 
grelle Frauenſtimmen und ſchreiendes Lachen. 
Ein Grammophon leierte Schlagermelodien. 


Monſieur begleitete uns zum Kleinbahnhof. Mein 
Mann beſah fih im Vorbeigehen das neue Qand- 
gerichtsgebäude. „Um Gotteswillen, nicht umher: 
ſchauen“, bat Monſieur, „man könnte uns beob- 
achten!“ Ich wagte nicht, zum Löwen von Yel- 
fort emporzublicken. Unſer Gaſtfreund verließ 
uns einige Augenblicke und kehrte zurück mit der 
Neuigkeit: „toute à l'heure, on a attrappé deux 
espions.“ 


„Soeben hat man zwei Spione 
erwischt 


„Haben Sie die beiden auch wirklich mit dem 
Zuge abfahren ſehen?“ fragte mein Mann darauf. 


„Auch Georgette und Lucie haben uns ihre 
Abreiſe beſtätigt“, beſchwichtigten wir ihn. 
Schließlich ſchien mein Mann befriedigt. Unſer 
Wirt grüßte ein letztes Mal. Wir winkten mit 
den Taſchentüchern. Ob wir ihn je wiederſehen 
werden? Hinter unſerem Zuge ſchloſſen ſich die 
eiſernen Tore der Feſtungswälle von Belfort. 


Mein Mann hatte verſchiedene Zeitungen 
gekauft. Um nicht aufzufallen, vertieften wir uns 
in die Blätter und hüteten uns, die Forts und 
Erdbefeſtigungen zu betrachten, an denen wir vor⸗ 
überglitten. Hübſche Städte und Dörfer liegen 
zu beiden Seiten der Straßenbahngeleiſe. Etwas 
von Belfort entfernt erwachte unſere Sicherheit. 


Armandine und ich quälten uns nicht länger 
mit dem Leſen der franzöſiſchen Zeitungen. Wir 
wagten, uns umzuſehen. 


Auf einer kleinen Anhöhe wurden 


. te“, ſagte Arman- 
bn cher un das Doden” ein enigleites| in emſiger Arbeit Gräben aus- 
Beamtentächterhen, aus hen. u rn gehoben. ; 
ü i nteuer b e 
8 8 Ein franzöſiſcher Infanteriſt mit aufgepflanztem 


Bajonett ſtand davor Poſten. Mein Mann 
überſetzte eine Zeitungsnachricht, daß ein Krieg 
vielleicht doch ausgeſchloſſen ſei. 

Bei Dunkelheit kamen wir in La Chapelle 
an. Wir ſtärkten uns nochmals in der Wirtſchaft 
Fink, obwohl der Wirt ein unverſöhnliches Be- 
nehmen zur Schau trug. {imio freundlicher war 
der Schwarze Gendarm. Sofortige Abfahrt hielt 
er für uns angebracht. 

Wir hatten das Gefühl, einer großen Gefahr 
entronnen zu ſein und ſchwangen uns leichten 
Herzens auf unſere Räder. 

Wenn unſere Truppen in La Chapelle ein- 
ziehen, will mein Mann ſich an dem Wirt Fink 
rächen. Ich lache darüber. 

Die franzöſiſchen Grenzwächter erkundigten 
ſich teilnehmend nach dem Reſultat unſerer Nad- 
forſchungen. Freuten ſich mit uns und wünſchten 
uns gute Fahrt. „Au revoir, messieurs!“ 

„Au revoir, monsieur, mes dames!“ 

Hinter uns lag Frankreich! 

Nur wenige Minuten bis zum deutſchen Zoll⸗ 
haus währte unſere Freudenſtimmung. 


Geeignetes Futter für meinen Schwager, 
dachte ich, angeſichts des ſchwarzen Wuſchelkopfes. 
„Fein amüſiert“, lachte Georgette und öffnete 
die Tür nach einem chambre ſéparé, in dem die 
Spuren einer luſtigen Nacht noch nicht völlig 
beſeitigt waren. Es hätte keiner weiteren 


Erklärung für das Ausbleiben 


der beiden bedurft. Armandine hatte die richtige 
Ahnung. ; 

Georgette und Lucie waren des Abends mit 
ihnen ausgegangen. Darüber vergaßen die bei⸗ 
ages die Wirklichkeit und als ſie 
ſich ihrer erinnerten, war es für die Heimfahrt 


Kreuzverhör, 


dabei ihnen wunderlich zumute wurde. Ihr Glück, 
daß das Telefon bimmelte. Den Verlauf des 
Telefongeſpräches ſollten fie auf dem Flur. a 
warten. Kurz entichloffen fuchten fie das Weite. 
nutzten den Zug — vielleicht den letzten — über 
[tmünſterrol, Mülhauſen ma 2 
Lucie und Georgette verſicherten uns 
Abfahrt. Auch Monſieur war am Bahnhof au- 
egen Eben bemüht er ſich mit dem Hausknecht 
das Motorrad zu verpacken und im Keller 


„Es ist Kriegszustand] 


erfuhren wir hier. Mit dem Ausdruck wußten wir 
t zunächſt nichts anzufangen. „Das ift ſoviel wie 
unterzubringen. (Krieg“, belehrte uns der des Staatsrechts mehr 
ee a nn 
große ſeichterung war es für uns, die ben Vor dem Zollh p : Qoi 
: t war em Zollhauſe hielten zwei Leiterwagen, 
auf ber Reise ins Elsaß au wien. Vielleich hoch beladen mit Kiſten und Koffern. Weinende 


84 i ſchieden die teuerſte Löſung, 8 
dert iger in dag Helene für inner babin, als Frauen und Kinder nahmen Abſchied von ihren 
Männern und Vätern. Einer telegraphiſchen An- 


Preis für eine Liebesnacht. 0 
Madame verſprach, das Motorrad in ſichere weiſung der Zollbehörde zufolge waren die Frauen 
und Kinder in Sicherheit zu bringen. 


Gewahrſam zu bringen, bis der Eigentümer ſich 
wieder bei ihr einſtellte. „Mon Dieu, zu einer Ergreifend wirkte die Abſchiedsſzene und gab 
Belagerung wird es doch nicht kommen.“ „A uns einen Vorgeſchmack des nahenden Krieges. 
was, Krieg, lächerlich, Unſinn“ unterbrach ich fie.) In Niederſulzbach war die Erklärung 
Wir ſchieden mit herzlichen Worten von ihr.] des Kriegszuſtandes öffentlich angeſchlagen. Viele 
Dorfbewohner umſtanden das Plakat. Angſt und 


„) Vergl. Nr. 252 und 259 der „Oſtdeutſchen Mor- bel b a 
hine. 8 15 i Beſtürzung ſchauten aus ihren Zügen. 


ihre 


Von Hansi Fleck 


„Kriegszuſtand iſt noch kein Krieg“, ſagte mein 
Mann. Stummes Achſelzucken war die Ent- 
gegnung. In Exbrück ſahen wir — nicht ohne 
Herzklopfen — 


deutsche Soldaten: 


ein Unteroffizierpoſten eines Mülhauſener Infan- 
terieregimentes. 

Almsdorfs erwarteten uns am Eingang 
des Städtchens. Die bei Erklärung des Kriegs- 
zuſtandes Einberufenen zogen wie Leichengänger 
an uns vorüber zum Bahnhof. Referendar Kuff 
und noch ein Bekannter traten aus der Gruppe 
und verabſchiedeten ſich von Almsdorfs und von 
uns. Mein Mann faſelte immer noch von der 
Erhaltung des Friedens. 


Mein Schwager reiſte zwei Stunden vor un- 
ſerer Ankunft hier ab. Seinetwegen konnten wir 
in Belfort ſterben und verderben. 


An der Dienſtſtelle meines Mannes iſt ein 
verſiegelter Brief von der vorgeſetzten Behörde 
angekommen mit der vielſagenden Aufſchrift: „Zu 
öffnen im Falle einer Mobilmachung.“ 


Der Sturm bricht los 


Den 1. Auguſt 1914. 


Gott ſei Dank — dieſe verwegene Belfortfahrt 
iſt glücklich überſtanden! Ich ſchlief in den Tag 
hinein. Viktorin kann nach Belieben ſchalten und 
walten. Mein Mann erhob ſich ſchon früh, um 
den Neuigkeiten nachzujagen. Im Vergleich zu 
den vorhergehenden Tagen iſt es heute ſehr ruhig 
bei uns. „Die Ruhe vor dem Sturm“, ſagt mein 
Mann. Weil wir meiſtens gegenteiliger Mei- 
nung ſind, halte ich die Kriegsgefahr für behoben 


und ſuche ihn davon zu überzeugen. 


Die Leute, die in den letzten Tagen — von Un⸗ 
geduld und Unruhe getrieben — auf den Straßen 
umherſtanden, haben die Arbeit wieder ergrif⸗ 
fen. Mein Mann geht nur für Minuten ins 
Büro. Viktorine rät mir, Lebensmittel 
einzukaufen. Ich verſtehe ſie zunächſt nicht. 
Erſt als ich Zentnerſäcke bei Madame Schatz und 
Mademoiſelle Berger abladen ſehe, begreife ich. 
Einfache Frauen ſchieben Kinderwagen, mit Tüten 
vollgepackt, und Kinder ſchleppen Körbe, hoch auf⸗ 
getürmt, bei uns vorbei. 


„Ich habe keine Luſt, unſer Geld in Eßwaren 
zu verplempern“, ſage ich zu Viktorine und 
ſchimpfte über dieſen großen Egoismus. „Wir ſind 
doch hier keiner Belagerung ausgeſetzt!“ „Aber 
vielleicht einer Hungersnot“, ſchwatzte Viktorine 
den anderen nach. 


Statt wie ſonſt Sonnabendnachmittags eine 
Stunde mit Frau Almdorf zu muſizieren, ging ich 
mit ihr in unſeren Garten. Wir plünderten die 
Roſen und freuten uns, vorerſt unſere Männer 
noch zu behalten, wenns losgehen ſollte. Auch 
ſagten wir unter uns: „Gott ſei Dank ſind unſere 
Jungens noch klein!“ Im deutſchen Beamten- 
Kaſino aber herrſchte unbeſchreibliche Kriegs⸗ 
begeiſterung. 

Abends. 

Kurz nach 6 Uhr wollte ich zu meinem Mann 
und Sohn auf die Thurwieſen gehen. Noch ein⸗ 
mal trete ich vor den Garderobeſpiegel im Haus- 
flur und ziehe meinen Strohhut zurecht. Dann 
ſchäme ich mich über dieſen Anflug von Eitel- 
keit. Die Zeiten ſind zu ernſt. 


Große Unruhe auf der Straße. Ich horche 
auf. Schon ſtehe ich vor der Haustür. Was iſt 
paſſiert? Radfahrer ſauſen vorüber. Menſchen 
hinterher und immer noch mehr Menſchen, ganz 
plötzlich wie aus dem Boden geſtampft. Frauen 
in Hauskleidern mit vorgebundenen Schürzen und 
hochgekrempelten Aermeln. Auch Männer, die 
ihrem Ausſehen nach die Arbeit plötzlich ſtehen 
und liegen ließen. Ernſte, verzweifelte Geſichter. 
„Was denn?“ — „Was denn?“ Ich verſtehe 
nichts aus den durcheinander haſtenden Reden. 


Copyright 1992 by Presseverlag 
Dr. Max Maaß, Göttingen. 


„Mobilmachung!“ 


ſchreit ein Briefträger mir zu. Ich werfe die Tür 
ins Schloß, überquere die Straße. Atemlos laufe 
ich über die Wieſen an die Thur. Mein Mann 
weiß ſchon Beſcheid, als er mich ſieht. Wir ſind 
nicht überraſcht. „Jetzt iſt's jo weit“. fage ich, bei 
ihm angelangt. „Jetzt iſt's ſo weit!“ Man hat 
auf den elektriſchen Knopf gedrückt, der 
alles das in Bewegung ſetzt, von dem in Friedens- 
ſtunden die Männer am Biertiſch phantaſieren 
und wovon — je nach Phantaſie des einen oder 
anderen — große oder kleinere Dinge zu erwarten 
ſind. 

Mein Mann überließ mir den Jungen und be⸗ 
gab ſich unverzüglich zu ſeiner Dienſtſtelle, 
wo der erſte Vorgeſetzte alle erreichbaren Unter- 
gebenen um ſich verſammelte und mit der nötigen 
— vielleicht auch unnötigen — Feierlichkeit die 
Siegel des geheimnisvollen Briefes erbrach und 
vorlas. Unterdeſſen trug ich unſeren Filius durch 
den Menſchenſchwarm nach Hauſe. 


Abschied 


Den 2. Auguſt 1914. 

Der Sonntag brachte uns kein ſchönes Wet⸗ 
ter. Auf dem großen freien Platz, genannt 
„Grün“, ift die Pferdemuſterungs⸗Kom⸗ 
miſſion an der Arbeit. Ein Leutnant der Reſerve 
— geſtern noch Oberlehrer in Gebweiler — 
hat die Leitung. Ein Hochbauinſpektor iſt Bei⸗ 
ſitzer. Lehrer und andere Beamte aus der Um⸗ 
gebung ſind Protokollführer. Die Pferde werden 
abgeſchätzt und ihren Beſitzern eine Geldan- 
weiſung auf die Steuerkaſſe ausgehändigt. Er- 
ſatzreſerviſten ſind auf den Platz beordert, 
um die Pferde ſofort nach Neubreiſach zu 
transportieren. Man hört manches Wort der 
Bewunderung über dieſe Organiſation. 

Die Zeitung bringt den Aufruf des Qand- 
ſturms in Straßburg im Bereich des XV. Armee⸗ 
korps. Da wir zum XIV. Armeekorps gehören, 
ſind unſere Landſturmleute nicht davon betroffen. 

Armand Meyer verabſchiedete ſich heute bei 
uns. Ob er nicht lieber in Belfort geblieben 
wäre, ſtatt in den Krieg zu ziehen? Kleine 
Trupps Reſerviſten aus Steinbach, ihrer Ein- 
berufung folgend, ziehen vorüber und ſingen weh⸗ 
mütige Abſchiedslieder. Auch aus anderen Dör- 
fern kommen die Militärpflichtigen zum Bahnhof 
ohne großen Tam⸗Tam. Allgemein betrachtet die 
Bevölkerung das große Ereignis als ein Unglück, 
das der Himmel geſandt, wie ein Hagelwetter oder 
eine Feuersbrunſt. 


„Wenn um uns Krieg entſtehen ſoll, 
dann wollen wir lieber blei- 
ben, was wir ſind,“ 


hörte ich verſchiedentlich ſagen. 

Viele der einrückenden Krieger aus dem Städt⸗ 
chen verabſchtedeten ſich im Vorbeigehen bei mir. 
Nicht einer bekundet Haß auf den Feind, und kei⸗ 
ner berauſcht ſich an Siegesreden. „Eine jede 
Kugel trifft ja nicht“, „Unkraut verdirbt nicht“ 
und ähnlichen Quatſch erzwinge ich meinen Qip- 
pen, die Scheidenden zu tröſten, indeſſen mich ihr 
letzter Händedruck erſchüttert. Ob ich je einen 
dieſer kraftſtrotzenden Männer und Jünglinge 
wiederſehe? Vielleicht ſind ſie in 14 Tagen 
ſchon alle tot! Unfaßbar! Wahnſinn! Furcht⸗ 


barer Wahnſinn! 
Den 3. Auguſt 1914. 


Die Niedergeſchlagenheit 
der Bevölkerung und beſonders der 
Einrückenden, 


ſteckt an. Auch das Geraune, der ſüdweſtliche Teil 
des Elſaſſes werde freigegeben, macht unſicher und 
verſtimmt. Herr Görger aus Thann war heute 
hier und verſicherte uns, das Weſſerlinger Tal, 
St. Amarin- und Masmünſter⸗Tal feien von 
deutſchen Truppen beſetzt. Jede Nacht vermehrt 
ſich die Beſatzung der Grenze. Ich glaubte nicht 
daran. (Fortſetzung folgt.) 


Ganz leicht 
ist es, sich vom Rauchen teurerer Preislagen abzuwenden, da es 


jetzt endlich die Qualitäts-Zigarette zu 3‘), Pig. gibt. 


Das ist die Zigarette, auf die alle bisherigen Fünt-Pfennig-Raucher 
gewartet haben: 


BULGARIA SPORT, « 3%, 


6 Zigaretten mit Gold 20 Pig. 


der Bulgaria 
mit Sport-Photos 


PRIHODA 


Verlängert 


wegen des großen Andranges ff 
Montag bis Sonnabend 9—19 U. 


Eintritt frei! 


(Familien⸗Kachrichten der Woche ) 


Geboren: 


Haſſo von Wedel, Breslau: Sohn; Dr. med. vet. Fritz Gerften- 
derger, Breslau: Tochter; Georg Mosler, Beuthen: Sohn. 


Verlobt: 


Käte Watzlawek mit Max Schumny, Ratibor; Inge Gehrmann 
mit Hans Joſef Klau, Bolkenhain i. l.; Käthe Herrmann mit 
Gerichtsaſſeſſor Walter Koſche, Nimptſch. 


Vermählt: 


Rechtsanwalt Dr. Erhard Wilezek mit Hedi Huthmacher, Brese 
lau; Gerichtsaſſeſſor Dr. 7 Rupprecht mit Frau Hertha Haaſe, 
Breslau; Landwirt Rudolf Nagel mit Vera Wille, Breslau. 


Geſtorben: 


Marie Welzel, Gleiwitz, 75 F.; Apotheker Hans Skrzipietz, 
Gleiwitz; Generaloberarzt Karl Ullrich, Gleiwitz; Kaufmann Jo- 
ann Pawlenka, Toft, 45 J.; Joſef Cäſar Pelka, Gleiwitz; Martha 
ohlsdorf, Gleiwitz, 67 J.; Hausbeſiger Karl Erdmann, Gleiwitz, 
71 J.; Fleiſchermeiſter Georg Mozigemba, Huren, 92 2; 
Klara Janetzko, Hindenburg, 80 J.; Valeska Poremba, Kattowitz, 
75 J.; Karl Naczinſki, Kattowitz; Kaufmann Leo Krieſer, Königs · 
ütte, 52 J.; Joſefine Drewniok, Bismarckhütte, 69 J.; Maria 
adinek, Kattowitz, 46 J.; Gaſthausbeſitzer Felix Bernard, Kö. 
nigshütte, 63 J.; Karl Skiba, Godullahütte, 81 J.; Berta Sittek, 
Feed ‚68 F.; Klara Meta Bartſchat, Kattowitz, 50 J.; Wil- 
elm Joſchke, Kattowitz, 67 J.; Wilhelm Brenne, Kattowitz, 71 J.; 
berbergrat Felig Noakowſki, Kattowitz, 61 J.; Oskar Boden, 
Kattowiz, 53 J.; Altoberbürgermeiſter Dr. Georg Brüning, Heu- 
then, 82 J.; Fleiſchermeiſter Felix Koſtka, Beuthen, 57 3.5 Agnes 
gehn, Beuthen, 73 J.; Lehrer Waldemar Bünemann, Hindenburg, 

J.; Valeska Riſchka, Ratibor, 70 J.; Rendant Auguft Schulpig, 
Ratibor; Karl Bauch, Ratibor, 67 3 


Statt Karten. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Renate Drescher, Tochter des 
verstorbenen Markscheiders Herrn 
Hubert Drescher und seiner Frau, 
Helene, geb. Riedel, erlaube ich mir 
hiermit anzuzeigen. 


Fellhammer (Schles.) 
08. 


Die Verlobung meiner Tochter 
Renate mit Herrn cand. pharm. 
Harald Hammer gebe ich hier- 
durch bekannt. 


Beuthen OS., 25. Sept. 1932 


Helene Drescher 
. geb. Riedel. 


4. Et. Beutfien 


Ihre Vermählung geben bekannt 
Bergassessor 


Walter Günther 


und Frau Annemarie 
geb. Schoch 


Belkau / Beuthen OS., den 23. September 1932 
Post Nimkau 2 


——— ———— ͤ ͤ—j8.ůi. . —-— —— 


Dr. J. KOST 


MEYNSKA NR. 2 


Ehem. Assistent von Prof. Dr. Joseph, Berlin 
. Operationsiose Krampfader- 


und Hämorrhoidenbehandlung 
Sprechstunden nur Freitag und Sonnabend von 2—4 Uhr 


Beuthen OS,, 
v. Gemeindehaus, 20" 


Einziges Meisterkonzert 
Vasa 


Beethoven: Sonate op. 30, Nr. 8 

Bach: Adagio u,Fuge,G-moll(f.Violine allein) 
Mendelssohn: vioun-Konzert E-moll, op. 64 

Vasa Prihoda; Paganini 


Karten 1.10 — 3.75. Ciepiik, Königsberger, Splegel. 


Der Vaterländische Frauenverein 
vom Roten Kreuz, Zaborze 
veranstaltet am 


Sonntag, d. 2. Oktober 1932, im Gemeinderestaurant Zaborze 


ein 


Wohltätigkeitsfest 


zu welchem er höflichst einladet. 
Beginn 16 Uhr. Kasseneröflfnung 15,80 Uhr. 
Tanz ab 20 Uhr. Eintritt 1.00 Mk. u. 1.50 Mk. 


& Erholungs- und i i 
„GERIA Studienreisen nacnAhbazia-Venedig 
mit Schiffsausflug nach Fiume-Susak. Dauer 13 Tage. 
Reisetermine: 27. September, 16. Oktober ab Kandrzin 
161.— RM. inkl. Bahn- und Schiffsfahrten, Hotels, Ver- 
pflegung, Taxen usw. Reisebegleitung durch orts- und 
Beste Referenzen! 
Ausführliche Prospekte. Rückporto erbeten.) „Geria“ 


sprachenkundigen Führer. 


Hans Steinacker, Breslau, Gartenstr. 24, Tel. 50572 


Klinische Kuranstalt für Nervenkranke, 
innerlich Kranke, Zuckerkranke 


Bad Obernigk bei Breslau 
Billige Pauschalpreise: 

Vollkur v. M. 8, 10 tägl. an 
Nan. Prosp. K. 


NEU! 


Pensions- Kuren 
von M. 6.— tägl. an. Nan. Prosp. P 
Chefarzt Dr. Köbisch. Tel 426 


Einkochgläser / Einkochapparaäte Eisengroßhdig 


Harald Hammer 
cand. pharm. 


KATOWICE | 


Kurhotel und Pension „Tirolerhof“ 
Wölfelsgrund im Glatzer Schneegehirge, rnu u| VOUM eur 5i 


sonnige, staubfreie Lage am Walde, Zimmer mit warm- und kalt- 
tließendem Wasser, Zentralheizung, Garagen. — Vorzügl. Küche — 


Funkausstellung 1932 Musikhaus Cieplik 


Einstimmiges Urteil: Noch nie in OS. dagewesen 


Beuthen OS. 
Bahnhofstraße, Ausstellungssaal 


Diese sehenswürdige Radioschau I 
Diese vielseitigen Einkaufsmöglichkeiten 


Spezlalabteilung 


Trauer-Kleidung 


KLEIDER, MÄNTEL, KOSTÜME 
Blusen / Röcke / Westen / Hüte 
Schleler/ Handschuhe / Strümpfe 


Ich eröffne am Mittwoch, den 28. September 1932 
unter der Firma 


»DIE DAMEX« 


mein neues Unternehmen 
für modellige Damenkleidung 


in größter Auswahl zu bekannt billigen Preisen! 
Aenderungen evtl. sofort 
A. m. 


Markus & Baen ders. z. 


Beuthen OS., Ring 23. Tel. 3002 


Zurückgekehrt 


Dr. Immerwahr 


Facharzt für innere Krankheiten 


Gleiwitz, Wilhelmstraße ö. 2. Etage. Telelon 4060 


Jedem, der an 
Rheumalismus, 
Ischias oder 
Gicht 


leidet, teile ich gern 
koſtenfrei mit, was 
meine Frau ſchnell 
und billig kurierte. 
15 Pfg. Rückporto 
erbeten. 


Schönheit und Eleganz bei kleinsten Preisen 
Be bbb —ĩ— 


ELSBETH COHN 


früher Geschäftsleiterin der Fa. Max Hamburger 


Gleiwitz O.-S., Wilhelmstraße 29 


Ich habe meine Praxis nach 


Kaiser-Franz-Josei-Platz 5 
(Café Jusczyk) verlegt. 


Zahnarzt Dr. Guttmann 


Walpurgisſtr. 9, IV 
Zurückgekehrt 


Dr. med. Erich Eisner 


Facharzt für Haut- u. Geschlechtskrankheilen 


Strahlenbehandlung, (Röntgen, Licht, 
Diathermie etc, 


Hindenburg,Kronprinzenstraße328 
(gegenuber der Marienapotheke) Telefon 3226 
——— — — 


＋ Srurpleidende -f 


Ehe means Gehen Sie nicht auf verlockende Inserate, 
Meißner sondern zu einem langjährigen Fachmann. 

Sauptgeihät Görlitz, Nur das Beste kann Ihnen helfen, darum 
Filiale Beuthen, tragen Sie mein auf Heilung hinwirkendes 

Geste ent 1 an Spezialband. Ohne Feder, keinharterLeder- 
vftes In gan 

Schleſten. Saprzehnter gürtel oder Eisenbügel, rutscht und drückt 


Heute ab 24 Uhr 


Oberschles. Landestheater 


nicht, Tag und Nacht tragbar. 
i 15 3 880 3 A Von mehrals 60000 Bruchleidenden 
Platzmiete-Einzeichnung Die Herrin la Referenzen, Reel mit bestem Erfolg getragen. 
und diskret. Das neueste ist ein 


von Atlantis 


der große Erfolg 


(10% Ermäßigung gegenüber dem vorigen 
Jahr) bis 4. Oktober verlängert. 


Rechtsbüro Richter 


Geſchäftszeit: 9—1 u. 
3—6 Uhr. 
Sonntags nur 9—2 Uhr. 
Welche nette, unabh., 


＋Reſorm⸗Bruchband 


ohne Beinriemen, daher besonders beliebt. 
Leib- Nabel- und Vorfallbinden. 


Kostenlos zu sprechen in: 


Kammer- 
Lichtspiele 


Beuthen OS. Tarnowitzerstraße 27 Kurd ges t. 2 . = * Statt Topas; 
2 Par p i 8 7 enbury, Donnersiag, 29. ‚ur x ' 
Prozeßbeistand Schuldeneinziehung Käthe v. Nagy | meinen; Jeet ic. an TE. Area, September, 1-1 U, Kt Reicht 


Gewissenhafte Raterteilung 


Das Ichöne 
Abenteuer 


m. Albach-Retty 
Intimes 
a Eii 


ausgeſchl. Gefi. Zuſchr. gandag.-Spez. Eugen Frei & Co. 
unter ®, 2236 d \ 
Siit. dier. gta. Dib. Stuttgart, Johannesstraße 40. 


NUN 
°| E Wer nich ins Bad fahren kann, £ 


sollte unbedingt eine S 
Haustrinkkur 
mit 30 großen Flaschen 


AitheiderGroßerSprudel © 


in rein natürlicher Fül- 3 


Lachstürme über Runxendorfl 
Ludwig Manfred er 


Kleine Anzeigen 
unter K. 1586 
große Erfolge! Ia. Na ©. d. Ztg. Bth. 


und sein Ensemble geben ein ein- 
maliges Gastspiel in Oberschlesien 


Besuchen Sie den 
Heiteorenommel-Abend 
am kommenden Dienstag, Mittwoch 
und Donnerstag, abends 8 Uhr, im 


2 lung durchführen, wenn = 
Gicht, Rheuma, Nieren., Blasen. 
leiden oder Frauenkrankheit = 


sich bemerkbar macht! = 
Die Wirkung Ist hervor- 
ragend. 
Aber fragen Sie ihren Arzt! 
Eine Orlginalkiste mit 30 = 
B. Flaschen einschl. S 
las und Kiste Mx. 20- = 
Altheide, Flaschen und 
Kiste werden mit Mk. 5.- 
zurückgenommen, == 
Bestellung. erbeten an: = 


= Brunnenverwaltung Altheide / Schles. 
N 


Sanatorium Wöllelsorund 


im6latzerSchneegebirge 650-1425 m 


für Inneren Stoffwechsel, Nervenkranke, Rekonval. 
Teltgemäße Preise — — Auch Pauschalkuren 


De. Jaenisch 
Dr. Sommer 


Sunger Kaufmann, evangl., 31 Jahre 
alt, mit gut florierendem Manufaktur - 
waren⸗Geſchäft, wünſcht Dame mit 
Vermögen gwecks 


Heirat 


kennen zu lernen. Ernſtgemeinte Zu 
ſchriften unter A. b. 571 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 


Repräsentant 


leitend, als höh. akadem. Beamter tätig, End. 
vierziger, verwitwet u. verein ſamt, gepflegtes 
Heim, Garten, penſionsberechtigt, erſehnt mit 
gebild. Dame mit beit. menſchlichen u. haus. 
fraulichen Eigenſchaften baldige Herzensehe 
(ohne finanzielle Intereſſen). Zuſchr. unter 
V. W. 569 an die Gſchſt. dief. Zeitg. Beuth. 


Ein Silbenrätfel? - 
Eine chemiſche Formel?- 
Nein, keines von beiden, 


viel einfacher, meine 
neuen Profpekte u. zwar: 


oe 


des „Haus Oberschlesien“ Gleiwitz. 


Eintrittskarten von 1.—, 2,— und 3.— Mk, bitte 
mur im Vorverkauf an d. Hotelkasse zu lösen 


MANAON A 


Montag Dienstag 


RESIE- 
TAGE 


Aerztliche Leitung: 


— Sanatorium 
e 


brichshöh 
(i 


Für Nerven-und innere 
Kranke und Rekon- 


H 3 Profp.fürHerrenzimmer 
Sp 3 Profp. für Speifezimmer 
Sch3 Profp. für Schlafzimmer 


Seidenhaus 


Weichmann A.-G. 


Beuthen OS., Gleiwitzer Straße 22 


Intereflieren Sie fich für 
einen dieser Profpekte? 


Ich sende fie Ihnen gern 
undunverbindlich zu. 


A.Tschauder 


Ratibor Gleiwitz 
Bahnhofstraße 4 Reichspräsidentenpl.3 


rswaldau Leit Arzt: 


PAT re Dx med Ruschke 


Sommersprossen 


Wo nichts half — hilft immer 


Frucht's Schwanenweiß 5 375 


und 3.15 


Gegen Mitesser, Pickel und alle Haut- 
unreinheiten 


Schönheitswasser Aphrodite 588 353 


Alleinerhäitlich bei 
A.Mittek’s Nachf., Beuthen OS., 
Gleiwitzer Straße 6 


Hotel- Maß ~ Penfion 


Erholg.⸗Aufenth. Kleine Preife 
„ A. Lomnitz Wwe, Beuthen, Lange Str. 11-31 


Bestgepflegte Biere und Weine. Zeitgemäße Preise. 


Oſtdeutſche Morgenpoft Nr. 266 


Der Philoſoph des „Als Ob“ 


Zum 80. Geburtstag von hans Vaihinger von Feodora Kern 


Am 25. September wird der Hallenſer Philo- ift eine von den bewußt falſchen Vorſtellungen, 
ſoph Profeſſor Dr. Hans Vaihinger 80 Jahre die Vaihinger 75 penmi: 
alt. Auf diefen Namen wurde man in weiteren 
Kreiſen zum erſten Male aufmerkſam, als Bai- 
binger einen Kommentax zu Kants „Kritik der 
reinen Vernunft“ veröffentlichte, 
. der b. mal Sant-Philologie 


in dem das 
zu 
100 hier iſt 1 bei dem Angelpunkt ſei⸗ 


Alles eh met iſt fiktiv 
dann 


Mit der Aufſaſſ ung, daß hog Leben der 
Grundbegriff der FR 17 10 ſteht Vaihin⸗ 
ger nicht allein da. Nietzſche vr immer wie⸗ 
der betont, daß alles Leben auf falſchen 1 75 
ſtellungen beruhe, auf „Ill uſionen“ In d 
Su Andern von Nürnberg“ ipricht ‚Sans 

s Wagners Lehre vom „Wahn“ aus, 
7 fo entſcheidendem 1 auf die größten 
menſchlichen Taten iſt. bei Gerhart 
Hauptmann und Henrik Ibſen begegnet 
uns dieſer Gedanke: Hauptmann weiſt auf die 
Bedeutung der „Phantaſie“ hin, Ibſen entwickelt 
in der „Wildente“ feine Theſe von der „Lebens- 
lüge“, ohne die ein Dur be Aer gel nicht 
glücklich iſt. Aber gerade bei Ibſen zeigt ſich ein 
großer Gegenſatz zu Vaihinger. Ibſen ſtellt den 
Vertretern der „Lebenslüge“ die fanatiſchen 


erblicken iſt. Die Vorliebe, die Vaihinger für 
Kant hegte, trieb ihn dazu, die philoſ ſophiſche 


Kun tand Wiſſe 


25. September 193% 


Spinale Kinderlähmung 


von Dr. med. Frank ll, Gleiwitz 


Mit „Spinaler Kinderlähmung“ bezeichnen 
wir eine Infektionskrankheit, deren Erreger wir 
mit Sicherheit noch nicht kennen. Die Eingangs- 
pforten ſind die Schleimhäute der oberen 
Luftwege wie Naſe, Mund und Rachen. Am 
häufigſten erkranken Kinder zwiſchen dem erſten 
und fünften Lebensjahre. Aeltere Kinder wer- 
den ſeltener betroffen, und Erwachſene nur ganz 
ausnahmsweiſe bei größeren Epidemien. Im 
Spätſommer und Herbſt tritt die Krankheit ge · 
häuft auf, bisweilen müſſen, wie ſchon in ein- 
zelnen Gegenden Deutſchlands, die Schulen ge⸗ 
ſchloſſen werden, um eine Ausbreitung zu ver⸗ 
hüten. Zwiſchen der Anſteckung und dem Aus- 
bruch können 5 bis 10 Tage vergehen. Selbſt⸗ 
verſtändlich iſt eine ſo ſchwere Infektionskrank⸗ 
heit meldepflichtig. Der behandelnde Arzt muß 
ſie dem Kreisarzt anzeigen und dieſer verfügt, 
wie bei jeder anderen Epidemie, die nötigen 
Sicherheitsmaßnahmen, alſo bei der Spinalen 
Kinderlähmung die Schließung einzelner Klaſſen 
oder ganzer Schulen. 

Die Uebertragung erfolgt durch 
Tröpfchen infektion beim Sprechen, Huſten oder 
Nieſen. Aber nicht jeder wird durch die Infek⸗ 
tion krank, ſondern es gibt genau wie beim 
Typhus oder der Diphtherie, geſunde Bazillen⸗ 
träger, die die Krankheit auf andere übertragen 
können, trotzdem ſie ſelbſt nicht erkranken. Dieſe 
Bazillenträger ſind an der Ausbreitung der 


heit mit hohem Fieber, manchmal ift die Teme 
peraturſteigerung ſo gering, daß man glaubt, die 
Krankheit hat ſofort mit einer Lähmung einge⸗ 
ſetzt. An den gelähmten Gliedern fehlen die, 
Sehnenreflexe und der Muskeltonus. Die Blaſen⸗ 
und Maſtdarmmuskulatur wird nicht befallen, 
dieſe Organe funktionieren alſo weiter. 

Die Lähmung, von der guerit mehrere Glie- 
der befallen waren, bildet ſich raſch zurück bis 
auf die Muskelgruppen, die für immer 
gelähmt bleiben. In günſtigen Fällen können 
alle Lähmungserſcheinungen zurückgehen und 
volle Geneſung eintreten. Die dauernd gelähm⸗ 
ten Glieder magern auffallend raſch ab, fühlen 
ſich falt an und bleiben im Wachstum zurück, 
Die Sterblichkeit der Erkrankung beträgt 
etwa 10 Prozent. Die meiſten Todesfälle fome 
men durch Lähmung der Atemmuskulatur vor. 

Behandlung: Die beſte Behandlung iſt 
die Vorbeugung. Die Kranken mijjen ſchleu⸗ 
nigſt iſoliert werden, entweder im Krankenhaus 
auf der Infektionsabteilung oder im Privathaus 
mit eigener Pflegeſchweſter und getrenntem Zim⸗ 
mer. Alle Ausſcheidungen aus der Naſe und 
dem Darm müſſen ſorgfältig desinfiziert werden. 
Zur Verhütung der Krankheit empfehlen ſich bei 
Anſteckungsgefährdeten rechtzeitig Gurgelun⸗ 
gen und Halstabletten. Man ſchütze die Kinder 
vor Erkältung und vor Erkrankung des Magen 
Darmkanals und bringe ſie nicht mit Leuten in 


nt. 


. Fefe e. die ee ajehen 90 a or ſich nur en Ge ee ng viel A beteiligt Berührung, in deren Häuſern Kinder an ſpina⸗ 
„idealen Forderung), ren aihinger alle!] die eigent ranken, die man ſofort mit allen 
ſich zur größten wiſſenſchaftlichen Bereinigung ßeoretiſchen, ethischen und religiöſen Probleme egenin 50 fort mit ler Lähmung erkrankt find. Iſt die Krancbeit 


der Erde entwickelt hat. 

Aber dieſe ſchönen 3 machen nicht Bai- 
hingers ganzen Ruhm aus, Man wird ſeinen 
Namen auch mit der „Philoſophie des 
Als Os“ in Verbindung bringen müſſen, mit] fo 
dem Buch, das ſo 8 ift für feine Grund» 
1 7 um 15 Baibigser, befaßt 16 in 
der „P. 


dem Nützlichkeit riterium unterwirft. 


Dieſe Schlußfolgerung Vaihingers wird in- 
beffen Put von der Grundlage feiner Philo- 
und 


Fin auf alle en 


b ts d d Bi Bhi i 
kulturellen Gebieten nach. "ein ie ſei — belant 35 1 as ah ie Bhi sie 


des Als Ob une 
wenn man ſie ni 


Die Strafrechtler ſchen bei der Ausübung fert von einem eilt der die . ften befallen, demgemäß betrifft der motoriſche 
ihres Amtes jede menſchliche e fo an, kulturellen an praktiſchen Fragen des Lebens Ausfall meiſtens die Beinmuskulatur. Die geſpritzt wird. Profeſſor Moro, Heidelberg, 2 
alg ob fie frei ift. ‚Sie wiſſen we “i 127 f beherrscht und ſie von IE einheitlichen Ge- endgültig zerſtörten Partien des] und Profeſſor Zappert, Wien, empfehlen p 
L i 


vn Geſichtspunkt 
e 


Vorſichtsmaßregeln iſoliert. 

Die Heine⸗Medinſche Krankheit, wie die Spi⸗ 
nale Kinderlähmung auch genannt wird, hat 
ihren Sitz in der grauen Subſtanz der Border- 
hörner des Rücken markes, wo die Bewe⸗ 
gungsnerven, die zu den Muskeln ziehen, ent» 
ipringen. Wenn die Vorderhörner für eine be- 
ſtimmte Gruppe zerſtört werden, ſo muß eine 
Lähmung dieſer Muskelgruppen eintreten, da 
ihr keine Bewegungsreize mehr zugeführt werden 
3 können. Es erkrankt aber nicht das ganze 
Rückenmark gleichmäßig, ſondern nur einzelne 


ar Teile und es überwiegt ſtets die eine 


Seite. Die Lendenmarksregion iſt am häufig ⸗ 


Rückenmarkes ſind ſtets, oft ſogar erheblich 


ausgebrochen oder hat man den dringenden Ver⸗ 
dacht, daß es ſich um eine ſpinale Kinderlähmung 
handeln könnte, ſo muß man ſchleunigſt ärztliche 
Hilfe in Anſpruch nehmen. Insbeſondere er⸗ 
fordern ne rechtzeitige 
ärztliche Behandlung. Lähmungen, die 
nach einem Jahre nicht weſentlich gebeſſert ſind, 
bleiben dauernd beſtehen. 

Gute Erfolge zeitigt im Anfangsſtadium das 
Rekonvaleſzenten⸗Serum, das iſt Blutſerum 
von Kranken, die in den letzten Monaten die 
Spinale Kinderlähmung überſtanden haben. Im 
Notfall genügt auch Elternblut, das dem Kinde 
ſofort nach der Blutentnahme in die Muskulatur 


außerdem Cylotropin oder Trypaflavin intra- 


* 


ee 


. 


l beurteilen und gegebenenfalls zu ver. iſt der des Lebens, und er ift feit Nietzſche von 3 
lungen m But die Juriſten mit dem Berl joe Philoſophen jo ſtark Beemt worden wie W als die anfänglich im akuten Stadium venös, in geeigneten Fällen vorſichtige Röntgen” f 
der Willensfreiheit arbeiten, und dieſer Begriff! von Vaihinger. etroffenen. Daher bilden ſich die Lähmungen beſtrahlungen des Rückenmarkes. Vor Erfolgen 2 
: vielfach weitgehend zurück, bis auf einen kleinen mit Veratrinpulvern berichtete die „Münchener 5 
ROTETE T R E E E A S E N S ESSEN AEEN 1 der den eber, ee entſpricht. Mediziniſche Wochenſchrift“ im vergangenen w 
Krankheitszeichen Die Krankheit Jahre. Dies gilt für friſche Erkrankungen. Sf ß; 
Rauchen daß be 8 ee EAEE oe Aijas 15 wi N beginnt oft mit hohem Fieber bis 40 Grad, ter kommen Diathermie der Wirbelſäule 25 
Gan en, E tk geſchloſſen wird. beftigen Kopf, Glieder⸗ und Rückenſchmerzen, und Bäder mit Radiumzuſatz in Frage. : 
A t t nverkalkung l meiſt auch mit Erbrechen, Benommenheit und Nach Abklingen des Fiebers muß frühzeitig eine = 
uni t Zielen e © ar ge Auslöſung von N & af 
Werden die nachteiligen Einflüſſe be Ritlop den irenen, G zeichen oder Böl⸗ Krämpfen. ach einigen Stunden oder Tagen kunſtgerechte Maſſage der betroffenen Musta- y 
ti ee. die Gefäße nicht überſchätzt? Daß bei io Wird die Sehen dung wieder i ſinkt das Fieber und es tritt eine ſchlaffef latur einſetzen. Dieſe Maſſage muß wenigſtens 5 
5 aur Urteriemerfaltung, viel mehr aber] ringer, d 9. b. das Haar trockener, weil es die Lähmung der unteren oder oberen Extremität] ſechs Monate, beſſer noch über ein Jahr lang x 
noch bei Angſtzuſtänden mit ſtarker Atemnot, aufgenommene Feuchtigkeit an die jetzt trockene auf. Am häufigſten ift ein Bein, ſeltener ein fortgeſetzt werden, und mit einer Uebungstherapie * 
wie ſie infolge von Reizung der Herznerven auf-] Luft abzugeben vermag, entfernt ſich das kleine Arm ee be eee , e Ear ee eee Nicht immer beginnt die Krank- verbunden fein. 5 
zutreten pflegen, Grund zum vporſichtigen Ge⸗ gem t, der Kontakt wird aufgehoben, und Eꝶ3J3!ĩ BEE Bu ⁵³ðò K a 4 
braud „bon Tabat beſteht, le na nicht 1 82 ignale höre von ſelbſt auf. * 
ten; aber es ift doch auffallen in p 88 x s K 
e en e Bie bard — EEE 
ihren groben Ferb auch an heeft unb 2 Schwarzer Rettich 1 Marburger Religionspädagoge Nieber- Sanitätsrat Dr. Stauder, gab einen Ueber- x 
drein noch friſchen Tabaken bekannt find, die Ar- Leb 3 A g g . 9 kà 
rkalt den ſelt Kran hee. gegen Gallenkrankheiten Ka Im 67. Lebensjahr be der Ordinarius Ras blick über die Tätigkeit der deutſchen Aerzte⸗ E 
eee 5 S pued 3 nicht be r eb paie und . fat ar an der Uni⸗ organiſation und wies beſonders darauf hin, daß 2 
erſcheinungen . k 8 iſt ie Gz i Seit alters iſt in der Volksmedizin die verfität Marburg, als Ergebnis der vor Jahresfriſt in Köln ges 


Heilkraft des ſchwarzen Rettichs be 
„Die moderne Medizin hat dieſer Bemer- 
des ſchwarzen Rettichs jetzt eine über- 
raſchende Beſtätigung . be Es handelt ſich 
um ſyſtematiſche Unterſuchungen Prof. Schra⸗ 
ders, Frankfurt a. der die Wirkung A; 
ſchwarzen Rettichs an 180 Kranken prije Ver⸗ 
wendet wurden der friſche Saft des Rettichs und 
ein Dauerpräparat, das dreimal täglich in der 
Doſis eines Teelöffels % bis % Stunde vor 
der Mahlzeit in etwas Waſſer ei eben wurde. 
-Die Behandlung ergab bei Gelbſucht eine 
weſentliche Pi leunigung des Heilverlaufs und 
Verſchwinden der 1 ebenſo bei ver- 


wi Sfotins- fie u in einer erhöhten 
ſcheidung von Adrenalin aus der Abende, zu 
der auch noch eiie n des . pingu- 
kommt. Die td agi irkung des Nikotins 
liegt bereits in pi enge von 30 bis 60 Milli- 
gramm, ein Quantum, das unter Umſtänden 
ſchon in einer einzigen Zigarre angetroffen wird. 
Immerhin hat ſich gezeigt, daß vom Gewo 

heitsraucher im Zeitraum einer Stunde eine 
Menge von 16 bis 20 Milligramm obne ernſte V 


a land | 
Niebergall, gen olalar Nieberga 
habilitierte fidh 1903 an der Univerſität H eid el- 
berg und wurde 1922 an die 9 als Pd Fakul⸗ 
tät der Wager Marburg als Ordinarius 
berufen. Profeſſor Niebergall ilk durch eine Reihe 
von theologiſch-wiſſenſchaftlichen Werken, z. B 
„Wie predigen wir dem modernen Menſchen?“ 
hervorgetreten. 

Reichsgerichtspräſtvent a. D. v. Seckendorff f. 
In Bad Liebenſtein in Thüringen 7 
ſeit 1920 im Ruheſtand befindliche frühere Reichs ⸗ 
erichtspräſident Wirkl. Geh. Rat Dr. Rudolf 
Freiherr von Se 1 im 88. Lebens- 
jahr. Freiherr von Seckendorff, ein gebürtiger 


faßten Beſchlüſſe heute endlich das Ideal Hart- 
manns, die freie Arztwahl, im Rahmen des 
Mö lichen erreicht ſei. Er betonte, daß die or⸗ 
aniſierte Aerzteſchaft bei dem Kampf um die 
Freiheit und um Lebensrechte ſich Yin‘ für die 
Aufrechterhaltung der Sozialgeſetz⸗ 
gebung innerhalb vernünftiger Grenzen als 
Se ſtaatlichen Notwendigkeit eingeſetzt habe. 
Tagung der Deutſchen Shateipeare-Öeiellicaft, 
Die 080 reshauptverſammlung der Deutſche 
Shakeſpeare-Geſellſchaft fi En am 4. Oktober ia 
Weimar ſtatt. Am Vorabend hält Profeſſor 
Dr Max Hecker, Weimar, einen Vortrag über 
„Das benii e Shakeſpeare⸗Bild“. Den Welte 


r 


„ 


z 


SSS 


. * Fu a 5 0 ee p Saka piua, forben Im en Reichs 1880 auß Pr an 0 Or 1 Sr RS kidola idaft 
rſtorbene hat da eutſche Rei au r r e mar, 
Das Menſchenhaar als Nebelanzeiger denen Salfeniteine Ein ſchneller Abgang 7 75 f ternationalen K inter- |„Shafefpeare-Aufführungen unter Goethes Thes 
b ber Steine konnte feftgeftellt „werben, Weiter e Prwwatrech In, geen für inte aterleitung“. Abends Hinbet im Deutihen Nas \ 


Jeder kennt die kleinen Wetterhäuschen, deren 
Arbeitsweiſe darauf beruht, daß die e 


keit durch die Anzlehungsfähigk eit des e erreicht. Auch bei Migräge ver n E AAE P E 
Haares für Waſſer beitimmt wird. zeichnete man Erfolge. Selbſt für die zen ſität Marburg, Dr. Erwin Wiskemann, iſt ein Die Lärmbekämpfung macht Fan Gegen. y 
Neuerdings hat man ſich dieſe Eigenſchaft des kommt die Behandlung mit ſchwarzem Retti n Lehrauftrag für Fragen der Arbeits bej daf. wärtig verfucht man, die Oeräuſche der Straßen. 
Haares auch in der Technik zunutze penad in- . Denn nach mehrwöchiger nior um fung, des Arbeitsdienſtes und der Siedlung biad n, "bie e 80 Phon (Lärmeinheiten) bewer« 
dem man auf Leuchttürmen Apparate ein ⸗ leine Nierenreizung mehr vorhanden. erteilt worden. * Feigen, bab der Großfiabt . 
baut, die bei Nebel ſich ſelbſt in . ſetzen. 1 iſt Au erwähnen, ei die Darm- ont beit Hotot, Gang wird er ch nie 1 
In einem Leuchtturm Kleinaſiens iit ein Ge- [tätigkeit dadurch ſehr günſtig beeinflußt] Dentſcher enten In Hannover wurde lafen. Was aber jeder tun kann, ift: das Nerven⸗ 


wicht an einem Menſchenhaar fo aufgehängt,! wurde. 


Ein zeitgemäßer hate Dem Privat⸗ 


dozenten für Volkswirtſchaftslehre an der Univer- 


die 29. Hauptverſammlung des Verbandes 


tionaltheater eine Aufführung von ER eſpeares 
„König Johann“ ſtatt. 


ſyſtem und das Herz durch Kaffee Hag zu ſchonen. 


W 


DOL-ZAHNPASTA 


mil Lingner - Gedenkmüngen-... sie haben Kaufkraft. 


Beginn: Montag, den 26. September 


NM. WOLFF jr. 


Cieplik Confervatorium Beuthen 08. 


Staatlich anerkannt 
Direktion: PAUL KRAUS 


und Organisten. 


Lebensschule Oberschreiberhau 


im Kurheim am Reifträger 
Kapellenberg -Marienweg 
Aerztliche Leitung: Dr. Haverkamp. 
Ausbildungsstätte für: 
Diät-Assistentinnen 
Heilgymnastinnen 
Masseusen 
Bade-Assistentinnen 
Sanatoriumshilfen. 
Kursbeginn 1. Oktober Prospekt frei 
Anmeldungen,rechtzeitig erbeten. 


ngenieurschule Bad SUIZA Tar, 


(früher Polytechn. Institut Arnstadt) 


Maschinenbau, Elektro-, Gas- u, Wassertechnik, 
Chemie, Werkmeister-Abteilg. Progr. frei. 


Lüben in Niederschlesien 


Das Alumnat des Reform - Realgymnafiums 
nimmt geſunde Schüler mit einwandfreier 


ð 


abends ?/410 Uhr 


Erziehung auf. Aust. ert. der Studien- 
direktor des Reform⸗Realgymnaſiums. 


Am I. Oktober beginnen die neuen Kurse für die 
Ausbildung von Musiklehrern, Musiklehrerinnen 


Gründliche Ausbildung in allen Zweigen der Musik bis zur künstle. 
rischen Reife @ Mäßiges Honorar @ Allmonatlich öffentliche Schüler- 
vortragsabende @ Anmeldungen jederzeit im Büro Bahnhofstr. 10 


F HA 


G. m. 
bD. H., 


durch den 
technischen Betrieb der 
»Ostdeutschen Morgenpost« 


ienstag, den 4. Oktober 


Anmeldungen werden rechtzeitig in der O.M.- 
Schulvergangenheit von Sexta an in gute Geschäftsstelle Beuthen, Bahnhofstr., erbeten. 


Nur wenige Tage! 


TOTAL.- AUSVERKAUF 


das gerade nicht — aber Sie 


verbessern die Formen. Um 
schlank zu werden, schlank au 
bleiben, trinken Sie Dr. Ernst 
Richters Frühstückskräu« 


DE ERNST RICHTERS 
FRONSTÜCKS-KRÄUTERTER 
„Hermes“ Fabrik pharmazeut. Präparate 
München S. W., Güllstraße 7 


wegen vollständiger 
Geschäfts auflösung 


Beginn: Montag, den 26. September 


Er räumt die überflüssigen Fett- 
ablagerungen fort, aber auch die 
Schlacken und mit der Schlank- 


l ài 
heit bleibt auch die Jugendlich- 
keit u. ty 
Pakg. Mk 180, Kurp. M. 9.—, 
extrastark: M. 2.25 2 
In allen Apothek. u. Drogerien» 


e erhalten, 
2 und 11 ; 
Sonntag in 


genpoſt“ zu 


Bei Schlafloſigleit und fammeln. 
nerböjen Beſchwerden 
das ärztlich empfohlene 


gej. geſch. D. R. P. Nr. 6. 
28 640 völlig unſchädl. 
Nerven » Berubigungs- 
mittel, ſtets vorrätig 


Central-Apotheke, Gleiwitz 
Wilhelmstraße 34. 
Speziallaboratorium 
tür Harnanalysen. 
Niederlage sämti. 
Diabetiker -Präparate 


Tonrohre und 
Zontrippen 


liefert billigft 


Ratibor, 
Oderſtraze 22. 


Beuthen OS, Ring 14/15 


Nuqpuub am Meiks! 


Die luſtigen Gedichte betreffend 
die „Kleine Anzeige“, die jeden 


der „Oſtdeutſchen Mor- 
finden find, müßt Ihr 


fein ſäuberlich ausſchneiden und 
Wer uns ſämtliche Ge⸗ 


dichte, die ab Sonntag, den 18. Sept. 
erſchienen ſind, nach Abſchluß der 


ganzen Serie einſchickt, 
erhält ein hübſches Bilderbuch 


mit dieſen Zeichnungen und 


Serien 
von uns geſchenkt 


orgenpostf 


Donnerstags von vier bis sieben... 


1) Der Roman eines Frauenschicksals von Siegbert Kleemann!|s 


Georg Overberg knöpfte reſigniert feinen 
Ulſter auf und zog etwas umſtändlich aus der 
hinteren Hoſentaſche den Schlüſſelbund hervor. 

„Inge iſt alſo 1 nicht zu Hauſe“, dachte 
er, während er die Wohnungstür aufſchloß. Die 
Tatſache, daß ſeine Frau nicht daheim war, 
ſtimmte ihn weder mißmutig noch traurig. In 
dreijähriger Ehe lernt man Duldſamkeit und ge- 
winnt die Ueberzeugung, daß es bedeutend leich · 
ter ſei, einen bengaliſchen Königstiger zum Bege- 
tarier als eine Frau zur Pünktlichkeit zu erziehen. 

„Ich gehe heute mit Chriſtel in die Stadt“, 
hatte Frau Inge morgens geſagt, „wir wollen 
uns die Weihnachtsausſtellung anſehen und ein 
bißchen bummeln Ich bin aber beſtimmt um 
%6 Uhr zurück.“ p 

Georg hatte ein ſkeptiſches Lächeln unterdrückt, 
Inges Kopf in feine Hände genommen und ihr... 
wie er es immer tat, wenn er wußte, daß ſie in 
die Stadt fuhr... zwiſchen zwei Küſſen Vorſicht 
anempfohlen, ihr eingeſchärft, auf die Automobile 
acht zu geben und nur dann den Fahrdamm zu 
überſchreiten, wenn die Verkehrsampeln den Weg 


feige en. BA RE 
13 alter Praktiker hatte er ſich gleichzeitig 
vorgenommen, in der Kantine Mittag zu eſſen 
und nicht vor 748 auf Inges Heimkehr zu hoffen; 
denn die Geſchäfte ſchloſſen erſt um ſieben Uhr. 
Um die zweiſtündige Wartezeit, mit der er rech⸗ 
nete, zu verkürzen, kaufte er unterwegs einige 
Abendblätter, in deren Lektüre er ſich nun 
behaglich in den Seſſel zurückgelehnt .. vertiefte. 


* 


Georg Overberg war genau vor einem Monat, 
am 20. Oktober 1930, einunddreißig Jahre alt 
geworden. Er war ein Meter 76 groß, jhlant... 
trug das dunkelbraune Haar glatt geſcheitelt . 
ſeine blauen Augen, hinter einer wohlgeformten 
Stirn verſchanzt, blickten klar und utmütig. 
Klug, doch nicht von überragender Intelligenz... 
fleißig, doch nicht vom Ehrgeiz beſeſſen .. kein 
Tugendbold ohne Fehler, doch reſtlos ſympathiſch, 
war er alles in allem ein Mann, um deffen Aus- 
ſehen und Charakter die Gattin von ihren Freun⸗ 
dinnen heimlich oder en beneidet wurde. 

Georg hatte Inge Nordmann vor vier Win- 
tern auf einem Ball kennengelernt und ſich ſofort 
bis über beide Ohren in ſie verſchoſſen. Sie hatte 
ihn erſt ein wenig zappeln laſſen, ja, das tat ſie, 
denn ſeine Verlie theit machte ihr großen Spaß. 
Als er ſie aber zwei Monate ſpäter vor die 
Alternative ſtellte, gab ſie ihm ohne Ziererei gern 
und herzlich ihr Jawort. Einer ſofortigen Heirat 
ſtanden finanzielle Schwierigkeiten im Wege. 
Georg verdiente . als Verkaufskorreſpon 
dent bei der Elektrowart⸗Akt.⸗Geſ. monatlich 
301,— Mark und Inge als Stenotypiſtin bei der 
Deog (Deutſche Orient⸗Geſellſchaft) 175,— Mark. 
Sie legten das Geld zuſammen, wirtſchafteten 
ſehr ſparſam und konnten ſich zehn Monate nach 
ihrer Bekanntſchaft als Grundſtock für ihren zu⸗ 
künftigen Haushalt ein Schlafzimmer kaufen, ge- 
diegen und elegant, wie es Inge ſich tauſendmal 
ausgedacht und erträumt hatte. Dann heirateten 
fie, zogen teilmöbliert, und Inge tat das, was un- 
zählige junge Frauen tun, ſie ging fernerhin 


ihrem Beruf nach. Auf eine Hochzeitsreiſe ver⸗ 
zichteten fie nach reiflicher Ueberlegung. Das 
dafür veranſchlagte Geld wurde zurückgelegt und 
der Ausgangspunkt eines neuen, ein e cen 
ae eigene Wohnung mit allem Komfort und 
errenzimmer kaukaſiſch Nußbaum! Nach andert- 
halb Jahren war es erreicht. Die Ehekameraden, 
ſtolz und e in ihrer Beſitzerfreude, taten 
noch ein übriges, etwas, was eigentlich gegen ihr 
Prinzip ging ... fie kauften eine Klubgarnitur 
auf Abzahlung. Da ſie die vereinbarten Raten 
ohne nennenswerte Schwierigkeiten pünktlich ein⸗ 
halten konnten, folgten der Klubgarnitur ein 
Couch, ein Staubſauger und ein Radioapparat. 
Doch bald darauf trat gende unerwartet ein 
Ereignis ein, daß alle Berechnungen über den 
Haufen warf. Inge wurde abgebaut. Dem auf 
Monate hinaus feſtſtehenden Ausgabeetat ſtand 
eine um 175,.— Mark verringerte Einnnahme ge⸗ 
enüber. Erſt faſſungsloſes Erſtaunen über dieſen 
Schicksals hlag ... dann Tränenſtrom Inges. 
Ihm folgten unzählige Erwägungen ... noch 
nachts, in Kiſſen vergraben, ſtatt zärtlicher Worte 
ſorgenſchweres Kae . . ſchließlich die un- 
vermeidlichen Briefe an die Lieferfirmen mit der 
Bitte um Stundung. Aeußerſte Einſchränkung 
ſämtlicher Ausgaben. Margarine ſtatt Butter! 
Tauſend nutzloſe Ratſchläge der alten Overbergs 
und Nordmanns, die jetzt, wenn ſie zu Beſuch 
kamen, das Abendbrot mitbrachten und Sonntag 


, Si ſpendierten. Eine weitere Hilfe ver- 


Schwere Wochen! 


mochten ſie nicht zu leiſten } 
das Zuſammengehörigkeits⸗ 


Unerſchüttert aber 


gefühl. 

Und als hätte das Schickſal lediglich die Stand- 
haftigkeit ihrer Ehe auf die Probe ſtellen wollen, 
wendete es ſich delle 1 und unerwartet 
zum Guten und belohnte die beiden für die gut 
überſtandene Prüfung. 

Die Elektrowart⸗Akt.⸗Geſ. gründete in Köln 
eine Schweſtergeſellſchaft und Herr Kraemer 
Georgs Abteilungsleiter, wurde dorthin als Pro- 
kuriſt verſetzt. Die Neugründung hatte in allen 
Abteilungen ein größeres Revirement zur Folge. 
Georg wurde orreſpondenzchef erhielt 
Unterſchriftsvollmacht .. . er kletterte die Stu- 
fenleiter empor in Gehaltsklaſſe 4, das bedeutete 
zuzüglich der Verheiratetenzulage von 10,— Mi. 
ein Bruttomonatsgehalt von 456,— Mark. 

Noch nie .. nicht einmal an ihrem Hochzeits- 
tage . . hatte Georg Inge fo froh, jo glückſelig, 
ſo ausgelaſſen geſehen wie an dieſem Tage, da er 
ihr die freudige Nachricht aus dem Büro þeim- 
brachte. Inge hing an ſeinem Hals, bedeckte ſein 
Geſicht mit unzähligen Küſſen, ſchmiegte ſich eng 
an ihn . leidenſchaftlich und zärtlich ... mochte 
fih nicht von ihm löſen ... feine Inge, die von 
Natur etwas zurückhaltend und ſparſam mit ihren 
Liebkoſungen war. 

Georg erinnnerte ſich des öftern Diele Tages 
. . der 18. Juli war's, er würde das Datum nie 
vergeſſen, und folte er alt wie Methuſalem wers 
den. Das war ſeine feſte Ueberzeugung. 

* 

Auch heute .. jetzt, während er mit der Ber 

tung bewaffnet auf Inges Heimkehr wartete 


~ 


tauchten zwiſchen zwei „Au3-aler-Welt”-Notizen 
dieſe Stunden aus dem Schrein pleer Erinne- 
rungen in die Gegenwart. Eine Welle von Glüd 
durchflutete ſein Herz. Er fah auf die Uhr. Drei- 
viertel ſieben! In ſpäteſtens einer Stunde würde 
nge bei ihm ſein und die Wohnung mit ihrer 
Perſönlichkeit, ihrem bloßen „Daſein“ erfüllen 
und erwärmen. Dieſe Wohnung, die ihm — Hand 
aufs Herz — ohne Inge... trotz der eleganten 
Einrichtung, der Kakteen, der Kiſſen auf der 
Couch und all den hundert re welche 
die gute Hausfrau, die Frau mit Geſchmack ver⸗ 
rieten ... ein lebloſes Ding war, eine Annonce: 
entzückend Sen Zweizimmerwohnung mit 
Bad, Zentralheizung, Warmwaſſer, Lankwitz, 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Straße 19. 

Georg begann von neuem zu leſen. Aber weder 
die Tatſache, daß der Miniſter vor dem Reichs- 
rat eine bedeutſame außenpolitiſche Rede gehalten, 
noch die Nachricht, daß der Kohlenpreis nunmehr 
um insgeſamt 9 Prozent herabgeſetzt fei, vér- 
mochten ihn beſonders zu intereſſieren. Wider 
Willen wurde er unruhig. Alle paar Minuten 
ſchaute er jetzt auf die Uhr. Schließlich legte er 
die Zeitung fort und wanderte im Zimmer ume- 
her. Jeden Augenblick mußte Inge eintreffen. Es 
wird ihr doch nichts zugeſtoßen ſein, wie? 

Dreimaliges, langanhaltendes Klingeln. 

„Endlich!“ Er lief in die Diele und öffnete 
die Tür. 

* 


Inge ſteht vor ihm, mit geröteten Wangen, ein 
wenig echauffiert ... wahrſcheinlich ift fie ſchnell 
gelaufen, hat immer eine Treppenſtufe iber- 
ſprungen ... in der Hand hält fie mehrere kleine 
Pakete, eine blonde Haarſträhne lugt zwiſchen 
Kappe und aufgeſtülptem Pelzkragen neugierig 
hervor. 

„Biſt du auch nicht böſe, Schatz?“ 

„Nein, warum denn?“ 

Sie trägt die Pakete in die Küche. Er folgt, 
um ihr aus dem Mantel zu helfen. Sie bewegt 
ſich ſchnell, faſt ungeſtüm, wie ein Menſch, der 
erhitzt iſt und ſich ſogleich ins Waſſer ſtürzen will. 
Er ſieht ſie verwundert an. 

„Du biſt doch ſo aufgeregt!?“ 

„Ich?“ Sie blickt zu ihm auf, als würde ſie 
aus einem Traum in die Wirklichkeit zurückver⸗ 
ſetzt. „Nein! ... Wieſo?“ 

Sie wartet aber die Antwort nicht ab. 
du großen Hunger? ... In ſpäteſtens einer 
Viertelſtunde können wir eſſen.“ 

Ich habe bereits in der Kantine Mittagbrot 
gegeſſen.“ 

„Soo ... Uebrigens: ich habe dir etwas 
Feines mitgebracht! Rate!“ 
Er befablt die Pakete. „Krabben?“ 


„Nein!, 


Ele ſcntelt den Ropi 
ie ſchüttelt den Kopf. 
„Oelſardinen?“ 

„Falſch!“ 

„Dann weiß ich nicht!“ 

„Italieniſchen Salat!“ Sie nimmt den 15 
ab, und er ſchält ſie aus dem Mantel. Ihre 
ruhe teilt ſich ihm mit. 


Ne 


„Haſt E 


„Was haſt du nur?“ fragt er beſorgt. 

„Nichts ... beſtimmt ... nichts! Es war fo 
voll in der Bahn; ich mußte ſtehen, der Wagen 
war überheizt ... und dann 7 ich, du 
würdeſt verſtimmt fein, weil ich fo lange aus⸗ 
bleibe ... und das alles machte mich nervös. Ich 
bin überhaupt den ganzen Tag ſchon kribblig.“ 
Als beſänne ſie ſich nun vollends, reckt ſie ſich 
empor und küßt ihn leicht auf die Augen. 
Georg iſt ſofort beruhigt. Er iſt ihr beim 
Herrichten des Abendbrotes behilflich, d. h., er 
deckt den Tiſch unter den üblichen Ermahnungen 
der Gattin, nichts fallen zu laſſen. Zwiſchen 
Küche und Herrenzimmer hin und her pendelnd, 
Teller und Schüſſeln balancierend, erzählt er 
Neuigkeiten aus dem Büro. Fräulein Franz, ſeine 
Stenotypiftin, ift wieder krank ... wer weiß, wie 
lange fie fehlen wird?! ... Kraemer ſcheint in 
Köln auch keinen rechten Erfolg zu haben 
wenn man die Verkaufsſtatiſtik ſieht, brrr! .. 


So plaudert Georg unverdroſſen, Inges Teil⸗ 
nahme gewiß, auch wenn ſie keine Frage ſtellt und 
keine Antwort gibt. Dann ſpeiſt er mit geſunder 
Eßluſt, während Inge die Speiſen kaum berührt. 

„Wir haben im Efti Kaffee getrunken, Chriſtel 
hat zwei Portionen Torte mit Schlagſahne ſpen⸗ 
diert“, erklärt ſie und ſchiebt den Teller mit einer 
Gebärde des Ekels zurück, deren ſie ſich ſelbſt 
nicht bewußt wird. 

Die Weisheit dreier Ehejahre gibt Georg die 
Gewißheit, daß Inges Nervoſität und Appetit⸗ 
loſigkeit einer Unpäßlichkeit entſpringt. Aufmerk⸗ 
ſamer und zärtlicher Gatte, der er nun einmal iſt, 
geht ſein Beſtreben dahin, Inge zu zerſtreuen und 
aufzuheitern. Die Patentmedizin, die in der⸗ 
artigen Fällen unfehlbar hilft, ift das Kino. Ents 
gegen ihrer ſonſtigen Gewohnheit ſchlägt Inge 
einen Kinobeſuch aus. Sie will vielmehr ſofort 
ins Bett gehen. 

„Gut, dann leg ich mich auch hin, und wir 
nehmen den Lautſprecher mit ins Schlafzimmer 
. . . d. h., wenn es dir recht ift?!” 

Es kam häufig vor, daß ſie ſich frühzeitig 
niederlegten und das Radioprogramm im Bett 
anhörten. 

Inge iſt alles recht. 

„Heute iſt ein ſehr nettes Programm“, Georg 
nimmt die Funkſtunde vom Schreibtiſch und lieſt 
vor: 20.45 Uhr . . . Bunter Abend! Mitwirkende: 
Blandine Ebinger, Wilhelm Bendow, Auſtin 

gen. 

Während Inge ſich auskleidet, ſchaltet Georg 
den Apparat ein, bringt den Lautſprecher ins 
Schlafzimmer und verbindet ihn mit der ſelbſt 
angelegten Steckdoſe. Dann tritt er hinter Inge, 
die bereits im Pyjama vor dem Spiegel ſteht und 
gewiſſenhaft ihr Geſicht eineremt. Er ſchaut ihr 
andachtsvoll zu und als die Handlung beendet iſt, 
umfaßt er, verliebt wie er nun einmal iſt, ihre 
Schultern und drückt ihr einen Kuß auf den 


en. 

Inge erſchauert! Sie ſchließt die Augen und 
denkt daran, daß vor wenigen Stunden ein ane 
derer Mann fie genau jo umarmt unb feine Qip- 
pen genau auf dieſelbe Stelle, wie Georg es tat, 
gepreßt hatte. 


[Fortſetzung folgt). 
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Geringe Bautätigleit — Warum unbeleuchtete Straßen? — Käglich 10 Liter Trinkwaſſer 


J. S. Beuthen, 24. September. 
Es ift üblich, daß Stadtverwaltun⸗ 


n 
leiſtet 
ken, die ungeheure Not unter der Bürgerſchaft 
möglichſt zu lindern, und der größte Teil des 
Arbeitsprogramms hatte auch dieſes Ziel im 
Auge. Die Notverordnung des Reichsbpräſiden⸗ 
ten vom 5. Auguſt 1931, die es den Sparkaſſen 
unterſagte, an ihre Gewährsverbände Dar- 
lehen und Kaſſenkredite zu gewähren, 
hat die Durchführung eines großzügigen Arbeits- 
programms unmöglich gemacht, da auch auf dem 
Geld- und Kapitalmarkt Kredite nicht zu haben 
waren. 


Alle Angaben mußten ſomit aus laufenden 
Einnahmen beſtritten werden. 


Trotzdem konnten noch bedeutende Bauvorhaben 
vollendet werden. An a wurden 
die Gutenbergſchule, das Arbeits ⸗ 
amtsgebäude und das zweite Dozenten ⸗ 
wohnhaus fertiggeſtellt, und die Um⸗ und Er⸗ 
weiterungsbauten im Schlachthof wurden forts 
geſetzt. Der Bau des Laubengang⸗Wohnhauſes 
in der Reitzenſteinſtraße konnte ebenfalls für 
Rechnung der Gemeinnützigen Wohnungsgeſell⸗ 
ſchaft m. b. H. zu Ende geführt werden. 


neben mußte man ſich auf die hauptlählihen| Schwerer Raubüberfall in Hindenburg 


Unter hbaltungsarbeiten im anfen- 
haus, Waiſenhaus, den Schulen, den Gebäuden 
im Stadt- und Waldpark beſchränken. Der 
1 i í mußte eingeſtellt werden. 
Von der Tiefbau verwaltung wurden bei 
9 Straßen Oberſtraßenteerungen, dei 2 Straßen 
Neuſchüttungen und bei 7 Straßen ein chauſſee⸗ 
artiger Ausbau vorgenommen. Vor neue Auf⸗ 
gaben wurde die Stadtbauperwaltung durch die 
Sedlungsbeſtrebungen geſtellt. Die 
läne für ee RET eee e 
die Kleinſieblungen 


mußten aufgeſtellt und die Siedlerauswahl ge⸗ 
troffen werden. Auch konnten die Vorarbeiten 
für die Reichskleinſiedlungen nördlich der 
Schutzpolizeiunterkunft durchgeführt werden. 
Ein großer Teil der Arbeiten im Stadtpark, 
Waldpark, Goethepark, Stadion, der Ziegelei und 
der Klärgnlage wurde durch Pflichtarbei⸗ 
ter durchgeführt. Sie leiſteten durchſchnittlich 
im Monat 9 687 Tageswerke oder 77 490 Arbeits- 
15 Oktober v. J. wurde zum erſten 
e der 


Freiwillige Arbeitsdienst 


eingeführt, der anfa mit 50 Mann beſetzt 
war und bis Ende März durchgeführt werden 
konnte. In dieſer Zeit wurden insgeſamt 8 746 


Kunterbuntes vom Theater 


„Hals. und Beinbruch“. Von Dr Karl Ritter. 


Eine unterhaltſame Bühnenſchau, dieſer 
Abend im Muſikhaus Cieplik: De arl Ritter, 
der Dramaturg des Oberſchleſiſchen Landes · 
theaters, zauberte als ausgezeichneter Improvi 
ator und Sprecher, als wandlun 1 Dar- 
teller und Geſtalter die ganze Welt des Theaters 
erauf, dieſe kunterbunte, närriſche und von uns 
allen jo geliebte Welt. Dr Ritter war Shau- 
e und Souffleufe, Dramaturg und Direktor, 

ntor und Bühnenarbeiter zugleich. Beſonders 
in dem witzigen Bühnenſket a „Papa Quang 
Telefonzelle“, einer heiteren Parodie auf 
den Bühnenbetrieb mit allen feinen Erregungen 
und Ue erzofigungen, Nicht minder witzig auch 
die kleine Selbſtkarikatur „Der Dramatnng 
am Telefon“. Echtes Komödiantentum ga 
es bei den Kabinettbildern „Der gefallene 
Star“ und „Soufflenfe Paula“, 
und Farbe, prächtig die Brig des her · 
untergekommenen, pathetiſchen Schauſpielers 
dieſes Hamlets auf der trage, der, immer noch 
etwas . ſich in ſeine große 
Vergangenheit zurädpraßlt Tragik, die vom 
Menſchlichen-Allzumenſchlichen umwittert wird. 
Das Gegenſtück dazu war die „Souffleuſe 
Paula“, eine Type 
Prägung, großſchnauzig und vom Theater be⸗ 
eſſen, wenn es ihr auch oft bis an den Hals Belt: 
ie Koſtümierung ebenſo treffend und karika⸗ 
turenhaft wie bei der een im Telefonzellen- 
Einakter. Es war überra 


Hauſe immer aufs neue ein, ſo geſchickt 
hatte er für ſich die Rollen verteilt. Er begann 
mit einigen aphoriſtiſchen Bosheiten und Sul 
Zur mit a Les e and 80 0 = 
eater und feine Leute, Spott un erz ei 
ermannes, der ſich dieſen Brettern, die die 


der unterſtützten Parteien von 1717 mit einem 
monatlichen ] 
71602 auf 3511 Parteien mit einem Unter- 
En von 120 928 Mark geſtiegen. Der 


Sozialrentnern, 
veranlaßt war, trat als 
fürſorge wieder in Erſcheinung. 
1992 erhielten 380 Kleinrentner eine Mo- 
natsunterſtützung von 11274 Mark und 784 So 
zialrentner monatlich 16764 Mark. 
neben mußten 
2 7 N im ſelben Zeitpunkt an 1 391 Parteien 
ee noch erhebliche Mittel durch die notwen⸗ 
igen 
Einſchränkungen der zuſätzlichen Hilfe des Unter 


junge Burſchen berſuchten der Frau des Großfleiſchermeiſters Bogurt, die in ber 


Kunſt und iſſonſchaft dun bun verfalen weis. Der eech 


| in den Blättern aus dem Tagebuch eines Romö- 


maen Dierfpleeiter der Dper, eln, Dolte pri ins ch dir Peg acht ncht benen 
er rſpielleiter der LA elix oll - rien t ſi te Poli { mehr trennen. 
l am ſtrken Erfolg dieſer Kirche u. Theologie zu dieſen Dingen 


fub, beteiligte ſich 
dritten Sonderveranſtaltung im Rahmen der 


die 
Adagio bon Beethovens Pathstique, durch Ichmif- | Heut 


Welt“ 
untermalung der von Dr Ritter ſelbſt 
Szenen und Skizzen, die für das ſchriftſ 


er hat Appetit auf die neue Spielzeit gemacht.] f 


Generalſuperintendent D. Zänker, Breslau, 


Oberſchleſien hält vom 23.—26. S 
die vierte religiös⸗wiſſenſchaftliche 
Freizeit im Volksbildungshaus „Schweden⸗ 
von Kläre Waldowſcher |! 


rn g 
Sr 
Dr.|dent D 
re BL Gedanken zur Roli- 
Staat, dieſe Fragen ſchienen uns vor dem Kriege 


wen 

beric — 
Chriſt nichts zu tun haben. 
1 


tebi 
azifismus in Hochkultur gezüchtet. — 
Eu nur der Krieg und das Krtegserlaben allein 


für jeden Beuthener 


Tagewerke geleiſtet, was 29 968 Arbeitsſtunden 
gleichkommt. 

Dieſe behelfsmäßige Arbeitsbeſchaffung konnte 
die allgemeine Not nur in geringem Umfange 
mildern, ſo daß für die Wohlfahrtsver⸗ 
waltungen noch recht viel zu tun übrig blieb. 
Die Wirtſchaftsfürſorge, die vom Unterſtützungs⸗ 
amt erfolgt, hatte Kleinrentner, Sozialrentner, 
Ache gedit und Hinterbliebene ſowie die 
Woblfahrtserwerbsloſen und Armen zu betreuen. 
Es wurden fortlaufende und, ſoweit ſie be⸗ 
ründet waren, auch einmalige Geld- oder 

aturglunterſtützungen gewährt, in Erkran⸗ 
kungsfällen ärztliche Hilfe geſtellt oder Anſtalts⸗ 
pflege ermöglicht. Das ungeheure Steigen der 
Erwerbsloſen hat ſparſamſtes Umgehen mit den 
vorhandenen Mitteln notwendig gemacht. Vom 
1. April 1931 bis zum 31. März 1932 iſt die Zahl 


ſtützungsamtes mußten durch private Mildtätig⸗ 
keit ausgeglichen werden, da die Not in den har- 
ten Wintermonaten beſonders groß geworden 
war. Die Deutſche Notgemeinſchaft, Winter. 
hilfe Beuthen, die beſonders zu dieſem Zweck 
ins Leben gerufen wurde, hatte auch einen be⸗ 
friedigenden Erfolg zu verzeichnen, 

Viele Perſonen, deren Exiſtenz durch die Wirt- 
ſchaftskriſe zerſchlagen worden war, hatten in den 
kalten Wintertagen nicht einmal eine Schlaf ⸗ 
itelle. So mußte im Obdachloſen⸗Aſyl 
18 12⁴ een Nahtquartier gegeben 
und 23568 Portionen Eſſen verabreicht werden. 
Die Tätigkeit der Dae ſtieg gegen. 
über dem Vorjahr auf fait das Dreifache. Es 
gingen allein 728 Räumungsanzeigen ein. In 97 
Fällen mußte die Ausſetzung aus der Wohnung 
in Ermangelung anderer Unterkunft zurückgeſtellt 
werden. 34 Familien, die unverhofft nach Beu⸗ 
then kamen, mußten mangels anderer Wohngele⸗ 
genheit in Aſylen, Baracken oder Notwohnungen 
untergebracht werden. Beſonderes Augenmerk 
wurde der 


Geſamtunterſtützungsbetrag von 


ckgang bei der Kleinrentnerfürſorge und den 
der durch die Notverordnung 
Zugang bei der Armen⸗ 
Am 31. März 


Jugendfürſorge 


zugewandt. In zwölf Kindergärten und Kinder 
horten caritativer Organiſationen wurden be⸗ 
dürftigen Kleinkindern Speiſen verabfolgt, deren 
Geſamtkoſten ſich auf 11 000.— Mark beliefen. 
An alle anderen Kleinkinder wurden noch weitere 
436 000 Portionen ausgegeben, die 42 000,— Mark 
Koſten verurſachten. Erhehliche Koſten entſtanden 
der Stadt auch durch die Geſundheitsfüxſorge, die 
nicht in dem 


Da⸗ 


durch die Armenunter⸗ 


Mark ausgezahlt werden. Naturgemäß 


leider infolge geringerer Mittel 


en beanſprucht. Die 
wünſchenswerten Maße 


Naturalleiſtun 


Polizeibeamter niedergeſchoſſen 


Ein Tüter durch Bauchſchuß niedergeſtreckt — Der zweite entflohen 


Hindenburg, 24. September. In den Abendſtunden gegen 20.30 Uhr ers 
eignete ſich in Hindenburg in der Glückaufſtraße ein ſchwerer Raubüberfall. Zwei 


Glückaufſtraße 15 wohnt, eine Aktentaſche zu entreißen. Die Banditen hatten der 
Frau anſcheinend aufgelauert und vermuteten, daß ſie eine größere Geldſumme be⸗ 
fördert. Auf die Hilferufe der Frau eilte der Polizeiwachtmeiſter Folter, der ſich 
zufällig in der Nähe befand, an den Tatort. Folter war in Zivil. Sobald die 


Straßenräuber ihn erblickten, ſchoſſen ſie 


nach ihm. Der Polizeiwachtmeiſter erwiderte das Feuer, leider zu ſpät, denn er 
war bereits durch zwei Bruſtſchüſſe ſchwer getroffen worden. Einer der Täter, ein 
gewiſſer Georg Wiezik aus Bobrek, erhielt einen Bauchſchuß. Der zweite Täter, 
der ebenfalls aus Bobrek ſtammen ſoll, konnte entkommen. Die Verletzten wurden 
nach dem Krankenhaus geſchafft. Bei Polizeiwachtmeiſter Folter beſteht Lebens. 
gefahr. 


ampf um Rolle und Laufbahn gewann Geſtalt 


unkausſtellung des Muſikhauſes Cieplik durch 
vollendete, klangſchöne Wiedergabe des 
Melodien aus der Operette „Schön iſt die 
und durch die ſtimmungsbolle Klavier- 
Felke 


elleriſche 

alent des Dramaturgen zeugten. 
Dieſer Abend war eine geſchickte ibn für 
as berſchleſiſche Landestheaker: 


ige 


wird ausdrücklich betont baf 


nnen, 
ann nicht mehr „ecclesia inv thar 
irche) $ K agi Sie mu . 
machen, die ale Gemeinſchaft mit der ſtaat⸗ 
Hen und politiſchen in lebendige Fühlung zu 


ngen. 

Welche Bedeutung Chriſtus für die Grund- 
züge unferer politiſchen Anſchauung beſitzt läßt 
herausleſen. Ueber 


ſich aus 


Fire fein, fi anf iich MIN iu Sefinnen, Sie 
isibilis* 
Dr, B. $ 


— 


Freizeit auf der Schwedenſchanze 


über „Eyangeliihe Gedanken zur Politik“. 
(Eigener Bericht.) 


Der Evangeliſche Volksdienſt für 
eptember 


chanze“ (bei Neuſtadt) ab. Der Einlad ind 
weiche Männer HR . — asi 5 — und Raſſe fragt, ſo den 
gefolgt, die im evangeliſch-kirchlichen Leben] weſene, ſondern an die 
r Baden mo 2 15 ar 
n U - N 
"Banker, Bochloh, ut den Then Durey, bie Unoergleidi 


i 

ii ben: 

te ic und verderbiic, -abris Bat Ma 

d feine dungen eine 

Bpi fein 178 „Was 

n ‚ wenn e i nge 

Welt gewinne und nähme doch Schaden A (nk 
Seele“ berührt den Rand der Politik. 


Im Gegenſatz zum Problem der M teht 
des ürhrerkum. Sems Ihöpfte Ber Kiel 
ſeines Führertums allein aus Gott. Und in 


irche und Politik, 
ren, man fah fie auf zwei ganz 
it Politik wollt ein 
í n So lehnte Tolſtoj 
Beziehung zwiſchen Chriſtentum und Poli⸗ 
das neue Teſtament, vor allem die Yer ge 
t war ihm Leitſtern, und es wurde der 


erfolgen konnte. Das G 


25. September 1932 


Angekurbelt! 


Gleiwitz, 24. September. 

In dem Beſtreben, einer größeren Anzahl 
von Arbeitnehmern wieder Beſchäftigung zu 
geben, hat, wie wir hören, die Schleſiſche 
Bergwerks. und Hütten AG. für 
30 000 RM. Arbeiten für Reparaturen und Jn- 
ſtandſetzungsmaßnahmen an Wohn und Verwal. 
tungsgebäuden teils bereits vergeben, teils werden 
dieſe Arbeiten in den nächſten Tagen vergeben 
werden. Auf der Gleiwitzer Grube iſt aus 
den gleichen Gründen beabſichtigt, die Kokerei 
wieder in Betrieb zu nehmen und die 
Schwefelſäurefabrik erſtmalig in Betrieb zu 
ſetzen. Wie wir hören, ſind auch auf anderen 
oberſchleſiſchen Werken ähnliche Abſichten 
vorhanden, über die wir hoffen, in den nächſten 
Tagen weitere Mitteilung machen zu können. 


Krankenhaus war täglich durchſchnittlich mit 
148 Kranken . 185 im Vorjahre belegt. 
Die Zahl der Verpflegungstage für insgeſamt 
2308 Kranke betrug 53 984 Tage. 

Von den öffentlichen Anſtalten beanspruchte in 
erſter Linie die Kanaliſation erhebliche Mittel, 
da hier 62,5 Kilometer auf Straßenkanäle 

und 205 Kilometer Hausanſchlußleitungen zu 
unterhalten und zu reinigen waren. Die 


Straßenreinigung, 


die recht oft zu Klagen der Bürgerſchaft Mula 

gab, mußte infolge der Sparmaßnahmen erhebli 

eingeſtellt werden. Zur Abfuhr gelangten 7400 
Kubikmeter Kehrichtmenge und für die Straßen⸗ 
ſprengung wurden rund 21370 Kubikmeter Waſſer 
verbraucht. Von der 1 8 ſind insgeſamt 
53 000 Kubikmeter Müll abgefahren worden. 


Zur eee la E hatte die Stadt 
bom Verbandsgaswe uthen⸗ Hindenburg 
mbH. 4 936 062 Kubikmeter Gas bezogen. Im 
Stadtgebiet waren am 31. Dezember 1931 
1667 Mü meſſer, 7537 Gasmeſſer eingebaut, 
was ein Mehr von 277 gegenüber 1930 bedeutet. 
wurde um 246 Meter auf 39 887 


In Elektrizität wurden 11.196 544 Kilowatt⸗ 
Stunden verbraucht. Zur un 
189 77 Straßen beleuchtung 
wurden von Beginn der Dunkelheit bis früh⸗ 
morgens 22 Bogenlampen mit einer Geſamt⸗ 
belaſtung von 14300 Watt und 355 Osramlampen 
mit einer Belaſtung von 47 600 Watt verwandt. 
Der Kaſſenabſchluß der Elektrizitätsverſorgung 
ergab einen Ueberſchuß von 517000 Mark. 
Für die Waſſerverſorgung 
mußten 3 502 547 Kubikmeter Wafer bezogen 
werden. Der Trinkwaſſerverbrauch betrug 
3 926 045 Kubikmeter, ſodaß auf einen Einwohner 
faſt 10 Liter täglich kamen. Im Autobusbetrieb 
wurden 226559 Kilometer gefahren und 683 681 
Perſonen befördert. In der Ziegelei Wald- 
po f wurden 3079000 Steine rgeſtellt. Die von 
er Ziegelei ER hergeſtellten 1 265 000 
bein n y 8 keine m 2 — era 
en. Im a 0 urden 
Stück Vieh geſchlachtet. ; 


dieſer unbedingten Führerſchaft darf er aus⸗ 
ſprechen: „Mir ift gegeben alle RR, Auch 
den Apoſteln ſtrömt die Gewalt ihrer Worte 
und die ht ihrer Miſſion aus der göttlichen 
Offenbarung u. r Autorität» 
gedanke iſt ohne den Gottesgedanken un⸗ 
vorſtellbar. 


gage voraus. 
dieſer Welt“, 


— | hält es für unmöglich, daß ſich die 


agen. 
Die ſehr regſame Ausſprache, di 
dem Vortrage anſchloz 9 e, Bei, 


i 

i 

behandelten, ſchwierigen Fragen aufzuhellen. f 
Dr, Z. 


Regierungspräſtdent a. D. von Gröning 
Kurator der Schleſiſchen Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
„ ſcheidet am 1. Oktober aus feinem 
Amte. Aus dieſem Anlaß wurde er zum Ehren⸗ 
doktor der Univerſität Breslau ernannt. 


Landestheater. Heute, 20 Uhr, 
„Die neuen Mitglieder ſtellen ſich 
> „Die telzeit wird am 1. Oktober mit „Figaros 
Hochzeit (Spielleitung Dollfuß) eröffnet. Die Abonne⸗ 
Ne e eee werden am 4. Oktober abgeſchloſſen. 
ühnenvolksbund. Die Einreihungsgruppe A hat 
in der Spielzeit 12 Bor Nr ſelbſt 
1 Plätzen. Die Aufführungen find auf Schau · 
piele und pern verteilt. Die Schauſpiele der 
Gruppe A werden die Träger des efamten Schau 
piel. Spielplans in dieſem Winter ſein. Bei 
en Oper nau a un jA nr. ne van 
i ngen eſer elzeit 
Gruppe A vorgefehen. die, Wr 
Theatergemeinde Kattowitz. Montag, den 
Eröffnungsvorſtellung mit „Götz von Ber- 
: Freitag, den 7. Oktober, „Figaros Hochzeit“. 
Montag, den 10. Oktober, „Freie Bahn dem Tüdkigen“, 
Beeitag, = — een Ging ene a Montag, 
n 17. ober, Konzer t rand mit ihrem . 
Ben Kammerorcheſter. N A 
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Front der Anſtändigen — 
im Kinol 


„Es ſei hierdurch zu einer Aktion der Nächſten⸗ 
liebe und gepflegten Höflichkeit auf- 
j 1 Bürger, haltet auf gute Gebräuche und 
bildet eine geſchloſſene Phalanx gegen die Ruhe ⸗ 
paus im Kino! Iſt es etwa mit den Geſetzen 
er Rückſichtnahme zu vereinen, daß aus- 
rechnet während einer Tauber⸗Arie ungefüge 
tullenpakete und Obſttüten knitternd und 
ſchmatzend geleert werden? Oder ſteht es im 
Knigge, daß einzelne Gruppen von Beſuchern das 
Vorrecht haben, ihre laute Unterhaltung unbe⸗ 
kümmert fortzuſetzen und den Tonfilm zu einem 
Geſchwätzfilm zu degradieren? Es gibt auch 
Leute, die mit einer ſadiſtiſchen Beharrlichkeit 
während des geſamten Programms Konfekt : 
beutel geräuſchvoll öffnen und lutſchend ihren 
offenbar blinden und tauben Nachbarn durch Ge⸗ 
ſtikulationen und unartikulierte Schreie über den 
Grad ihrer Begeiſterung aufklären. . Ja, und dann 
iſt da auch der beliebte Waſſerkopfbeſitzer, der ſich 
durch unausgeſetztes Hin- und Herſchaukeln zum 
Schrecken aller hinteren Parkettreihen qualifiziert. 
In etwas ſelteneren Exemplaren tritt jenes 
achgen ie auf, das ohne jeden Grund bei tob- 
ernſter Handlung plötzlich guietſcht und pruſtet, 
als ob ihm juft eine Kelleraſſel über das Zwerch⸗ 
ell gelaufen ſei. Immerhin — Humor iſt letzten 
des geſund. Aber ſcheußlich und nerbenzer- 
rüttend ift das diſziplinloſe Gebaren aller übri- 
gen Gattungen von „Kinoſchrecken“. 

Darum: laßt uns einen Kampfgegen die 
üblen Gebräuche im Kino entfalten. Denn 
wir wollen uns an dieſer Muſenſtätte vor dem 
Lärm des Alltags retten und die Unruhe der 
Straße vergeſſen. Sollen wir es da erdulden, 
daß auf unſerem Nervenſyſtem herumgetrommelt 
wird? Die Kinotheater geben ſich die größte 
Mühe, uns aufzuheitern. Und deshalb verdienen 
auch ſie, daß das Publikum ſtets gern zu 
ihnen kommt und nicht durch das ſchlechte Vet- 
halten einzelner in feiner Genußfreudigkeit be- 
einträchtigt wird. ke. 


Beutßen und Kreis 


* Aufrichtige Anteilnahme zum Tode des Alt⸗ 
oberbürgermeiſters. Dem Magiſtrat haben fere 
ner ihre aufrichtige Anteilnahme zum Tode des 
Altoberbürgermeiſters Dr Brüning ausge- 
ſprochen: Der Präſident Dr Mulert für 
den Vorſtand des Deutſchen und Preußiſchen 
Städtetages, der Oberpräſident der Provinz Ober- 
5 75 5 die Magiſtrate der Städte Hindenburg, 

ppeln, Kreuzburg, Leobſchütz, Leſchnitz, Pitſchen. 

* Ehrung anläßlich der Diamantenen Hochzeit. 
Dem Hüttenobermeiſter a. D. Joſef Neuwirth, 
der mit feiner Ehefrau, Marie, geb. Witkowſki, Gr. 
Blottnitzaſtraße 26, am 22. September das Feſt 
der Diamantenen Hochzeit feiern konnte, 
iſt anläßlich dieſes Feſtes als Kriegs⸗Veteran von 
1870/71 ein perſönliches Glückwunſchſchreiben des 
Reichspräſidenten von Hindenburg und vom 
Kardinal Fürſtbiſchof von Breslau ein „Ober⸗ 
hirtlicher Segensgruß zum Tage der Diamante - 
nen Hochzeit“ zugegangen. Auch iſt dem Ehepaar 
ein Geſchenk in Form eines Buches, vom Fürſt⸗ 
biſchof Kardinal Adolf Bertram ſelbſt ver⸗ 
faßt, mit perſönlicher Widmung. durch Pfarrer 
Hrabowſky von St. Marie nach dem feier ⸗ 
lichen Hochamt, das anläßlich dieſes Feſtes ſtatt ⸗ 
fand, überreicht worden. 

* Silberhochzeit. Am Sonntag feiert Likör ⸗ 
fabrikant Joſef Rekus das Feſt der Silber⸗ 
hochzeit. ) 

* Geſellenprüfung im Schneiderhandwerk. 
Unter dem Vorſitz des Obermeiſters Glagla 
fand eine e im Schneider handwerk 
ſtatt, der fih 14 Prüflinge unterzogen. Beifib- 
meiſter waren Schneidermeiſter Malorny und 

gnatzy, Geſellenbeiſitzer war Altgeſelle 

ausder jr. Von der Aufſichtsbehörde 
wohnte Dr. Würdig der Prüfung bei. Die 
theoretiſche Prüfung nahm Gewerbeoberlehrer 

Ttaner vor. Die Prüfung haben mit Erfolg 
beſtanden die Prüflinge: 


Engelhardt Stoka, 
bei Schneidermeiſter Ignatzy; Kurt Wette, bei 
Görlich; Ernſt Mandelka, bei Wylezol: Ge⸗ 
org Kajetanctzyk, bei Georg gr Emil 
Meiſel, bei Krawezyk; Rudolf Heiſig, bei 
Bolit; Edmund Plonczyk, bei Solih; Georg 
Schmotta, bei Jarzombek; Theophil Grze- 
fit, bei Juraſchek; Joſef Stochniol, bei Rö- 
nig: Max Botta, bei Wawerſig; Alfons Kot⸗ 
zur, bei Skoruppa; Leo Kulas bei Rotkegel 
und Edmund Kalka bei Wyſtuba. 

* Sonntagsfreude für die Inſaſſen des Kran⸗ 
kenhauſes. Der Beuthener Kranzſpende⸗ 
verein veranſtaltet heute (Sonntag) von 11—12 


Für ihre Augen 
Brillen-Pickart 
Lieferant Ihrer Krankenkassel 
Fachmännische Anpassung 


Beuthen OS., Tarnowitzer Str., Ecke Brausir. / Tei. 4118 


Peuthens kath. Meiſter 


für Aufhebung der Gewerbefreiheit 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 24. September. 
p In der Mitgliederverſammlung berichtete der ben Die 
Schloſſermeiſter Juretzka über die Vertreter - brachte di iheit des bli 
tagung des Diözeſan⸗-Verbandes der Katholi⸗ prade bie ee 1. oi 
ſchen Meiſtervereine in 
auf der der Verbandsvorſitzende, Stadtrat Lofje führ u 10 der 9 


über die gegenwärtige Lage des Handwerks et wurden hie 


ſprach. Der Vorſitzende, Obermeiſter Bular-| unerläßlihen Einſchränkungen beibehalten. 
Ausführungen Juretzkas. Reichsgewerbeordnung von 1869 brachte die förm⸗ 


czyk, ergänzte die 
Stadtverordneter Krawietz hielt einen Bor- 
trag über das Thema: der Erk 


„Gewerbefreiheit und großer Befähigungs⸗ 
nachweis“. 


Er entwickelte ein Bild von der Geſchichte des ihei iti 
Gewerbes. Schon während des Mittelalters trat Gewerbefreiheit zu beſeitigen 
das Bedürfnis des Schutzes durch Bildung von und den großen 
Vereinigungen der Gewerbetreibenden mit eig e-f führen. Dabei gehe das 
ner ſtändiſcher Geſetzgebung und 
tung hervor. Dieſe als Gilden, ſpäter als Zünfte heit zur Zeit der Zünfte das Han 
und Innungen bezeichneten Verbindungen er- einer beachtlichen Höhe befand. Heu 
langten wichtige Vorrechte und wurden zu bedent⸗ Publikum 


trugen weſentlich zur Hebung des Gewerbes bei, präfident_ der Handwe 
wußten aber gleihpeitin ihre Macht im eigenen] meiſter S hei 

durch Verbietungsrechte und ſtarre werkskammertag in 
ſchließung nutzbar machten. 
im t ihren Höhepunkt 
hatte, führte im 18. Jahrhundert zum Ein⸗ſchen 


in ſchen Handwerks entſchieden werden. 


Die Beuthener Kinderreichen fordern 


Schutz des Staates 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 24. September. 


Der Vorſitzende, Lehrer Hyllus, 
die Mitgliederverſamm "e mit einem Nachruf è > 
ür den verſtorbenen berbürgermeiſter Dr. wenigen Shen Gelegenheit, 

rüning, der ſelbſt Vater einer jablzeicjen bon den Be 
Kinderſchar war und viel Familienleid erfahren 


orſitzende des Reichsbundes 
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re 12 Mikolaſch ek hielt hierauf einen olk und Staat ſowie auf die unerträglich 
Not dieſer Familien hinzuweiſen. Die Urſache 
„Arbeitsloſigkeit und Familie“, neben der ſchlechten Wirt- 


ſchaftslage 

in dem er die vielfältigen Gefahren, die die Ar⸗ wirkenden Geje en und 
beitsloſigkeit bringe, aufzeichnete und ein trübes Der Reichskanzler betonte, daß es 
Bild aus den Reihen kinderreicher Familien ent- anſchaulichen Einſtellung der 
rollte. Er kam zu dem Ergebnis, daß der St 
im eigenſten Intereſſe der Familie, beſonders der 
kinderreichen, durch weitgehendſte geſetzliche Mage 
nahmen helfen müſſe, um i i erhobenen 
ſichern. Darum dürfe man an den Geſchicken des angeführten Familienfeindli 
Staates nicht teilnahmslos vorübergehen und ſitzende klärte ferner über 
wolle in der Hoffnung 1 eine beſtimmt zu er. 
wartende Beſſerung der Verhältniſſe ausharren. 


rage der 
ufmerkſamkeit zuwende. 


beitsloſigkeit ernſtlich zu betreiben. 
rungen fanden allgemeine Zuſtimmung. Der 
Vorſitzende betonte, daß die Kinderxeichen a ter Zeit an 
Maßnahme begrüßen, die geeignet ſei, das Volk 

von der Geißel der Arbeitslo gei u befreien.] werden. 
Sie erwarten aber, daß bei rchführung des wegen der überaus großen 8 
neuen Wirtſchaftsprogramms die Kinderzahl injin Anſpruch nehmen. 
den Familien weitgehendſte Berückſichtigung gebn enkun 
findet. Kinderreiche Familien müſſen vor allem gebühren trotz 
vor weiteren Einkommenskürzungen verſchont! rialkoſten. 


Uhr im Städtiſchen Krankenhaus ein Plat - Muſiklehrern, die eine vorſchriftsmäßige Ausbil- 


konzert. ung in einem ſtaatlich anerkannten 

7 übergabe der „Schwarzen Schar“. nar genoſſen 
Die „Schwarze Schar“, Bataillon Beuthen: gute ee bieten. 
Stadt, übergibt heute 10,30 Uhr ihre Fahnen monatlichen öffentli 


ein Standkonzert und um 2 Uhr ein Um⸗Inſeratl) 
zug mit anſchließendem Konzert im Schützen ⸗ 
haus ftatt, bei dem ein großes Schlachtenpot⸗cheſter. 


pourri und Fanfarenmuſik vorgeſehen find. Am] Altheide, unter deffen Stabführung das Orcheſter 
Abend findet im Schützenhaus eine Feier ſtatt. des Sberſchleiſche we der 85 ! 
„Wer darf Muſikunterricht erteilen? Dasljaifon in Bad Altheide die Kur- und ſonſtigen 


Cieplikſche Konſervatorium (Paul 


Kraus) teilt uns mit, daß das Winterſemeſter am] meiſter gegenüber über das Orcheſter ſchriftlich 


Sonnabend, 1. Oktober, mit neuen wie folgt: 


Kurſen für die Ausbildung von Muſiklehr⸗iſt es mir ein Bedürfnis, Ihnen mitzuteilen, daß 
kräften und Vorbereitung für die ftaatl. Privat- das Orcheſter des Oberſchleſiſchen Landestheaters 


muſiklehrerprüfung beginnt. 


Die * Sig haben 
bereits 48 Schüler der Anſtalt mit teils febr gu- f orefter geſtellt werden, voll und ganz er- 


tem Erfolg beſtanden. Da die Behörden jetzt mit[füllt, ja fogar übertroffen hat. 


aller Strenge gegen die ſogenannten Schwarz ⸗ beim Publikum, das dh e 
e Anerkennung gefunden. 


künſtler (minderwertige Muſiklehrer ohne] ſtädtern beſteht, vo 
Unterrichtserlaubnisſchein) vorgehen, dürften den N 


Angewiſſe Zukunft- 


das polizeiliche Konzeſſionsweſen 


Frankenſtein, einige Einſchränkungen, beſonders durch E 


Befähigungsnachweis 
Handwerk von der A 


i chte t vor Uebervorteilung durch 
jamen Gliedern der ſtädtiſchen Verfaſſungen. Sie und Schwarzarbeiter bewahrt werden. Der 
rkskammer, Schmiebeober- 

der 
and 
r ch mit 
iefe Ausartung, diej der Frage bereits beſchäftigt. Ueber die endaül- 
erreicht] tige Stellungnahme werde demnächſt beim 
i Handwerks- und Gewerbetam- 
Beer der Staatsgewalt und leitete[ mertage und beim Reichsverbande des deut 


hr „gi a, legte die Stellungnahme 
Intereſſe zu verwerten, indem ſie ihre Privi Böen Kammern dar. Der letzte O 1 t — 1 
D= ettin i 


Stundung und Erlaß der Hauszinsſteuer 


Die Forderung bleibe, die Bekämpfung der Ar- auf Grund der neuen Richtlinien auf. Stundun 
Die Ausfüh- Sicht feien nun wieder an die Städtiſ 


einzu⸗ 


Verwal- ſicht aus, daß vor Einführung der Gewerbefrei⸗ 


Deut“ 


bleiben. Eine dahingehende Eingabe an die 
eröffnete . wird durch den Bund geleitet. 

Der atte vor 
dem Reichskanzler 
trebungen und der Arbeit des Rö. 


in den ſich familienfeindlich aus⸗ 
rordnungen zu ſuchen. 
8 bei der welts 
aat ſelbſtverſtändlich jei, daß di 888 
e ndlich ſei, ie Reichsregierung der 

9 Gej gider Familie: ih: Ae 

r fagte eine Prüfung 


ſeine Zukunft zu der vom “RIR. erhobenen en Me anta ber 
eiten zu. Der Bor- 


der Kanal- und Müllabfuhr- 
entung von Löhnen und Mates 


ikſemi⸗ 

haben oder noch genießen, ſich Ba RA 
a - 
en Schülervortrags-⸗ 
ans Beuthener Muſeum. Im Anſchluß daranlabende jollen die Eltern der Schüler von den 


findet 11,30 Uhr am Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph-Platz] Fortſchritten der letzteren überzeugen. (Siehe 


das Richtige bekommt. 


Geſundheitsregeln für den 
Herbſt 


Vom Landesausſchuß für hygieniſche Volks. 
belehrung in Preußen wird dem Amtlichen Prene 
ßiſchen Preſſedienſt geſchrieben: 

Die ſchönen Tage des Herbſtes machen 
uns den Abſchied ſchwer. Wir wollen es noch nicht 
wahrhaben, daß die warme Jahreszeit vorüber 
iſt und laffen uns dadurch im Herbſt oft zu Tot- 
heiten verleiten, die wir mit einem Schnupfen, 
einem Hexenſchuß, einem Blaſenkatarrh, wenn 
nicht mit ſchwererer Erkrankung büßen müſſen. Da 
heißt es alfo aufpaſſen und fih einige Geſund⸗ 
heitsregeln für den Herbſt zu eigen machen. Bu- 
nächſt müſſen wir in der Auswahl unſerer 
Kleidung den ſcharfen Temperaturgegen⸗ 
ſätzen der herbſtlichen Witterung gebührend Rede 


In] nung tragen. Am Morgen und am Abend vergeſſe 


man nicht, den Mantel anzuziehen oder wenige 
ſtens für den Bedarfsfall mitzunehmen. Auch 
empfiehlt es fih, ihon ein wenig wärmeres 
Unterzeug, d. h. möglichſt wollene Untere 
kleidung, beſonders bei feuchtem oder nebe 
ligem Wetter, zu tragen. Das vom Sommer her 
gewohnte lange Sitzen im Freien und be⸗ 
ſonders am Abend muß man vermeiden, 
dagegen iſt ein herbſtlicher Spaziergang, der das 
Blut in Umlauf bringt, durchaus zu empfehlen. 
Hat uns ein plötzlicher Regenguß überraſcht, dann 
ſäume man nicht, zu Haufe angelangt, die durch⸗ 
näßte Kleidung, beſonders Schuhe und Strümpfe 
zu wechſeln. Ob man im Herbſt ſchon heizen 
ſoll, iſt eine Frage, die weniger der Kalender, 
wie vielmehr das Zimmerthermometer 
beantworten foll. Auch darf dabei niemals pers 
geſſen werden, daß blutarme Menſchen und alte 
Leute leichter frieren als andere. Es wird zweck⸗ 
mäßig ſein, die Koſt im Herbſt etwas fett⸗ 
reicher zu geſtalten, im übrigen ſollte man für 
die Ernährung die Gaben der Jahreszeit, vor 
allem aber friſches Obſt und friſches Gemüſe, 
ſolange ſie noch zu haben ſind, bevorzugen und ſich 
ſo Nährſtoffe, die uns im Winter fehlen, gleich⸗ 
fam auf Vorrat einverleiben. Ein falſcher Ehr- 


| geia ift es, ih im Herbſt „abhärten“ zu wol 


len und die Tücken der herbſtlichen Witterung 
unbeachtet zu laſſen. Wer nicht den Frühling und 
Sommer dazu benutzt hat, der darf ſich nicht 
wundern, wenn er Heer der Gerbi- 
krankheiten zum Opfer fällt. 


ohne beſondere Vorbereitungen b Symphonie ⸗ 
konzerte geboten, die durch die Kritik und 
Muſikverſtändige als weit über den Leiſtungen 
einer Kurkapelle ſtehend hervorgehoben wurden. 
Das Orcheſter hat muſikaliſch und auch rein 
äußerlich vom erſten bis zum letztem Tag einen 
vorzüglichen muſterhaften Eindruck ge 
macht. Es war mir eine Freude, mit dieſem 
Orcheſter zu muſizieren.“ 

Ch An ven . eee 
. der letzten Si des Ju legeaus⸗ 
Spunea wurden als Minplieder des Ausſchuſfes 
hinzugewählt: Stadtv. Miſch, Bankbeamter 


er „Guſtavyv Adolf und 
Werk“ Einleitend gedachte der Redner 
d ah r⸗Feiex des Guſtap-Adolf⸗ 
Vereins. Im Verlauf des Vortrages verſtand es 
der Redner, die Gründe für König Guſtav Adolfs 
Kriegführen auf deutſchem Boden klar zu legen. 
weden war als in harter Bedrängnis: 
Rußland, Polen und Dänemark griffen na 
Schweden. Rußland hatte ihm zwar die Zaren⸗ 
krone angeboten, doch lehnte er es als über ⸗ 
zeugter Proteſtant ab. Von ſeinem Vordringen 
in Rußland Aer heute noch ein Denkmal in 
3 ber auch der Kaiſer von Deutſch⸗ 
d wollte durch feinen Feldherrn Wallen⸗ 
ſtein Schweden erobern. Stralſund wurde ſchon 
von Wallenſtein belagert, und erſt durch Guſtav 
Adolf befreit. Guſtap Adolf ift nicht nach eigenem 
e Me 
dag in E olm hatte offen, er 
König die kaiſerlichen I pa auf deutſchem 


Kathreiner ift der gute deutſche Malzkaffee. 
Wer ſeiner Geſundheit wegen lieber Malzkaffee 
trinken will, der muß ſelbſt darauf achten, daß er auch 
an nimmt Kathreiner; den 
res in den verfiegelten Paketen mit dem Bilde 

neipps. Da kann man ſicher ſein, daß man das 
Blokten legt cin biges g 

attes liegt ein zweifarbiges Kupfertiefdruckproſpekt 
der Firma Kathreiners Malz Kaffee bei, 
auf den wir unſere Lefer beſonders ee 


Der heutigen Auflage unſeres 


alſo jeden entbehrlichen Pfennig ſparen, damit Du ſpäter einen Not⸗ 


groſchen haft; aber fo ſparen, daß Deine Familie ſofort verſorgt ijt: 


alſo £cbensv 


jerung’ 


2200 Liter Milch täglich für Beuthen Der Anteil des Deutſchen 


Ein Beſuch auf dem dominium Schomberg — Milchwirtſchaft 
im Induſtriegebiet 


[Eigener Bericht) 


Schomberg, 24. September. 

Wie ein mächtiger T-Träger reckt ſich der 
neue Förderſchacht der Hohenzollern ⸗ 

rube auf, nachts reißt ihn das helle Licht von 

cheinwerfern aus dem Dunkel heraus. Ein 
S Bild, wenn man es vom fahrenden 
Eiſenbahnwagen aus betrachtet — eines der wuch⸗ 
tigſten Wahrzeichen der oberſchleſiſchen In⸗ 
duſtrie! 

Doch, welches Idyll dann am Tage un- 
mitelbar neben den Grubenanlagen: Eine große 
Herde buntfleckiger Kühe graft auf der Weide- 
fläche hinter dem neuen Bretterzaun an der 
Beuthener Straße, vor dem Gräflichen Gaſthaus. 
Dort die Sachlichkeit der Zeche, hier ein Stück 
farbiger Landſchaftsmalerei, wie man es in den 
niederdeutſchen Marſchen zu ſehen gewohnt iſt! 

Und dieſer eigenartig reizvolle Gegenſatz 
ſcheint auch in der Luft zu liegen: Noch ſchnup⸗ 
pern wir den Rauch der Zechen und Hütten ein, 
gleich beim Ortseingang von Schomberg aber 
miſcht ſich ein anderer Duft in dieſes ober- 
ſchleſiſche Spezialparfüm — es riecht auf einmal 
nach Heu und Wieſe, Feld und Vieh! Nach 
Landwirtſchaft! Wir find beim Dominium 
Schomberg, einer der Gräflich Schaffgotſch⸗ 
ſchen Gutsverwaltungen. 

Auch dieſes Dominium, das zuſammen mit 
dem Bobreker 1300 Morgen umfaßt, iſt, wie die 
anderen landwirtſchaftlichen Betriebe in Ober- 
ſchleſien, 


eine der „Milchkammern“ und zugleich 
auch Korn- und Krautkammern des $ 
Induſtriegebietes. 


Beſonderer Bedacht aber wird hier auf den Mol- 
kereibetrieb genommen, der ſchon vor dem Kriege 
muftergültig war und auf der Milchwirtſchaft⸗ 
lichen Provinzialausſtellung 1912 in Kiel mit 
zwei Diplomen ausgezeichnet wurde. 


Die Milchwirtſchaft hier entſpricht in jeder 
Beziehung den neuzeitlichen hygieniſchen und ge⸗ 
ſundheitspolizeilichen Anforderungen, vor allem 
wird Wert auf die 


Gewinnung einwandfreier Marken⸗ 
und Vorzugsmilch 


gemäß den Vorſchriften des Reichsmilch⸗ 
geſetzes gelegt. Und daß dazu allerhand Maß. 
nahmen nötig ſind, ehe die Milch überhaupt an 
den Verbraucher kommt, mögen die Beſtimmun⸗ 
en, die bei der Viehhaltung, beim Melken und 
im Verſand zu beachten ſind, andeuten: Die 
Milch muß nämlich: 1. von geſunden Kühen 
tammen, 2. von gleichmäßiger Zuſammen⸗ 
ſetzung ſein, 3. von geſundem Perion alier 
molken werden, 4. unter Einhaltung peinlichſter 
Sauberkeit gewonnen, 
wandfrei konſerviert werden, und 6. ſoll der 
Fettgehalt der Kindermilch 3 Prozent, der 
der übrigen Milch 2,7 Prozent betragen. 

Alle diefe Bedingungen werden vom Domi⸗ 
nium Schomberg erfüllt: Der Viehbeſtand 
etzt fih aus oſtpreußiſchen und oſtfrieſiſchen 
Milchküßen, alfo aus beſonders gefunden und 
guten Raſſen, zuſammen. Die Tiere werden in 
modern eingerichteten Stallungen peinlich ſauber 
gehalten, bei der Milchgewinnung wird ſorgfältig 
auf Reinlichkeit geachtet, durch 


Tiefkühlung mittels Kohlenſäure⸗ 
kältemaſchinen 


die Güter Kaminietz, Xionds 


5% hygieniſch ein⸗ 


wird die Vermehrung Í ies Keime verhin⸗ 
dert. Die gewonnene Mikch wird ſofort aus 
dem Stall entfernt und maſchinell auf Flaſchen 
gefüllt, die durch, ſteriliſierte app- 
ſcheiben verſchloſſen werden. 

Zweck all dieſer Maßnahmen iſt, daß keinerlei 
Verunreinigungen während des Melt- 
betriebes in die Milch gelangen können. Aus 
dem gleichen Grunde a darf die Markenmilch 
Gefäßen an den ` Ver- 
braucher gebracht werden. Dieſe Markenmilch 
wird ſtändig durch die Landwirtſchaftskammer 
Oberſchleſien überwacht. Die Viehherden müſſen 
dem Staatlichen Tuberkuloſe⸗Tilgungsverfahren 
angeſchloſſen ſein, ſie ſtehen unter tierärztlicher 
Kontrolle. Die Vorzugsmilch (für die 
Säuglingsernährung) unterliegt noch ſchärferen 
Beſtimmungen. Die Kühe werden monatlich 
unterſucht, nicht nur vierteljährlich wie bei der 
Markenmilch. Die Fütterung ift noch ſtrenger 
geregelt, die Verfütterung von Sauerfutter und 
Schlempe ift. verboten, weil dadurch der Keim- 
gehalt erhöht würde. Die Milch wird jede Woche 
ein- oder zweimal vom Staatlich⸗Hygieniſchen 
Inſtitut in Beuthen unterſucht. 

Für die Säuglingsernährung wird zudem 
noch Höhenſonnenmilch geliefert, Milch, 
die von einer Quarzlampe beſtrahlt worden 
iſt. Das Dominium Schomberg arbeitet dabei 
mit demſelben Apparat (Original Hanau) wie die 
großen Kinderkliniken, z. B. das Krankenhaus 
Frankfurt a. M. Dieſe Milch hat fih bekannt- 
lich erprobt und bewährt bei der Bekämpfung der 
Rachitis, dieſer gefährlichen Kinderplage. 

Gegenwärtig beſitzt das Dominium einen 
Viehbeſtand von 100 Kühen — im Kriege 
waren es 250. Es wird zwar auch Butter und 
neuerdings auch Käſe hergeſtellt, doch iſt die 
Gutsverwaltung hauptſächlich auf den 


Verbrauch von Friſchmilch 


eingerichtet, die nach Beuthen und der näheren 
Umgebung geliefert wird. So gehen allein im 
täglichen Kundendienſt nach Beuthen 2200 Liter 
Milch, dazu noch durchſchnittlich 400 bis 
600 Liter Buttermilch. An beſonders heißen 
Tagen wurden auch ſchon 1800 Liter Butter- 
milch nach Beuthen geliefert! 

Natürlich t das Dominium Schomberg der 
Gräflich Schaffgotſchſchen n * g9 
a un 
Ciemientzitz in Oberſchleſien gehören, und 
die ſogar ein Dominium in Schleswig⸗Holſtein 
[(Tralau bei Oldesloe) beſitzt, nicht nur Mol- 
kereibetrieb — Schweinemaſtzucht, Getreide⸗ und 
Feldwirtſchaft gliedern ſich in nicht geringem 
Umfange an.“ Als beſondere Einrichtung iſt die 
Reinigungsanlage für Getreide und die 
Darre für Heu und Kartoffeln hervorzuheben. 
Dieſe Darre wurde im Kriege angeſchafft und 
diente der Erzeugung von Dörrgemüſe 
ſeligen Angedenkens. 

Wie die Grubenverwaltung, hat auch die 
Domäne ihre Arbeiter in eigenen Heimen un- 
tergebracht. In den fünf Geſindehäuſern 
des Gutes wohnen 91 Familien, darunter auch 
Bergarbeiter. Ein Altersdeputat, das 
neben der Rente gewährt wird, erleichtert den 
betagteren. Gutsangehörigen den Lebensabend. 
H. B. 


nur in geſchloſſenen 


—— I 


E 


Boden angreifen foll, ehe Schweden verloren 
wäre. Guſtav Adolf wollte in Deutſchland keine 
Eroberungen, ſondern nur den Proteſtantis⸗ 
mus retten, da Wallenſtein 1629 alle evan- 
geliſchen Stellen wieder katholiſch gemacht hatte, 
außer Brandenburg und Sachſen. Nach einem 
Siegeszug bis an den Main fiel Guſtav Adolf in 
. chlacht bei Lützen gegen den kaiſer⸗ 
lichen Feldherrn Tilly am 6. November 1632, 
der ebenfalls in dieſer 
mußte. Der Main bildete fortan die Grenze zwi⸗ 
(den den beiden großen Konfeſſionen. Die be- 
ondere Bedeutung Guſtav Adolfs lag darin, daß 
er vollkommen deutſch fühlte und handelte. 


chlacht fein Leben laffen j de 


Er ſelbſt ſtammte von einer deutſchen Mutter ab, 
und ſeine Gattin war eine Deutſche. Starker Bei⸗ 
fall dankte dem Redner. Anſchließend gab der 
Schriftführer Koslowſky bekannt, daß der 
Mitbegründer des Vereins, Sattlermeiſter Guſtav 
Scholz, ſeinen 80. Geburtstag feiern konnte. 
Gleichzeitig wurde Scholz unter Ueberreichung 
eines Diploms und einer aroen Photographie 
der evangelischen Kirche zum Ehrenmitglied 
8 Vreins ernannt. 


* Kurſe nach freier Wahl in Buchführung, 


Sprachen (Franzöſiſch, Engliſch, Polniſch), 
Kurzſchrift, Maſchinenſchreiben, 


e ee 


— 
a 


an der polniſchen Sprache 


Vortragsabend der Beuthener Sprachlichen⸗Arbeitsgemeinſchaft 
(Eigener Bericht.) 


Beuthen, 24. September. 


Von den Völkern der drei europäiſchen 
Sprachſtämme hat kein Volk einen ſo hohen 
Prozentſatz Lehnwörter von einem anders⸗ 
ſtämmigen Volke in ſeine Sprache aufgenommen 
wie die Polen von den Deutſchen. Der Satz 
wird mit 18 v. H. angegeben. Ein Ingenieur 
hat dazu feſtgeſtellt, daß 10 000 bis 15 000 tech⸗ 
miſche Wörter des Polniſchen der deutſchen 
Sprache entnommen ſind. Der reiche deutſche 
Sprachſchatz im Polniſchen veranlaßte einen ſehr 
namhaften Slawiſten, ein Lehrbuch der polni- 
ſchen Sprache herauszugeben, in dem er mit den 
zahlreichen deutſchen Lehnwörtern beginnt. Das 
Buch iſt denjenigen, die bei einer Vertiefung 
ihrer Sprachkenntniſſe nach dem Woher der 
Worte ſuchen, lehrreich. Eine Umſchau auf dem 
Gebiete des Sprachvergleichs liefert, wie Juſtiz⸗ 
rat Immerwahr in einem Vortrag der 
Sprachlichen Arbeitsgemeinſchaft darlegt, die Er- 
kenntnis, daß im Polniſchen Wörter deutſchen 
Urſprungs enthalten find, für die wir 
längſt Fremdwörter gebrauchen. Ponezocha 
(= Strumpf) ift nur zu erklären aus dem Worte 
Buntſchuh, dem Bauernſchuh, der bis zum Ober- 
ſchenkel durch um den Fuß gewickelte Bänder 
reichte. Fortuch (= Schürze) ift das frühere 
gute deutſche Wort Vortuch. Urdeutſcher Her- 
kunft iſt das polniſche Wort für Pelz, futro, 
entſtanden aus Futter; wir gebrauchen mit Pelz 
jetzt ein Wort lateiniſchen Urſprungs. Für Vor- 
hang, aus dem des polniſche kiranka entſtand, 
ſagen wir Gardine. Wir ſprechen jetzt von 
einem Juwel, die Polen von, einem klejnot 
(= Kleinod). Spezifiſches Gewicht drücken fie 
mit ciężar gatunkowy = Gattungsgewicht aus, 
wobei gatunkowy von gatunek = Gattung herr 
kommt. Für Uhr haben die Polen die alte 
deutſche Bezeichnung Säger (polniſch zegar) iber- 
nommen. N 

Mit der Städtebildung in Polen ift 
eine ganze Serie Wörter hinübergegangen, weil 
mit den deutſchen Baumeiſtern auch deutſche Ver⸗ 
waltungsmethoden einzogen. Bei einigen Lehn⸗ 
wörtern deutſchen Urſprungs in der polnischen 
Sprache läßt fih ein Bedeutungswandel feft- 
ſtellen .Das deutſche Wort Gemach wurde zum 
polniſchen gmach und heißt Gebäude. Für die 
Benennung des Straßenpflaſters hielt das Wort 
Brücke (= bruk) her. Mit dem Worte herb (von 
Erbe) bezeichnen die Polen das Wappen und die 
Geſchlechterfolge. Das h hat der Pole nur zur 
beſſeren Ausſprache vorgeſetzt, weil feiner Zunge 
der vokale Anlaut nicht liegt. Die Pulvermine 
und die Geſichtsmiene werden im Polniſchen 
durch das gleiche Wort mina ausgedrückt. Szlaf- 


Schaufenſterdekoration mit Plakatſchrift, Har: 
delskunde, Wechſel⸗ und Schecklehre uſw. begin- 
nen am Montag in der Handelsſchule. 

* Gasanlagen unterliegen einer Genehmi⸗ 
gungspflicht. Die Aufſtellung von Gasgerä⸗ 
ten (Heiz- und Badeöfen), Strom⸗Automaten, 
Gas⸗Motoren u. a.), deren Abſage in Sorn- 
pagre abgeleitet werden müſſen, unterliegen 
er polizeilichen Genehmigungspflicht. Die Ge⸗ 
nehmigung iſt rechtzeitig ſchriftlich bei der 
Ortspolizeibehörde einzuholen. Außerdem iſt der⸗ 
jenige, der eine Gasleitungsanlage einrichten, 
ausbeſſern oder ändern laſſen will, verpflichtet, 
dies vorher ſchriftlich beim ſtädtiſchen Betriebs⸗ 
amt (Gaswerk) anzuzeigen. 195 Ausführung 
der Arbeit ift bei der Ortspolizeibehörde [Bau⸗ 
polizei) die Abnahme zu beantragen, 
beim Betriebsamt Anzeige zu erſtatten. Die An⸗ 
lage darf erſt in Benutzung genommen werden, 
wenn fie von der Baupolizei und dem Betriebs- 
amt auf ihre Sicherheit geprüft worden 
ift. Die Verpflichtung zur Erſtattung der Mn- 
zeigen liegt den Hausbeſitzern oder deren Stell- 


* Geſunde Fran — Geſundes Volk! Der 
Muſeumsleitung ift es gelungen, die Wander⸗ 
ausſtellung des Deutſchen Hygienemuſeums, 
Dresden, „Geſunde Frau — Geſundes 
Volk“ für eine mehrwöchige Ausſtellungszeit 
nach Beuthen zu bringen. Die Ausſtellung wurde 


vertretern ob. 


Verkaufskunde, u. a. mit großem Erfolge in Berlin, Hamburg 


Alte Je 


jeder 


Telefunken 343 hat 


ban (= Schlafbank) heißt im Zollweſen auch 
Schlagbaum. Für den kirchlichen Sprachſchatz 
wurden weniger Worte aus dem Deutſchen ent- 
lehnt; die Miſſionierung Polens ging mehr von 
Italien und vom Balkan aus. Für die Ger- 
unft des Wortes Kirche = kościoł? aber hat 
man zwei kulturhiſtoriſche Erklärungen. Der 
Stamm des Wortes kann von kose = Knoche 
herrühren. Dafür ſprechen die Beinhäuſer bei 
den Slawen, die oft mit der Kirche verbunden 
waren. Die andere Erklärung deutet auf 
castellum (= Befeitigung) hin. an weiß, daß 
viele alte Kirchen Befeſtigungen haben. 

Die Beiſpiele von der Uebernahme 
deutſchen Sprachgutes laſſen ſich im 
Polniſchen beliebig lange fortſetzen. 1 
dafür, wie feſt die deutſchen Lehnwörter im 
polniſchen Volke wurzeln, iſt, daß beiſpielsweiſe 
der Verſuch, buchalter lentſpricht wie in der 
Schreibweiſe genau der Bedeutung des deutſchen 
Wortes Buchhalter) durch keiegarz zu erſetzen, 
mißlang. Man konnte das in den letzten Jahren 
in polniſchen Zeitungen beobachten. 

Im Sprachgeiſt, d. i. in der Auffaſſung 
irgendeines Vorganges, zeigt ſich in beiden 
Sprachen viel Gemeinſames. Als Hauptmerk⸗ 
mal tragen ſie gegenüber den weſtlichen Kraft, 
das Ausdrücklichere, Sinnfälligere in ihrem 


Wortſchatz als Zeichen der Friſche und Jugend. 


Aber auch an beſonderen Merkmalen für die 
gleiche Auffaſſung eines Vorganges mangelt es 
nicht. Verrat (= zdrada) wird nur von den bei- 
den Völkern aus dem Worte Rat 
(rada = Rat.] Mehr noch zeigen ganze Aus- 
drucksformen und zahlreiche Sprichwörter das 
gleiche, deutſche Denken an. Beiſpiele: den 
Geiſt aufgeben = odda6 ducha, fih das Leben 
nehmen = zabrać sobie zycie; Sprichwörter: 
Wie der Herr, ſo 's Geſcherr = Jaki pan, taki 
kram; Eine Hand wäſcht die andere = Reka reke 
myje; der Ausſpruch: Der Schlag trifft einen 
= szlak go trefi ift ſchon bei polniſchen Klaffi- 
kern zu finden. In jüngſter Zeit hat ein andes 
res Wort, die deutſche Bezeichnung für den 
männlicheren Haarſchnitt der Damen, Bubikopf, 
feinen Siegeszug durch Polen und andere euros 
päiſche Länder angetreten. Die Entlehnung pol⸗ 
niſcher Wörter für die deutſche Sprache iſt ſehr 
gering. Schöps ſtammt beiſpielsweiſe vom pol- 
niſchen skop, Zobel kommt von sobol, Gurke 
von ogórek, Grenze von granica. Wir haben, 
wie Juſtizrat Immerwahr am Schluß ſeines 
Vortrages für die Sprachliche Arbeitsgemein- 
ſchaft Beuthen betonte, nicht einmal zehn polniſche 
Wortſtämme für unſere Sprache verarbeitet. 


und Stuttgart gezeigt. Gegenwärtig wird ſie von 


vielen Tauſenden Breslauern beſucht. Die Aus- 


ſtellung wird hier vorausſichtlich vom 23. 10. bis 


13. 11. gezeigt werden. 


* Gegen einen Baum gefahren. Der Führer 


des Perſonenkraftwagens I. K. 33 229 fuhr auf 
der Schomberger Chauſſee, als er einem Kinde, 
das plötzlich vor dem Wagen die Straße über⸗ 
queren wollte, auswich, gegen einen Baum. 
Hierbei wurde der Wagen ſchwer beſchädigt. Die 
Höhe des Sachſchadens beträgt 1500,— Mark. 
Perſonen wurden nicht verletzt. 
* 

* Kampffront gegen fittlihe Gefahren. Unſere ges 
genwärtige Zeitlage nötigt alle aufrecht geſinnten Per- 
ſönlichkeiten, mehr denn je, beſonders auf dem Gebiet 
der Geiſteswandlung mit 321 7 Blick die Beit- 
geſchehniſſe zu beobachten und, ſoweit ſittliche Werte in 


mehr Radio gekauft, denn die Abende werden länger. 
Worauf kommt es denn beim Kauf an? Nun, man 
will viele Stationen aus ganz Europa hören, 
und zwar trennſcharf. Man verlangt eine N 
Bedienung, es fol Einknopf⸗ Bedienung fein. Auf 
y Wiedergabe, die tonrein und ſchön ift, legt man 
Wert. Neben der techniſchen Bewertung ſieht man 
darauf, daß der Apparat auch äußerlich ſchön 
ausgeführt iſt. Von den Empfängern, die die Bi; 
gaben löſen, die wir ihnen ſtellen, ift Lumophon 23, 
der mit ſeinen zwei Kreiſen und drei Röhren mehr 
und beſſeres leiſtet, als man erwartet, beſonders her. 
vorzuheben. - 


— 


— 


7 täti g j f / 
Alle Sender, die für lohnenden Empfang überhaupt 
in Frage kommen, bringt der TELEFUNKEN 343 mit 


seinen 4 starken Röhren. 
Aber das wichtigste ist heute die Trennschärfe: der 


einen »Selbst-Trenner«. 3 Ultra- 


Kreise trennen selbsttätig alle Sendewellen - ohne 
Rückkopplungsknopf und ohne Korrektionshebel. Jede 
Station ist »eingestellt — schon getrennte. 


Für Wechselstr. einschl. Röhren RM 248.—, Gleichstr.RM 258. -, 
mit eingebaut. dynamisch. Lautsprecher entsprechend mehr. 


TELEFUNKEN 


DIE DEUTSCHE WELTMARKE 


Bezeichnend 


gebildet. 


„ für den Radio⸗Einkauf. Jetzt wird wieder 
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. 


a 


»RIALTO« 


Wilhelmstraße 42a 


Die beste 15-Pfg.-Zigarre, welche Ihnen einen vollendeten Genuß bietet 


Josef Beck / Gleiwitz 


Fernsprecher 4076 


Gleiwitz erhält eine neue Schule 


Außerordentliche Raumnot in der Hüttenſchule — Ereigniſſe 
der kommenden Woche 


(Eigener Bericht.) 


Gleiwitz, 24. September. 

In den pen e die Klagen über die 
unzulänglichen ulverhältniſſe 
im Hüttenviertel immer dringender geworden. 
Die ſchlechte Finanzlage von Nei Staat und 
Kommunen war immer wieder der Anlaß, bereits 
ausgearbeitete Pläne für eine Volksſchule in 
dieſem Stadtteil zurückzuſtellen. Für die Schule 
an der Stadtwaldſtraße wurde eine Entlaſtung 
dadurch herbeigeführt, daß man in dem Gebäude 
der ehemaligen Artilleriekaſerne 10 Klaſſen⸗ 
immer einrichtete. Nun aber kommt die 
Evangeliſche Volksſchule an der üt- 
tenſtraße mit nachdrücklichen Beſchwerden. Die 
wenigen Klaſſenzimmer reichen bei weitem nicht 


aus. um auch nur einigermaßen den Anforderun⸗ 


gen des Unterrichts zu genügen. Der Unterricht 
muß auf die Tagesſtunden in einer ſehr un- 
günſtigen Weiſe verteilt werden, auch fehlt 
es an Klaſſenbänken, ſodaß 


die Kinder dicht zuſammengedrängt, mitunter 
ſogar auf dem Fußboden ſitzen müſſen. 


Eine er; der Schule ift unbedingt erfor⸗ 
derlich. Das Stadtparlament wird fih am Don- 
nerstag mit ae rage dee und den 
rn ale beauftragen, dieſe unbaltbaren Bu- 
ſtände mit größter Beſchleunigung abzuſtellen. 


Inzwiſchen ſind auch die Verhandlungen mit 
der Regierung fortgeſetzt worden, um den Neu- 
bau einer an der . 
zu erreichen. Durch dieſe Schule würde auch die 
e entlaſtet werden können. 

ie Regierung hat eingeſehen, ba pe etwas ges 
ſchehen mug unb hat nun endlich das Stadt- 
bauamt beauftragt, einen Vorentwurf einzurei⸗ 
chen, der allerdings unter dem Geſichtspunkt der 
größten Sparſamkeit aufgeſtellt werden muß und 
nur 14 Klaſſenräume vorſehen ſoll. Hoffentlich 


— * erſcheinen, ſich mutig in die Kampffront 
ur Abwehr dieſer Gefahren einerſeits und zur Vertei ⸗ 

igung riſtlich⸗deutſcher Kulturwerte 
andererſeits einzureihen. Dieſem Kampfziel gilt auch 
der für 18 den 25. angekündigte Lichtbilder ⸗ 
Vortr 28: (Siehe Inſerat.) 

Ski-⸗Bund. Am 2. Oktober findet die 
Gou e e a ahne ſtatt, die gleich ⸗ 
zeitig die Feier des zehnjährigen Betebens 
des Gaues Mittelſchleſien SSB. in den Räumen der 
Techniſchen Hochſchule Breslau begeht. Sonnabend, 
1. 10., 20 Uhr, 1 in den geſamten Räumen des 
cee e ein ASCHE für alle 
ſchleſiſchen Skiläufer vorgeſehen. Meldungen der Zeil 
„ Deutſ. 


nehmer bis 27. 9. 

chnationzie Volkspartri. Dr. Kleiner 
wird Mittwoch, 20 „im W ung ea Gemeinde» 
haus übes dos Wictihaftsprogramm der Regierung 
e donitan Arber, Dienstag 20 Abe, Prob 
; nge . Dienstag, r, Probe. 
* Imtepweein. Der Oberſchleſiſche Imkerbund vers 
anſtaltet einen Imkerlehrgang über Faulbrut⸗ 
bekämpfung und Eau am heutigen Gonn: 
tag = uſeumsgebäude von 11 bis 13 und 15 bis 

r. 

* MGV, Sängerbund. Heute, 20 Uhr, im Schützen. 
haus zur Fahnenweihe der Schwarzen Schar. 


— 


chule 


heutiges 
1. und 


n 
e 


ift dieſe Schule nicht mit ihrer Eröffnung auch 
hon wieder zu klein. Vorläufig wird nun aller 
dings eine andere Regelung getroffen werden 
müſſen, denn mit dem Bau der neuen 
75 im gräbiehr begonnen werden, 
fait ein Schuljahr vergehen dürfte, 
neue Schule da iſt. 

Im Frühjahr wird außerdem wahrſcheinlich 
auch die 


Errichtung der geplanten neuen katholiſchen 
Kirche am Stadtwald 


beginnen. Die Kirche wird auf dem Gelände 
ſtehen, auf dem ſich jetzt noch einige Baracken be- 
inden. Sie werden allmählich beſeitigt. Ein 
Teil der Baracken wurde bereits abge be 
Soweit das allerdings ſchon ſehr ſchadhafte Ma- 
terial noch verwendungsfähig iſt, wurde es zur 
Errichtung von Baracken im Stadtteil Peters⸗ 
dorf verwendet. Im übrigen werden die Bewoh⸗ 
ner in anderen Notwohnungen untergebracht. 
In der kommenden Woche wird das Stadtparla⸗ 
ment ferner über die 


Verträge um die Gaslieferung vom 
Verbandsgaswerk 


beraten. Auch damit iſt eine, wenn auch nicht 
ſehr erhebliche Arbeitsbeſchaffung verbunden, 
denn es wird immerhin die Gasleitung von 
Hindenburg nach Gleiwitz gezogen werden müſſen, 
ſobald die Gaslieferung einfeken jol. Das Ber- 
bandsgaswerk wird vorläufig die Frauen ⸗ 
klinik und das Reichsbahn⸗Ausbeſſerungswerk 
beliefern. 

Ein weiteres Ereignis der kommenden Woche 
iſt die 


chule kann 
ſodaß noch 
bevor die 


Eröffnung der Winterſpielzeit 
im Theater. 


Als erſte Vorſtellung erſcheint der „Götz von 
Berlichingen“, mit deſſen Inſzenierung ſich 
Oberſpielleiter Barthelmus einführen wird. 
Die Bühnenbünde vo. ihre Werbearbeit bereits 
vor einiger Zeit aufgenommen und ſind nun eifrig 
dabei, einen Stamm von Theaterbeſuchern zu 
organifiexen. Leider bietet die Wirtſchaftslage 
für die Theaterwerbung erhebliche Schwierigkei⸗ 
ten. Man darf aber d shorten daß fih alle kul⸗ 
turell aufbauwilligen Kräfte zuſammenfinden, um 
erade in einer ſolchen Zeit den Beſtand des 
heaters zu ſichern. Zweifellos wird auch am 
Landestheater alles getan werden, um durch 
wertpolle Aufführungen nicht nur 
Augenblickserfolge zu haben, ſondern durch dieſe 
Erfolge auch in weiteren Kreiſen zu werben, 
damit hinter der 1 die jetzt all» 
emein erwartet wird, auch die kulturelle 

elebung nicht zurückbleibt. Am Sonnabend 
aljo geht es zum erſten Male in dieſer Winter- 
ſpielzeit wieder in den Muſentempel; ein recht 
glanzvoller Auftakt wird erwartet. 


Was der Gleiwitzer 


„Die Koffer des Herrn O. F.“ im Capitol 

Es iſt ein N ramm, das im Capitol 
dargeboten wird. Wenn die Koffer des Herrn 
O. F. in einer kleinen Stadt die aröß te Sen; 
ſation erregen und alle Gemüter durcheinander 
bringen, ſo iſt der Stolz der dritten Kompagnie 
wieder beſonders anziehend durch einen köſtlichen, 
gut gebrachten und nicht ins Groteske geratenden 
Militärhumor. Heinz Rühmann gibt der 
Titelrolle Format und Bedeutung und iſt fidel 
wie En Abel und Ludwig Stöſſel find 
die Mittelpunkte, um die ſich der Film mit den 
Koffern bewegt. Das feine Spiel Abels gibt 
dieſer Zeit⸗Satire Liebenswürdigkeit und luſt⸗ 
ſpielhafte Stimmung. 


„Der träumende Mund“ in den UP. ⸗Licht⸗ 
ſpielen 


Im Mittelpunkt dieſes außerordentlich emp- 
findſamen Films Elifabeth Bergner. Nur 
durch ſie konnte dieſe Handlung ſo lyriſch und 
feinnervig dargeſtellt werden, daß manche Szenen, 
die banal werden könnten, von einer unglauh⸗ 
lichen Zartheit und nervöſen Feinfühligkeit ſind. 
Melodie liegt über dem ganzen Film. Eliſa⸗ 
beth Bergner ſpielt die Frau, die es von ihrem 
Manne forttreibt zu dem Geliebten, die den 
ſeeliſchen Sturm ihrer Empfindungen nicht ang- 
hält und die Löſung des Konflikts nur in ihrem 


Untergang finden kann. Fein das Spiel 
Anton Edthofers, der mit oft Sobel. 
Humor eine übernervöſe Lage wieder geradeſtellt. 


. ſind die Bilder, wunderbar, wie das 
bjektiv der Kamera das Zimmer abſucht, id 
nervös hindurchtaſtet und dann wieder auf das 
Hauptmotiv zugeht. i ohe Großaufnahme 
wäre aber nicht möglich ohne das höchſt empfind- 


Film Neues bringt 


ſame Spiel der Bergner, das manche Szene bis 
an die Grenze der Darſtellung gelangen läßt, 
ohne a . die Stimmung zu zer⸗ 
ſtören. Wenn auch der Schluß mit dem Durch⸗ 
leſen des Briefes ſehr beſtrebt iſt, die Lage nun 
einmal eindeutig zu klären und dadurch gerade 
auf die feinen Momente verzichtet, die in dem 
Sg yo liegen, fo ijt der Film in feiner 
anzen Kompoſition doch ein höchſt kunſtvolles, 
feines Werk, das in der Regie von Paul Czin⸗ 
ner hervorragend durchgeſtaltet wurde. Nicht 
zuletzt iſt das etwas abgehackt⸗knappe Sprechen 
und Spielen Forſters ein wirkungsvoller Kontra⸗ 
punkt zu dem Spiel der Bergner. 


„Die Tänzerin von Sansſouei“ in der 
Schauburg 


Feinſte Rokokoſtimmung taucht mit 
dieſem Film empor. Lil Dagover ſtellt mit 
aller Grazie und aller Einfühlung in den Geiſt 
jener Zeit die Barberina dar, deren galante 
Abenteuer am Hofe Friedrichs des 
Großen mit viel Kunſtſinn und Geſchick in bie- 


ſem Film dargeſtellt werden. Ueber Otto Ge⸗ 


fei 
ein © 


r Szene, 
Bilder vorüber⸗ 


Ein 
ragendes Enſembleſpiel ausgezeichneter Darſteller 
wird unter der Regie Friedrich Zelniks zu⸗ 
ſammengehalten. 


Gletmib 


* Vom 


ein- 
nte 


pe ſund und K 
ofung von Zucker beſchloſſen den Nachmittag. 

* Bom Bühnenvolksbund. Die Theatergemeinde 
des Bühnenvolksbundes eröffnet ihre 
Spielzeit mit der erſten Aufführung des Ober⸗ 
ſchleſiſchen Landestheaters in Gleiwitz „Gy tz 
von Berlichingen“ in der N des 
neuen Oberſpielleiters Barthelmus. 


Im 
weiteren Verlauf des Monats werden „X iga» Fachkundige Bedienung / Alle Reparaturen 


Das Verfahren in arbeitsrechtlichen 


5) 
Die Urteile zweiter Inſtanz: 
Das Urteil des Landesarbeitsgerichts kann 


1. die Ber asg wegen Verletzung zwingender 
Formvorſchrifzen, insbeſondere wegen Friſt⸗ 
verſäumnis, als unzuläſſig verwerfen, 

2. die Berufung als unbegründet zurück ⸗ 
weiſen, wenn die Berufungsanträge ma⸗ 
teriell nicht begründet erjcheiner, 


„das angefochtene Urteil aufheben und die 
Sache zur anderweitigen Verhandlung und 
Entſcheldung an die ſchiehten zurück ⸗ 
bermiijer. Dies geſchieht in den Fällen, 
in denen die erſte Inſtanz die Klage aus 
formellen Gründen, alſo z. B. in der An⸗ 
nahme, die Einſpruchsfriſten des Betriebs- 
rätegeſetzes feien nicht gewahrt, abgewieſen 
bat, ohne auf die materielle Seite einzu 

er das Landesarbeitsgericht aber die 

e 


o3 


ormvorſchriften für gewahrt hält. In die- 
m Falle ſoll den Parteien nicht durch ſo⸗ 
ortige materielle ig. e des Landes- 

nitang 


arbeitsgerichts eine genommen 


werden. 

Endlich kann bei Einlegung der Berufung 
durch beide Parteien einer Berufung ſtatt⸗ 
gegeben, die andere — als unbegründet oder 
unzuläſſig — gerad en werden, oder es 
können auch beide Berufungen zurückgewie⸗ 

ſen werden. 

In dem Urteil iſt gleichzeitig über die 
Koſtentra eie zu entſcheiden, wobei zu 
beachten iſt, daß im Kündigungseinſpruchsver⸗ 
fahren Gebühren und Auslagen dann außer 
18 7 bleiben, wenn die unterliegende Partei 
eine Betriebsvertretung iſt. 


Reviſionsfähigkeit und Prozeßvertretung. 


Die Zuläſſigkeit der Reviſion richtet ſich wie die 
der Berufung zunächſt nach dem Wert des Streit- 
gegenſtandes. Die Reviſion ift danach zuläffig, 


3 


Gtreitigfeiten 


Bon Gerichtsaſſeſſor Dr. Harbolla, Gleiwitz 


wenn der Streitwert den Betrag von zur Qeit 
6000 AM. überfteigt. Daneben ift auch für den 
dritten Rechtszug die Möglichkeit gegeben, das 
Rechtsmittel ohne Rückſicht asi den Wert des 
Streitgegenſtandes wegen gruni 1 Beden- 
tung des Rechtsſtreits durch ausdrückliche Erklä⸗ 
run! des Landesarbeitsgerichts zuzulaſſen (8 72 
ASS.) Im Kündigungseinſpruchsverfahren ift 
jedoch die Reviſion nicht zuläſſig, ſodaß hierbei das 
RAT ET lestinzanzlid 
entſcheidet (§ 72 AG.). 

„Als Prozeßbevollmächtigte vor dem Reichsar⸗ 
3 ſind auch die Verbandsvertreter ans- 
eſchloſſen und nur Rechtsanwälte eines jeden 
eutſchen Gerichts zugelaſſen (§ 11 AGG... 


Das Verfahren in der Reviſionsinſtanz unter⸗ 


ſcheidet ſich von dem der beiden unteren Inſtanzen E 


rundlegend dadurch, daß in ihm die N en 
Seftitellungen nicht mehr geändert, insbeſondere 
alſo keinerlei neue Tatſachen und Be⸗ 
weigsmittel mehr vorgebracht werden können. 


Die Reviſion kann vielmehr nur darauf geſtützt ! 


werden, 


daß das Urteil des Landesarbeitsgerichts auf 
der Nichtanwendung oder der unrichtigen An- 
wendung einer geieplihen Beſtimmung oder 
einer die Regelung der einzelnen Arbeitsver⸗ 
träge betreffenden Beſtimmung eines Tarif- 
vertrages beruhe“ ($ 73, Abſ. 1 AG G.). i 
Auf die unrichtige Annahme der örtlichen 
Suftändigkeit, anf Mängel des Verfahrens bei 
der Berufung der Beiſitzer oder auf Umſtände, 
die die Berufung eines Beiſitzers zu ſeinem 
Amt ausſchließen, kann die Reviſion nicht 
geſtützt werden“ (§ 73, Abi. 2 AG.). 


Das Reviſionsgexicht ift daher an die tat ⸗ 
15 chlichen Feſtſtellungen der Vorinſtanz gebun- 
en, ſelbſt wenn dieſe objektiv unrichtig ſein ſollten. 
Darin wird die Partei bei Durchſicht des zweit⸗ 
inſtanzlichen Urteils denken müſſen, falls ſie beab⸗ 


ſichtigt, Reviſion einzulegen. Es ift nämlich durch 
aus möglich und hat mit böſem Willen, mangeln- 
der Objektivität oder Fähigkeit des Bexufungs⸗ 
richters nicht das mindeſte zu tun, daß der Tat- 
beſtand tatſächliche Narben enthält oder nicht 
enthält, von deren Vorhandensein oder Fehlen die 
rechtliche Beurteilung und die Ungreifbarfeit des 
Urteils mit der Rebifion 8 65 ig iſt. So kann 
3. „B. die Lage einer Partei für die Reviſions⸗ 
inſtanz entſcheidend dadurch beeinflußt werden, da 
im Tatbeſtand des Urteils die Bezugnahme au 
einen von der Partei vorgetragenen Schriftſatz 
unterlaſſen worden iſt, auf deſſen Ausführungen 
perute die Reviſion geſtützt werden follte und 
önnte. Es gehört daher zur unerläßlichen Vor⸗ 
ausſezung für die Durchführung des Reyiſions⸗ 
verfahrens, daß die Partei bezw. ihr Prozeß ⸗ 
bevollmächtigter das Urteil des Landesarbeits⸗ 
gerichts ſofort nach Eingang einer ge- 
nauen Nachprüfung dahin unterzieht, ob 
die tatſächlichen Feſtſtellungen objektiv richtig und 
vollſtändig wiedergegeben find, und ob insbeſon⸗ 
dere die Tatſachen erwähnt find, auf die gegebenen. 
alls die Revifiongrüge aufgebaut werden fol. Jit 
ies nicht der Fall, ſo muß die Partei in der für 
die Inſtanz vorgeſchriebenen Form innerhalb 
einer Friſt von einer Woche ſeit Zuſtellung 
des in vollſtändiger Form abgefaßten Urteils durch 
inreichung eines Schriftſ : 
beitsgericht gemäß § 320 5 e Berichti⸗ 
gu des Tatbeſtandes beantragen. Der 
chriſtſaß muß den Antrag auf ian der und 
die Ladung des Gegners zur mündlichen erhanb⸗ 
ung enthalten. Die Entiheidung wird bar dem 
Gericht in der gleichen Beſetzung, wie ſie bei dem 
in Frage kommenden Urteil beſtanden hat, ohne 
vorgängige Beweisaufnahme durch unanfechtbaren 
Beſchluß gefällt und hat keinerlei Wirkung auf die 
übrigen Teile des Urteils, kann ſich daher 
dur . 7 Berichtigung des Tatbeſtandes 
die merkwürdige Tatſache ergeben, daß berichtigter 
Tatbeſtand un ſſcheidungsgründe nicht mehr 
miteinander in Einklang zu bringen ſind. 


Der Antrag auf 3 des Tatbeſtandes 
ift au gegen ber einem Urteil erſter Inſtanz 
möglich, doch kommt ihm dort nur geringe Bes 
deutung zu, da ja in zweiter Inſtanz innerhalb 
der Friſt des § 67 AGG. ſowieſo alle Tatſachen 
mi ne richtiggeſtellt und ergänzt wer 
en können. 


Die Reviſion ift binnen einer Friſt von zwei 
Wochen feit der im Parteibetriebe erfol⸗ 


98 beim Landesar⸗ | 
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ros, Hochzeit,, die Operette „Schön iſt die 
Welt“ und zwei Luſtſpiele „Frei Bahn dem 
Tüchtigen“ und „Geld ohne Arbeit“ 
gegeben. 


* Schulungsportrag der ADL. Die Gleiwitzer 
Arbeitsgemeinſchaft für Dichtkunſt 
und Literatur veranſtaltet am Donnerst 
um 20,15 Uhr im alten Zeichenſaal der Mittel- 
[oute 1 75 111 s qal . 1 eai N olf 
anikowſki ſpri er ema „Freie 
herr vom Stein und unſere heutige Zeit“. 


* einen Verfahren. Die Schuld an 
dem Ver 


der Waldarbe ; deinen Tod 
Tan” e e 
Schuld. Das gegen ihn ein⸗ 
iſt bereits von taats 
anwaltſchaft eingeftellt worden. 
* Schwimmunterricht an den Volksſchulen. 
Auch in dieſem Sommer erhielten die Knaben 
und Mädchen der erſten Klaſſen der Gleiwitzer 


er 


me gem 
Augen: dani lt 


nden Zuſtellung des Urteils zweiter Inſtanz 
urch einen von einem Rechtsanwalt unterzeichne⸗ 
ten art beim Reichsarbeitsgericht einzu. 
legen ( 2, 553 BPD., 74 AGGI. tellt der 
Gegner das Urteil 2 Inſtanz überhaupt 
mid zu, jo beginnt die Revpiſtonsfriſt ſpäteſtens 
5 Monate nach Verkündung des Urteils. In dies 
jem Falle muß die Neviſion alfo ſpäteſtens binnen 
einer Friſt von 5 Monaten, 2 Wochen ſeit Ver⸗ 
kündung des Urteils eingelegt ſein. Will man alſo 
möglicht raſch Klarheit darüber gewinnen, ob der 
Gegner gegen das Urteil Sevilon einlegen wird, 
p läßt man ihm eine beglaubigte Abſchrift des 

rteils zweiter Inſtanz durch Vermittlung der 
Gerichtsvollzieherverteilungsſtelle des Amtsge ⸗ 
richts feines des Gegners] Wohnſitzes zuſtellen. 


Die Reviſionsſchrift muß enthalten: 
1. Die Bezeichnung des angefochtenen Urteils, 


2. die Erklärung, daß egen dieſes Urteil Revi⸗ 
ſion eingelegt wer 353 ZPO.). 
Eine Ausfertigung des angefochtenen Urteils 
nebſt aeria iſt der Reviſionsſchrift 
beizufügen (§ 353 a ZVO.) 


egung begründen ($ 74 AGG.), J. ie 
Friſt kann ebenſo wie die Friſt zur Berufun sbe⸗ 
ntrag der Partei durch den Vor- 


ründung auf å u 
5 des Reviſionsgerichts verlängert werden 
554 BRD.) 


Die Reviſionsbegründung muß enthalten: 


1. Die Erklärung, inwieweit das Urteil ange- 
foten und feine Aufhebung beantragt werde 
Reviſionsanträge), 


2. die Angabe der Reviſionsgründe, und zwar 
a) die Bezeichnung der verletzten Rechtsnorm, 


b) inſoweit die Reviſion darauf geübt wird, 
daß das Geſetz in bezug auf das Ver» 
ahren verletzt ſei, die Bezeichnung der 
atſachen, welche den 40001 ergeben 

(88 554, Abſ. 2 ZPO., 74 AG.). : 


Weitergehende Ausführungen über die in der 
Reviſionsin on 1 beachtenden 7 dürf 
ten ſich mit Rückſicht darauf erübrigen, daß die 
Parteien ſa gezwungen ſind, einen Rechtsanwalt 
mit ihrer Vertretung zu beauftragen, der von ſich 
gus für die Beachtung aller maßgebenden Be⸗ 

bot. Lenze) 


ſtimmungen Sorge tr 


Gemeindewahlen 
am 6. November? 


Die Mehrheit des Preußiſchen Landtags, 
Nationalſozialiſten und Kommuni- 


Wir wollen helfen! 


Ratibor, 24. September. 
Der Landeshauptmann der Provinz 


materialien und an Geld den in der Winterhilfe 
tätigen Organiſationen, damit ſie in gewiſſen⸗ 


Auf der Landſtraße von 
Banditen ausgeraubt 


Roſenberg, 24. September. 
Der etwa 30 Jahre alte Sohn des Fleiſcher. 


ie Auflö der k al arla- | Oberſchleſien übermittelt für die Winter hafter, geordneter Arbeit den Kampf gegen die meiſters Jainda aus Jamm, Kreis Roſenberg, 
ften, hat die Auflöſung der kommunalen Parla Bitte Pherſchleſten, Landeszentrale Hatidor, ijh Salt 3 pf geg wurde am Sreiian abend bei ſeiner Rückkehr vom 


mente und Neuwahlen für fie am 6. Novem- 


ber gefordert. Es iſt jedoch nicht anzunehmen, 


[olaenben Aufruf der Deutſchen Liga der freien 
zohlfahrtspflege: 


Deutſche Liga der freien Wohlfahrtspflege: 


Viehmarkt auf der Chauſſee vom Bahnhof zum 
Dorf Jamm von drei unbekannten Männern 


daß die Gemeindewahlen in Preußen mit den] Ein neuer ſchwerer Winter ſteht vor der] Zentralausſchuß für die or iſſin der zerfallen. Die Räuber entriſſen dem Jainda 
Reichstagswahlen verbunden werden, denn ein] Tür. Mitfühlende Nächſten liebe, die aus eee Kirche. den Erlös für verkauftes Vieh in 


Landtagsbeſchluß bedarf der Zuſtimmung des 
Staatsrats. In dieſem haben Zentrum und 
Sozialdemokraten, die Neuwahlen nicht wünſchen, 
bie Mehrheit. Wenn der Staatsrat Einſpruch 
erhebt, geht ein Geſetz an den Landtag zurück. 
Erſt wenn dort eine Zweidrittelmehrheit herbei- 
geführt iſt, iſt der Beſchluß wirkſam. Das bleibt 
aber ſehr fraglich. 


Volksſchulen durch hierzu befähigte Lehrkräfte, 
einen Sportlehrer und eine Sportlehrerin, 
Unterricht im Schwimmen. Der Unter- 
richt begann bereits am 1. Juni. Er fand im 
Städtiſchen Freiſchwimmbad und für Mädchen 
an 2 Tagen der Woche auch in der Badeanſtalt 
des Naturheivereins ſtatt. An dem Unterricht 

nahmen 540 Knaben und 447 Mädchen teil. Die 
Üirteriweifungen und praktiſchen Uebungen be- 
gannen mit dem Trockenſchwimm⸗ und mit Waſſer⸗ 

wöhnungsübungen. Sie ſchloſſen mit dem 
SA . Von den Knaben 
beſtanden 217, aljo 40 Prozent, die Freiſchwimm⸗ 
— bei den Mädchen waren es 134, alfo 30 
rozent. Weitere 129 Knaben und 147 Mädchen 
erreichten, ohne die Freiſchwimmerprobe beſtanden 
® haben, doch eine erhebliche Gewandtheit 
m Schwimmen. Der Schwimmunterricht 
endete mit dem üblichen Abſchlußſchwimmen, das 
in einer Vorführung des Lehrgangs und in einem 
Wettſchwimmen der beſten Schwimmer und 
Schwimmerinnen beſtand. Bei dem Wett- 
chwimmen der Knaben trugen nach⸗ 
ehende Schüler den Preis davon: Im 50-Meter- 
Bruſtſchwimmen: 1. Ponoi (fath. Schule X a; 
2. Skowronek (tath. Schule V); im 50⸗ Meter- 
Kraulſchwimmen: 1. Wanke (kath. Schule II); 


2. Bradel (kath. Schule V). Den Wander ⸗ S 
preis (Eichendorff⸗Plakette) 


in der 4mal-50- 


Die Hauptsache für den Sparer 
ist die 

Sicherheit. 

Legen Sie Ihr Geld sicher an 
bei der 


Filialen in Tost, Tworog u. Langendorf 
Mündelsicheres Geldinstitut von hoher 


freiem Willen hingibt, was fie entbehren kann, 
vermag viel. Sie muß neben die Anſtrengungen 
von Reich, Ländern und Gemeinden treten, um 
die Arbeitsloſen und Arbeitsunfähigen vor der 
äußerſten Not zu ſchützen. Daß dieſe Nächiten- 
liebe noch lebendig iſt, hat der vorige Winter 
bewieſen. Trotz der Verarmung unſeres 
Volkes wurde mehr gegeben als je zuvor — 
dank der großen Opfer aller derer, denen es ernſt 
war mit dem Wort: Wir wollen helfen! 


War dieſe Hilfe auch beſcheiden gegenüber der id 


Not der Millionen, jo hat fie doch in vielen 
Hunderttauſenden den Mut geſtärkt, in faſt 
hoffnungsloſer Lage auszuharren. Auch in dieſem 
Winter muß und wird die Loſung aller Deutſchen, 
die guten Willens ſind, lauten: Wir wollen 
helfen! 

Im Namen aller Hilfsbedürftigen, im Namen 
aller offenen und verſchwiegenen Not bitten die 
unterzeichneten Verbände: 

Helft weiter in opferbereiter Liebe! 

Helft von Menſch zu Menſch, ſoweit ihr könnt! 


Helft aber auch durch Spenden an Lebens. 
mitteln, Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücken, an Heiz- 


e e der deutſchen Juden. 
eutſches Rotes Kreuz. 

Fünfter Wohlfahrtsverband. 

Chriſtliche Arbeiterhilfe. 


Reichspräſident und Reichsregierung 
ſchließen ſich an: 


Trotz mancher Anzeichen einer Beſſe⸗ 
rung der Wirtſchaftslage gilt es dennoch wieder, 
einen ſchweren Winter wirtſchaftlicher Bedräng⸗ 
nis zu überſtehen. Opfermut des Deut. 
en für den Deutſchen muß hier abermals ein 
ſtarker Helfer ſein. Auch in dieſem Jahre ergeht 
daher der nfruf zur Winterhilfe. 
Reichspräſident und Reichsregierung unterſtützen 
ihn mit der dringenden Bitte an alle, in Erfül- 
lung ſittlicher und menſchlicher Näch ſten 
pflicht auch für den kommenden Winter in der 
Liebstätigkeit nicht nachzulaſſen. Wer dieſe Bitte 
erhört, lindert nicht nur die Not des einzelnen, 
er dient auch dem Vaterland. Darum denkt an 
Deutſchland und helft! 

Berlin. 24. September 1922, 

Der Reichspräſident: 
von Hindenburg. 
Für die Reichsregierung: 
von Papen, Reichskanzler. 
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Meter-Staffel errang die kath. Schule II. 
Den 2. Platz belegte die kath. Schule Xa. Das 
Wettſchwimmen der Mädchen brachte 
folgendes Ergebnis: Im 50⸗Meter⸗Bruſtſchwim⸗ 
men: 1. Margarete Salich (kath. Schule II); 
2. Ilſe Botta (Er Schule I). Im 50- Meter- 
Rückenſchwimmen: 1. Hildegard Lamla (kath. 
Schule II); 2. Ruth Sonnenberg (evangel. 
8 D. Den in dieſem Jahre das erſtemal bei 
den Mädchen vergebenen Wanderpreis im 
2mal-50- u —Staffelſchwimmen 
trug die kath. Schule II davon. Damit hat die 
kath. Schule M beide Wanderpreiſe erſtritten. 


Sindeonburg 


* Die Provinzialbank aufgelöſft. Wie uns 
mitgeteilt wird, ſich die Provinzialbank 


überzuleiten. Dieſer Entſchluß ift auf die Not- 
verordnung des Reichspräſidenten Korii etaa 


fol. Durh bie Notverordnung ift die Stadt⸗ 
ſparkaſſe Hindenburg wie alle anderen öffent- 
lich rechtlichen Sparkaſſen mit eigener 
Rechtsperſönlichkeit ausgeſtattet und 
damit aus dem ſtädtiſchen Verwaltungsbetriebe 
re ve 1 a Die Aufſichts⸗ 
behörde der Sparkaſſe ift der Regierungspräſi⸗ 
dent, dem auch die Leitung verantwortlich und 
unterſtellt iſt. 

* Vom Magiſtrat. Die Bearbeitung der 
kommunalen Gewerbeſteuerangelegenheiten iſt 
Magiſtratsrat Golla übertragen worden. Er 
übernimmt gleichzeitig den Vorſitz der Gewerbe- |, 
ſteuerkommiſſion. 

chulung blinder und taubſtummer Kin⸗ 
der. Sämtliche 4% Jahre PR blinden und 
taubſtummen Kinder find von . 
berechtigten ſpäteſtens bis zum 20. Oktob 


tummen Kindern gehören auch ſtumme, ers 
taubte und ſolche Kinder, deren Gehörtefte fo 


Höhe von rund 1100 Mark, nachdem fie ihn 
mit einem harten Gegenſtand, vermutlich einem 
Gummiknüppel, bewußtlos geſchlagen 
hatten. Von einem Begleiter des Jainda wurde 
die Landjägerei benachrichtigt, die alsbald am 
Tatort die Ermittelungen aufnahm. 


Schweißtechniſche Vorträge 

Die Bezirksgruppe Oberſchleſien des Ver- 
bandes für autogene Metallbear ⸗ 
beitung veranſtaltet in den nächſten Tagen die 
nachſtehend genannten Lichtbildervorträge, zu 
denen auch Nichtmitglieder Zutritt haben. Dr. 
Ing. Höniſch, Berlin, wird ſprechen am Mon» 
tag, 26. September, in Hindenburg im Bücherei- 
ſaal der Donnersmarckhütte über „Warum muß 
gerade das Handwerk die e SenetEnn 
Schweißung anwenden?“; am Mittwoch, 8. Sep- 
tember, in Beuthen in der Höheren Techniſchen 
Staatslehranſtalt für Hoch- und Tiefbau, Moltke⸗ 
platz, über „Die vielſeitigen Anwendungsmöglich⸗ 
keiten der Azetylen⸗Sauerſtoff⸗Schweißung in 
Handwerk, Gas. und Waſſerinſtallation, Geis 
8 Maſchineninduſtrie, Gruben- 
etrieb und Reparaturbetrieb“; am Donnerstag, 
29. September, in Gleiwitz, Techniſche Staats- 
lehranſtalt für Maſchinen⸗ und Hütter weſen, 
Ebertſtraße 23, über „Die Rechtsſchwe Bene” . — 
Die Vorträge beginnen jeweils 19.30 Uhr. 


mehr imſtande ſind. Zu den blinden Kin⸗ 
Den gehören auch ſolche Kinder, die fo ſch wad- 

ichtig find, daß ſie den blinden Kindern 
gleichgeate werden müſſen. 

Vom Stadttheater. Das Stadtthea⸗ 
ter öffnet am 2. Oktober ſeine Pforten, und 
zwar am Nachmittag um 3,30 Uhr mit der 
Operette „Der Vogelhändler“ von Zeller, 
abends um 8 Uhr mit der Oper „Figaros 
Hochzeit“ von Mozart. Am darauffolgenden 
e ſtellt ſich das neue Sihanfpielperjoiat $ im 

Götz von Berlichingen“ vor. Die allge⸗ 
meine Wirtſchaftslage berückſichtigend, hat das 
Stadttheater die Eintrittspreiſe noch einmal er⸗ 


heblich geſenkt. 
Zur Linderung der 


* Wohltätigkeitsfeſt. 
großen Not, welche unter den Armen herrſcht, 


Kreissparkasse zu Gleiwitz Oberſchleſien in Ratibor ele e; ihren mündlich oder ſchriftlich unter Angabe des Ge- veranſtaltet der Vaterländiſche Frauen⸗ 
. Betrieb vom 1. Oktober 193 2 burtsdatums dem Stadtſchulamt, Peter-Paul- [verein vom Roten Kreuz Zaborze am 
Teuchertstraße, Landratsamt ab auf die Stadtſparkaſſe Hindenburg Straße, Zimmer 217, anzuzeigen. Zu den tau b⸗ Sonntag, 2. Oktober, im PA rn 


Zaborze, nachmittags 4 Uhr, ein Wohl 1 
keit s feſt. Der Veranſtaltung iſt der Gedanke 


33 ren, wonach die Konkurrenz zweier in demſelben gering find, daß fie Sprache auf dem natür⸗ „Unſere Jugend beim Spiel und Tarnen“ zu. 
Liquidität. Bezirk befindlicher öffentlich rechtlicher Bant- fien Wege nicht erlernen können und die er- grunde gelegt. Die Spielfolge verinricht heitere 
\ betriebe nach Möglichkeit ausgeſchaltet werben lernte Sprache durch das Ohr zu verſtehen nicht! Unterhaltungsſtunden. (Siehe heutiges Inſerat). 
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Extra billige / 


fähigkeit aus. 


solider Gitter-Etamin m. wirkungevollem Klöppel-Elnsatz 
und kunsetseidenen Drillfransen. 
ca. 240 cm hoch 


Landhaus-Gardine 


gezwirnter Etamin, weiß od. buntgemustert, mit Klöppel- 
Einsatz und Krausen. 


Meter 


Unsere Gardinen- 
Abteilung zeichnet sich 
durch ganz besondereLeistungs- 
Sie werden be- 
stimmt das finden, was Sie suchen! 


0.95 
0.35 


2 


— 


sehr gedieg.Qualität 
Inmodernen Mustern 
und Farben. 
60x120 m 


PA 
Maargarn-Boueléèé-Teppiche 


reines Material. Sehr sollder Gebrauchsteppich in moderner Musterung. 


enen, 


o 


reines Material 


modernen Streifen 
aut DA Grund. 

. J ca.67cm 

D* Mir. br., Mtr. 


Hunmmummmmemumumz 


Neue Schlager 


vorzügl. Köperbarchent mit leicht gerauhter Rückseite 
in 1 kleinen Blumenmustern auf ar gie 


Cröpe-Flamenga 


elegante Qualität mit kleinen Schönheitsfehlern, 
Wolle mit Kunstseide, mittelblau, dunkelblau 
oder schwarz, ca. 

Nu- solange Vorrat! 


III 


Bekannt gediegene Qualitäten! 
Bekannt große Auswahl! 
Bekannt niedrige Preise! 


0.25 


-fleur-Flanell 


om breit. 
Ausnahmepreis, Meter 


17³ 


| Baron breit. — 2.0.1. ES . Motor Gobelin-Diwandecke 
| solide e in l Fantasie- ‚5 w oll- Hamme r 5 c h l ag 
Gestreift. Schwedenleinen e e e 
solide leinenartige Qualität, indantnrenecht, in schönen 0 8 Tischdecke: 140x170, 3.90 ca, 100 em brett Meter 
bunten Streifen. 
Fc a aTa Meter 0 


Brokat-steppdecke 


mit einfarbiger Satin-Rückseite und guter Halb- 
Ted Solide Verarbeitun ng. 


moderne Farben. 
140 cm breit » 


RR RR | 
gute relnwollene Qualität in Diagonalbindung, 00 
Meter 0 


eee eee 


griffiges echtfarbiges Gewebe in elegant. Künstler- 
muster und aparten Farben 
ca. 120 cm breit 


vorzügliche weiche und appreturfreie Strapazierqualität 


] 0 2 0 
in modernem Künstlermuster. 


Elfenbeinfarbig. Einbettig 4.18, Zweibettig - » +. + - 5 
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Rund um den Ippelner Piaſtenturm die neuen Leobſchützer Eteuerſütze 


(Eigener Bericht) 


(Eigener 


Oppeln, 24. September. 
Die in anderen Städten veranſtalteten 
Glückstage haben auch in Oppeln Nach⸗ 
abmung gefunden, und am Sonnabend ihren An- 
fang genommen. Den Auftakt hierzu bildete am 
Sonnabend ein großer Propaganda⸗ 
umzug, an dem ſich die Geſchäftswelt lebhaft 


beteiligte. Begleitet von einer Muſikkapelle, be⸗ L 


wegte ſich der Zug durch die Stadt und führte 
der Bevölkerung dor Augen, welche Geſchäfte 
an den Glückstagen angeſchloſſen ſind und wo 
man ſein Glück finden kann. Rund 5000 
Gewinne, darunter recht wertvolle, warten auf 
die glücklichen Losbeſitzer und ſind gegenwärtig in 


zwei Schaufenſtern in Forms Hotel ſowie im 
roßen Saal von Forms Hotel ausgeſtellt. 


er Hauptgewinn beſteht aus einer Schlaf⸗ 
zimmer- Einrichtung. Der Sonntag ift 
für Oppeln mit Rückſicht auf die Glückstage 
geſchäftsfrei, und bis 18 Uhr abends iit 
auch den auswärkigen Beſuchern Gelegenheit ge⸗ 
ben, ihre Eintzufe zu tätigen und ſich an der 
otterie zu beteiligen. Von dem Sonntag ver- 
ſpricht ſich die Geſchäftswelt einen guten Erfolg, 
da ſich die Kaufmannſchaft verpflichtet hat, ohne 
den Erfolg vorläufig überſehen zu können, 


3000 Mark für die Winterhilfe 
zu ſpenden. r 
In Verbindung mit den Oppelner Glücks⸗ 
tagen hat auch die Arbeitsgemeinſchaft 
caritativer Frauenvereine, die auch 
das Protektorat über die Veranftaltung übernom⸗ 
men hat, die Arbeit für die Winterhilfe auf⸗ 
men. Die N ppemeinieent veranſtaltet 
fent einen Glücksklee⸗ Sonntag. Das 
lücksklee welches Sammlerinnen gegen Spen⸗ 
den der Bürgerſchaft anbieten werden, ſoll dem 
Spender bei der Lotterie das erhoffte Glück 


Stadt wieder einmal 


Bericht.) 


bringen. Die Arbeitsgemeinſchaft erhofft gleich⸗ 
falls einen guten Erfolg, um auch im Winter 
1932/33 ihren großen Aufgaben in weitgehend⸗ 
ſtem Maße gerecht werden zu können. 
Gegenwärtig wird die Hauptſtraße unſerer 
von aulwürfen 
Es handelt ſich ep um die 
Fernſprechkabelnetzes 


gufgewühlt. 
Legung eines 
für den 

Selbſtanſchluß bei der Stadtverwaltung. 


Dadurch wird eine weſentliche Senkung der lau⸗ E 


fenden Fernſprechgebühren bei der Stadt erzielt, 
und die verſchiedenen Dienſtſtellen, die räumlich 
immer noch ſehr weit auseinanderliegen, direkt 
verbunden. Auch eine beſſere Nachtverbin⸗ 
dung mit den ſtädtiſchen Betriebswerken wird 
io herbeigeführt. Die Arbeiten machen gute 
Fortſchritte, ſodaß die Verkehrsbehinderung ſchon 
in den nächſten Tagen wieder behoben ſein dürfte. 

Im Stadtteil Sakrau hat ſich in den letzten 
Wochen wieder die Waſſerkalamität un- 
angenehm fühlbar gemacht. Während ſich in dem 
tiefer gelegten Steinbruch der Zementinduſtrie 
immer wieder erhebliches Grundwaſſer anſammelt 
und ausgepumpt werden muß, ſind 


zahlreiche Beſitzungen ohne Waſſer, 


und vielfach müſſen die Bewohner von Gehöft zu 
Geböft laufen, um Waſſer zu beſchaffen. Hiervon 
wird auch das Sakrauer Kinderheim be⸗ 
troffen Der Wunſch der Einwohner des. Stadt- 
teils Sakrau, recht bald eine Waſſerleitung zu 
erhalten, wird daher immer lauter und iſt nicht 
unberechtigt, zumal die 1 8 5 Maßnahmen, 
ausreichend Waſſer für den Stadtteil Sakrau 
zu beſchaffen, nicht von dem erwünſchten Erfolg 
begleitet ſind. 


Oppeln 

* Ein rabiater Erwerbsloſer. Im Gro- 
cho witzer Gemeindehaus ſprach der 
rbeitsloſe Paul Notka vor, um eine Unter- 
ſtützung zu erlangen. Als er am Schalter von 
dem Gemeindebeamten nach ſeinen Wünſchen ge⸗ 
fragt wurde, zertrümmerte er die 
Schalterſcheibe, drang in den Büroraum 
ein und zerſchlug hier Einrichtungsgegenſtände. 
Schließlich wollte er auch in den Kaſſen⸗ 
raum, in dem ſich der Geldſchrank befindet, 
doch konnte die Tür noch rechtzeitig abgeſchloſſen 
werden. Alles gütliche Zureden batte bei ihm 
wenig Zweck, ſodaß er durch die Polizei feft- 
genommen werden mußte. 


Ratibor 


Liedertafel 1834. Der Verein ehrte in einer 
bejonderen Feier eine Reihe verdienter Mitglieder. 
Der Vorſitzende, Taubſtummenoberlehrer X Hill, 
konnte auch den Kulturdezernenten der Provin⸗ 
1 Landesbibliotheksdirektor Dr. 

other, begrüßen. Muſikdfrektor Studienrat 
Dttinger, der 10 Jahre lang das Amt des 
Cbormeſſters innehatte und nun zurückgetreten 
war, wurde zum Ehrenchormeiſter er- 
nannt und ihm eine Ehrenurkunde in Geſtalt 
einer Schubertkopf⸗Radierung ausgehändigt. Pro- 
kuriſt Sommer wurde zum Ehrenmit 
glied ernannt. Lehrer Apolony und Konrek⸗ 
tor Melzer wurden für 40 jährige Zugehörig⸗ 
keit zum Schleſiſchen Sängerbund mit dem Golde⸗ 
nen Bundes-Ehrenzeichen mit der Zahl 40 aus- 
pignet Beſondere fenni erfuhr der Bor- 

zende, Oberlehrer Thill, anläßlich feiner 
T e in der Liedertafel. Der 
itende, 


2. Vor Boitdireftor Herrmann, iber- 
tei m unter Worten der Anerkennung das 
Ehrenblatt des Schleſiſchen Sängerbundes 


und das Silberne 7 7 des Vereins. 
Landesbibliotheksdirektor Dr. Rother würdigte 
die Tätigkeit des Jubilars in der Oberſchleſiſchen 
Sängerſchaft, im Filkegan in der Jiedertafel und 
nicht zuletzt als Obmann des Muſikausſchuſſes 
der 8. Schleſiſchen Kulturwoche und überreichte 
gleichzeitig als Ehrung der geſamten Sänger⸗ 
ſchaft die Bronzene Gpethe⸗Plakette des Landes- 
iptmauns der Provinz Oberſchleſien. Maler- 
meiſter Siegwanz, der 1. Vorſitzende des 
MV. Edelweiß, übergab Oberlehrer Thill eine 
Kreidezeichnung, das Bild Schuberts. irektor 
imelka überbrachte die Glückwünſche des 
Alten Turnvereins. Chormeiſter Wieczorek 
umrahmte die Ehrungen mit Männerchören. 
Schriftleiter Jüngſt gedachte Karl Friedri 


Zelters, des Gründers der deutſchen Männer⸗ 
eu ene deffen Todestag fih zum hundert- 
ten le jahrte. Ein Streichquartett von Dit- 


tersdorff, geſpielt vom Wieczorek⸗Quartett, eine 
Brahmsſonate für Violine [Wieczorel! und 
Klavier (Haniſchſ, Baritonſoli [Por woll] 
und die Variationen des Kaiſerauartetts von 
Haydn (Wieczorek. Quartett), die ſämtlich mit 
ſtarkem Beifall aufgenommen wurden, gaben dem 
Abend die rechte Wei 
Einen und neuzeitlichen Rum a en 
u beſitzen, iſt der Wunſch all der vielen, die über den 
itag hinaus neang genießen und neues Wiffen 
ſchöpfen wollen. Die Fa. Radio H. Mende & Co., 
GmbH., Dresden N. 15, hat es fih daher zur Auf. 
abe gemacht, ein Gerät zum kleinſten Preis zu ſchaffen. 
in typiſches a rad ift der Mende 120 (Preis 
120 AM, einſchl. Röhren). Dieſes Gerät bringt eine 
roße Anzahl von Sendern. Es ift von befonderer 
räziſion und hat alle guten Eigenſchaften feiner grö⸗ 
eren Brüder. Eine hervorragende Kombination iſt der 
ende 148 (Preis 148 RM. einſchl. Röhren) mit 
eingebautem ochwertigen, dynamiſchen Lautſprecher. 
Beide Geräte ſind für alle vorkommenden Stromarten 
eingerichtet. 


Wetterausſichten für Sonntag: Im Süd⸗ 
oſten und Süden wolkig und noch warm. 


ch] den Ausbeſſerung unterzogen worden. 


Streifzug durch Kreuzburg 


Kreuzburg, 24. September. 
Seit den letzten Tagen mußte die Beobachtung 
gemacht werden, daß die Straßen und Prome⸗ 
naden ſehr ſchlecht beleuchtet werden. Da 


die Finſternis auf den öffentlichen Straßen nicht] € 


gerade fördernd für die Sicherheit iſt, wird 
an den Magiſtrat die dringende Bitte gerichtet, 
für eine Durchſicht der Lampen möglichſt bald 
Sorge zu tragen. Gleiche Tätigkeit bitten wir 
auch auf die Promenaden zu erſtrecken. 

* 


Leider hat ſich das Gerücht doch wahr gemacht, 
und Bata hat in unſerer Stadt ein Schuhge⸗ 
ſchäft eröffnet. Die Kreuzburger Schuhbranche 
hat dieſe Niederlaſſung nicht mit beſonderer 
Freude begrüßt. Aber man hat es nicht unter⸗ 
laſſen, ſich durch auffallende Ausſtellungen mit 
den niedrigſten Preiſen, die ſich überhaupt 
ermöglichen ließen, zu rüſten. So ſieht die 
Kreuzburger Bürgerſchaft dem einſetzenden Wett⸗ 
bewerb mit Spannung entgegen. 

Kreuzburgs Bautätigkeit hat, wenn man 
abſchließend berichten will, in dieſer Saiſon wie⸗ 
der eine kräftige Belebung erfahren. So 
ſind in dem bekannten Bauviertel an der Zucker⸗ 
fabrik wieder zahlreiche Neubauten entſtanden, die 
zahlreichen Handwerkern und Arbeitern lohnende 
Beſchäftigung gaben. Unter den Neubauten ragen 
beſonders zwei Bauten hervor, die durch ihre ge⸗ 
diegene Ausführung und ihre vornehme Linien⸗ 
führung angenehm auffallen. Beſonders der eine 
Bau mit ſeiner großen Bauanlage wird von zahl⸗ 
reichen Intereſſenten beſichtigt, wenn er auch mit 
einem großen Bretterverſchlag umgeben wird. 
Man iſt ſcheinbar ſehr neugierig, was hinter 
den Mauern entſtehen mag. Die Stadt hat ſelbſt 
durch zahlreiche Notſtandsarbeiten dafür 
geſorgt, daß zahlreiche Aus geſteuerte wieder 
in den Produktionsprozeß eingegliedert werden 
und ſomit in ſpäterer Zeit in den Genuß der Er⸗ 
werbsloſenunterſtützung kommen. So wird zur 
Zeit die Stoberſtraße neu gepflaſtert, 
und auch die Wilhelmſtraße ift einer durchgehen ⸗ 
Auch an 
der verlängerten Schützenſtraße wird fleißig ge⸗ 
arbeitet, eine Maßnahme, die ſchon lange notwen⸗ 
dig war, da auf dieſer Straße ſchon bei geringem 
Regenwetter Fahrzeuge nicht mehr paſſieren 
konnten. 


Aus der Geſchäftswelt 


Das Herrenkonfektionshaus Hermann Roſenthal iſt 
von der Bahnhofſtraße, Beuthen, wieder nach dem Ning 
verzogen. Montag, u 3 Uhr, werden die 
neuen Geſchäftsräume eröffnet. Zu den vorteil. 
afteſten Preiſen können Sie ſich deshalb jetzt ſchon 
hre Herbſt. und Wintergarderobe anſchaffen. (Siehe 


Inſeratl) 

ung: 60 unter 100 find falſch! Die Kaffee ⸗ 
N w ab- Zeitung in Hamburg teilte mit, daß 
etwa 60 Prozent aller Malzkaffees, die der zuſtändigen 
Stelle zur alt eingereicht werden, noch nicht ein- 
mal den geſetzlichen Vorſchriften entſprächen. Es ſind 
oft einfach gebrannte Gerſten. Das Innere der ein- 
zelnen Körner ſolcher „Malzkaffees“ iſt nicht ver⸗ 
edelt worden, ſondern iſt geblieben, was es war, als 
die Gerſte noch auf dem Halm ſtand roher, in 
Waſſer unlöslicher Stärkekleiſter. an kann doch heute 
in jedem Kolonialwarenladen den guten „Kath ⸗ 
reiner“ haben. 

a Pri in Beuthen. Vaſa Prihoda ſpielt am 
8 gar 29. 9 Eintrittskarten von 
110 Mk. dis 3,75 Mk. find in den Muſikhäuſern Th. 
Cieplik und Zigarrenhäuſern Königsberger und 
Spiegel zu haben. 

Unter der Firma „Die Dame“, Gleiwitz, Wilhelm ⸗ 
ſtraße 29, eröffnet Frau Elsbeth Cohn, die frühere 
Geſchäftsleiterin der ge Max Hamburger, ein 
Damenkonfektionsgeſchäft. Frau Cohn hat es fiğ Een 
Grundſatz — Dienſt am Kunden in größtem Aus- 


Leobſchütz, 24. September. 

Nach einer langen . trat das Stadt- 
parlament zu einer Sitzung zuſammen, die trotz 
der Fülle des Materials einen ſchnellen Verlauf 
nahm. Bevor in die Tagesordnung eingetreten 
wurde, machte Stadtverordnetenporſteher Malik 
Mitteilung von der Erfolgloſigkeit eines Ein- 
ſpruchs an die Landwirtſchaftsminiſter wegen der 
Verlegung des Kulturamtes nad 
Neiße. ie Sei kann Schlager haben für 
Schlachtungen im Städt. Schlachthof haben eine 

x mäß i Raus um 22,5 Prozent erfahren. 
Die endgültige Fertigtellung der Schlämmungs⸗ 
arbeiten am Wolfsteich, ſowie die Einrichtung 
einer neuen Kloſettanlage haben eine Mehraus⸗ 
gabe bom 750 Mark verurfacht, die bewilligt wird. 
Zuſtimmung wurde erteilt zum Bau einer Zinna⸗ 
brücke im Zuge der Hollaenderpromenade. Die 
Koſten in Höhe von 3300 Mark werden aus dem 
laufenden Etat gedeckt. Ueber den geplanten 


Ausbau der Haushaltungsſchule 


konnte eine Einigung nicht erzielt werden. Die 
Bereitſtellung von weiteren Mitteln hatte die 
Preußiſche Regierung von der Ausführung de 
Inſtallationsarbeiten gpu abhängig 
panoge Nach längerer Ausſprache einigte man 
ich damen ** die Entſchädigung über die 
ornahmen der Arbeiten er im Januar n. J. 
zu fällen, da ſich erſt dann klar überſehen ließe, 


ob die fraglichen Mittel nicht für dringen ⸗ 


dere Arbeiten gebraucht werden. 


Ueber den Ausbau der Chauſſee mitten durch 
den Stadtwald herrſchte volle Einmütigkeit. Von 


ch] Wohlfahrtsetat 


der f 


der Anlegung der Straße wird eine weitere Er- 
ſchließung des Stadtwaldes erhofft. Die Straße 
wird bis zum Wolfsteich zweiſpurig 5 Meter 
breit, von da bis ans Ende einſpurig 3 Meter 
breit mit Sa N G gehalten fein, 
Stadtſeitig waren für den Bau nur 40.000 Mark 
aufzubringen (außer Naturalien wie Steine, 
Sand uſw.), die ſich durch Einſparungen am 
\ zum Teil wieder wektmachen 
ließen. Außerdem erhofft die Stadt bei An⸗ 
legung der Straße (beijere Abfuhrmöglichkeiten), 
einen höheren Erlös bei den Holzverkäufen 
pi erzielen. Die Ausführung der Arbeiten, die 
ich auf einen Zeitraum von 2 Jahren erſtrecken 
werden, wurde beſchloſſen. Die Realſteuer⸗ 
pitä ge erfahren auf Grund der geſetzlichen 
Beſtimmungen eine Senkung wie im Vors 
jahre. Sie betragen demnach: 


245 Prozent vom Grundvermögen, 
351 Prozent vom Gewerbeertrag, 
842 Prozent vom Gewerbekapital. 


Die Preiſe für Leuchtgas und Lichtſtrom 
werden um 2 Pfg. je Kubikmeter und Kilowatt⸗ 
tunde ermäßigt. Herabgeſetzt wurden ferner die 
Pachtgebühren für die Magazine des Militärfis⸗ 
kus und den Exerzierplatz um 10 Prozent. Das 
Haus gibt ſeine Zuſtimmung zu der Erklärung 
eines Geländeſtreifens als Vorſtadtſiedlung im 
Weſten der Stadt. Außerhalb der Tagesordnung 
würden noch die Berichte über die Reviſion 
der Bau- und Vermögens verwaltung 
aus dem Jahre 1930 entgegengenommen. 


Beuthen 


Kammerlichtſpiele: „Die Herrin von At 
1 Beiprogramm. * 


eli-Theater: „Das Mädel vom Mantpar- 


Lucie Engliſch „Ballhaus Goldener 
Intimes Theater: „Das ſchöne Abenteuer“. 
Pe uburg: „Tom rechnet ab“, „Schmeling — 


Palaſt⸗ Theater: „Schön ift die Manöver. 
zeit“, „Mein Freund, der ee 

Wiener Café: Kabarett ab 4 Uhr. 

Konzerthaus: Nachmittags und abends Tanz. 

Promenaden Reſtau rant: Nachmittags 


und abends Tanz. 
„Weigts Reſtaurant: Nachmittags und 
a: Waldkonzert. 


hin > 
aldſchloß D omb row 
Waldkonzert. 


a 
16,00 Uhr: SB. Miechowitz — SB. Oſtrog (OS. Fußball» 


meiſterſchaft, Sportplatz am Grytzberg). 


abends 


rr der Apotheken und Nachtdienſt bis 


Freitag: Lte Apotheke, Ring 25, Tel. 3893; Bar⸗ 
ara Apotheke, Bahnhofſtraße 28/29, Tel. 3228; 
Kreuz⸗Apotheke, Friedrich⸗Ebert⸗Straße 37a, Tel. 


un; Stern-Apotheke, Scharleyer Straße 34a, Tel. 


e der Hebammen: Frau Be 
Seele Straße 95, Tel. 3089; Frau Sche 
arleyer Straße 12; Frau Mufi 
ütter Chauſſee 4, Tel. 4198; 
iekarer Straße 36; Frau Groſſer, Friedrich. Ebert · 
traße 69; Frau Knebel, Große Bloktnitzaſtraße 9; 
Frau Banaſchik, Gojftraße 19, 
Gleiwitz 
— —— — s : 
UP.-Lichtſpiele: „Der träumende Mund“ mit 
Eliſabeth Bergner und Rudolf Forſter. 
Capitol: „Die Koffer des Herrn O. F.“ und 
„Der Stolz der dritten Kompagnie“. 
Schauburg: „Die Tänzerin von Sansſouei“, 
11 Uhr Familienvorſtellung mit dieſem Film. 
aus Oberſchleſien: Kabarett und Konzert. 
heatereafe: ert. 
16,00 Uhr: Vorw eis Kaſenſport — Beuthen 09 (OS. 
Fußballmeiſterſchaft, Jahn⸗Stadion). 
* 


Aerztlicher Dienſt: Dr. Nüßlein, 
rr 4, Tel. 3238 und Sanitätsrat 
inger, Ring 25, Tel. 2716. 


er, 
ta, 
ollet, Königs ⸗ 
Fo Czuprina, 


Strachwitz⸗ 
Dr. Schl 2 . 


Kirchliche Nachrichten 


Katholiſche Kirchengemeinden Gleiwitz: 


+ 
u ehe D T K 
fegung des Allerheiligſten, Taufg. — Taufgelegenheit; 
Wochentage: Stg., Mo., Di., Mi., Do., Frei., So. 

Pfarrkirche Allerheiligen: Um 6 Uhr Cant. mit hl. 
S. und Tedeum zu Ehren der Mutter Gottes um Be⸗ 
kehrung der Sünder, aufgeopfert von Maria Troſt, p. 
Amtspr.; um 7,30 Uhr Cant. mit hl. ©. für die Mit. 
glieder des 3. Ordens, d. Amtspr.; um 9 Uhr Kinder⸗ 
gottesdienſt, dabei hl. M. mit hl. S; um 10 Uhr . 
amt, dabei Cant. mit hl. S.; um 11,30 Uhr hl. M. 
mit hl. S. — Um 9 Uhr Gefangenengottesdienſt. Nad 
Ks s um 3 Uhr p. Veſperand.; um 4 Uhr d. Veſper⸗ 
andacht. 

rot irche: Um 9,30 Uhr Cant. mit hl. S. 

Fran ah St. Peter-Paul: Um 6 Uhr Amt mit 
hl. S., für alle verſt. Annaberger Wallfahrer, p. Pr.; 
um 8 Uhr Amt, Tedeum, hl. S., für die d. Jungfrauen⸗ 
Kongregation aus Anlaß des 20. Stiftungsfeſtes, d. Pr.; 
um 9,30 Uhr Hochamt für die Pfarrgemeinde; um 11 
Uhr Gpät- und Kindergottesd. für die armen Seelen; 
nachmittags um 3 Uhr p. Marian. Tagzeiten; um 4 Uhr 


d. lauretan. Litanei. 
iskaner: Stg.: Früh 
r.; um 7 Uhr Sm. mit 
kommunion; um 8 Uhr 


7 


üben. Mit ſchöner Ware, niedrigen Preiſen, Vortrag; um 10 Uhr geift. Leſ.; nachm. 5,30 Uhr 3. 
e M eee und beſter Beratung ſtellt ſich Vortrag; 7,30 Uhr 4. Horte $ And., hl. S. So au 
Sie, Anheben der Kundſchaft zur Verfügung. (Siehe Scztußendacht Do. früh 6,30 letzter Vortrag u 


Apothekendienſt: Eichendorff Apotheke, Wile 
helmſtraße 8, Tel. 3886; Glück a u f. Apotheke, Preise 
wiger Straße 4, Tel. 4914; Hegenſche id t⸗Apotheke, 
Stefanſtraße 2, Tel. 3716 und Engel-Apotheke, Gose 
nitzaſtraße, Tel. 2314; ſämtlich zugleich auch Nachtdſenſt 
bis kommenden Sonnabend. 


Hindenburg 


3 Metropol: Im Café und Hofbräu: 
ngert, 
dmiralspalaſt: Im Café Konzert des Quae 
litätsorcheſters Ewald Struenſee, Kabarettvorträge, 
Vorführungen des Tanzpaares Ilſe und Erik Erikſen. 
Im Brauſtübl die Stimmungskapelle Theo Poll. 
Lichtſpielhaus: „Das ſchöne Abenteuer“. 
Helios Lichtſpiele: „Willi Vogel, der -Muse 
brecherkönig“. 
16,00 Uhr: Deichſel Hindenburg — BfB. Gleiwitz (Os. 
ge a erſchaft, Deihfel-Plab). N 
14,30 Uhr: Sportfeſt der Schußpolizei (Platz im Stein⸗ 
hoff⸗ Park). 5 


Sonntagsdienſt der Apo 
e 


n: Adler und Floriane 


à ? d 6-80 rk za A e Kachtdienß 


er kommenden Woche: Marien- und Stern⸗Apotheke. 
aborze: Luiſen⸗Apotheke. 


A gwerk: Adler⸗Apotheke. 
Ratibor 


Central Theater: „Das Lied einer Nacht“. 

Gloria -Palaſt: „Der ſchönſte Mann im 
Staate“, „Romanze“. 

Kammerlichtſpiele: „Ariane“ (Abſchied 
und Liebe einer e „Meineid ...“ (Ein Para 
Muſikaliſcher Geſellſchaftsabend. 


graph, der Menſchen tötet). 
illa nova: 

16,00 Uhr: Ratibor 03 — Preußen Zaborze (OS. Fuß- 
ballmeiſterſchaft, 0s. Maß. 


Diskupitz⸗Bor⸗ 


Sonn de ken: . 
Wein e S d wa BELLA, — 
az. 


Oppeln 


Kammerlichtſpiele: Vormittags 11,15 Uhr 
Ufa-Reifefilm „Vom Fels zum Meer“, ferner „Die 
Herrin von Atlantis“. 

Piaſtenlichtſpiele: „Peter Voß, der Mile 
lionendieb“. 

Ausflugsort Czarnowanz: Arrende-Unterhale 
tungskonzert. å 


Werte Nothilfe: Dr. Kwoczek, Ring 1, Ferne 
eul = und Dr. Kreuzberg, Karlsplatz 5, Ferne 
ru . 


Ezerzitien vom 25. bis 29. September. Das Feſt des 
hl. Franziskus ift in großer Nähe. Als befte Vorbe ⸗ 
reitung wird jeder Terziar Exerzitien begrüßen müſſen. 
Darum wird es Pflicht und Ehrenſache ſein, dieſelben 
eifrig mitzumachen. Aber auch Nichtmitglieder des 3. 
Ordens find als Güfte freundlichſt eingeladen. Eröff⸗ 
nung und erſter Vortrag der Exerzitien Sonntag, den 
25. September, abends 7,30 Uhr, nicht wie auf den 
Plakaten angegeben. Zum Mittwoch⸗Abendvortrag wird 
die Jugend ganz beſonders eingeladen. Eintrittskarten 
werden von den Vorſtänden des 3. Ordens ausgegeben. 
a St. Bartholomäus: Um 6 Uhr für die 
p. Wallfahrer nach Annaberg; um 7,45 Uhr für den 
Qucia-Berein; um 9,30 Uhr für verft. Eltern Albert und 
Karoline Wrobel; um 11,15 Uhr Schulgottesdienſt. 
Heilige⸗Familie⸗Kirche: Um 6 Uhr für alle armen 
Seelen, p.; um 7,30 Uhr in einer beſond. Meinungs 
um 9 Uhr d. Pr., Hochamt, Cant. für eine ſchwerkranke 
Perſon um baldige Geneſung; um 11 Uhr Kindergottes⸗ 
dienſt, hl. M. für verſt. Emil, Anna und Paul Hoffe 
mann und Ottilie Rasner. Nachmittags um 2,30 Uhr 
Veſperandacht. 
* 


In der „Stunde der Reichsregierung“ brin⸗ 
gen alle deutſchen Rundfunkſender 
am Montag, von 19—20 Uhr, die Rede, die der 
Reichsernährungsminiſter Freiherr von Braun 
am Vormittag vor dem Bapyeriſchen Landwirt- 
ſchaftsrat in München hält. 


Wasserstände am 24. September: 
Ratibor 0,76 Meter, Coſel 0,81 Meter, Ope 


30 [peln 2,09 Meter, Tauchtiefe 0,78 Meter, Waſſer⸗ 


temperatur 14,50, Lufttemperatur -+ 179, 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Vielſko; 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. cgr. odp., Beuthen OS. 
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Annahmestellen: BEUTHEN OS., Bahnhofstraße g 90 
Ecke Kaiser-Franz-) osefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 
straße 61, HINDENBURG OS., Dorotheenstraße 5, 


OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Bahnhofstraße 2, 
KATTOWITZ, ul. Marjacka 1. — Annahme- 
schluß: 6 Uhr abends in Beuthen 08. 


ATS EEE EEE EN SRTA P 
»Ostdeutsche Morgenpost, Sonntag, d. 25. September 1932 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0,15 Rmk., bei 
Stellengesuchen 0.10 Rmk. Chiffregebühr 0,50 Rmk. 
In OS. ermäßigterTarif. / „Kleine Anzeigen“ aller Art 


(Stellenanzeigen, Verkäufe u. Kaufgesuche, Vermie- 
tungen u. Mietsgesuche etc.) werden nur gegen Voraus- 
zahlung (Postscheckk. Breslau 26808) angenommen 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen 
am 3. Oktober 1932, 10 Uhr, vor dem untere 
zeichneten Gericht — im Zivilgerichtsgebäude 
(Stadtpark) Zimmer 25, verſteigert werden 
die im Grundbuche von Friedrichswille Band 
10, Blatt Nr. 33 und Band 11, Blatt 
Nr. 234, auf den Namen des Bergmanns 
Konſtantin Michnik in Friedrichswille ein⸗ 
getragenen Grundſtücke, beſtehend aus Acker 
in Größe von 26 a 20 qm, ſowie bebautem 
Hofraum an der Chauſſee Gleiwitz —Tarno⸗ 
witz in Größe von 7 a 23 qm, Gebäudeſteuer⸗ 
nutzungswert 498 RM. 


Amtsgericht in Beuthen DE, 


Handlungsgehilfe dee 


aus d. Bergwerks- u.] Im Neubau, Hochptr., 
Hüttenbed.⸗Großhand., eine ſonnige 

334. Zimmer ⸗Wohn 
beſcheid. Anſpr. ent- 5.8 bng. 


it ſämtl. Beigelaß 
sprechende Stellung. t e 
Gute Zeugn, u. bejte Air 1 
Empfehlg. ſind vorhd.] zu bez 
Zuſchrift. unt. B. 2162| Baugeſchäft Sotzit, Herrſchaftliche 
a. d. G. d. Ztg. Bth. Beuthen, Piekarer 4½-Zim mer- 


Str. 42, Telef. 3800, 
Suche ab 1. 10. od. ſp. Wohnung 


Zu vermiet. eine ſonn. 


5-Zimmer-Wohnung 


nebſt Küche u, reichl. 
Beigel., dav. 4 Bord. 
Zimmer. Anfragen bei 
Zuretko, Beuthen, 
u.] Hubertusſtraße 11. 


Erfindung D. R. P. 
Von Preſſe u. Publikum glänzend begut« 
achteter Schlager⸗Artikel der Automobil. 
branche, unentbehrlich für jeden Auto. 
mobilbeſitzer, ae An ſchaffungspreis, 
laufende Nachbeſtellungen. 

Wir suchen: 

für dortigen Bezirk 

eine ſerißſe Firma od. Herrn, auch ohne 
Branchekenntniſſe, der befäh, ift, entſpr. 
Umfäge zu gewährleiſten und dieſe auf 
eig. Rechnung zu finanzieren. Herren 


mit eigenem Auto bevorzugt. Stellung als Köchin i ab 1. 11. 32 zu verm. 
4. K. 58/31. j 0 1 
— Wir bieten: oder Stütze, Leeres Zimmer — 55 Fade 9 
gwangsverſteigerung. Alleinvertrieb. Große Verdienſtmöglichk. [Gute geugn. vorhand. ö u VEEM teten. Parkſtraße 19. 
Im We fon das] 4; eine geſicherte Eriſtenggrundlage — I or b. unt. Gl. 6888] Hoffmann, Beuthen,.—ñç70045a— 
Angeb. unt. Darlegung der perſönlichen | geb. unt. Gl. í ? 


der a ie > 

im Grundbuch von Klein⸗Hrauden Band IV, 
Blatt Nr. 31, eingetragene, nachſtehend be- 
ſchriebene Grundſtück am 15. Oktober 1932, 
vormittags 1014 Uhr, an der Gerichtsſtelle 
immer Nr. 7, verſteigert werden. Lfd. Nr. 7, 
emarkung Klein⸗Grauden, Kartenblatt Nr. 2, 
3, 5, Parzelle Nr. 131/58, 130/59, 99, 100, 
101, 142/102, 50, 59/44, 71/48, 72/49, Grund⸗ 
ſteuermutterrolle Art. 62  Klein-Grauden, 
391 Groß-⸗Grauden, Gebäudeſteuerrolle Nr. 29, 
Wirtſchaftsart und Lage: Wohn- und Gaſt⸗ 
haus mit Hofraum und Hausgarten, 
Schweineſtall, Auszugshaus mit Tanzſaal 


a. d. G. d. Z. Gleiwitz Solgerſtraße 8. 


Verhältniſſe unter L. 609 an 


Annoncen⸗Landsberger, Breslau I. Zimmer: 


Wohnung, 


ſonnig, fehr geräumig, 
mit reichl. Beigelaß u. 
Garten Benutz., Nähe 
Bahnhof, fof. preisw. 
zu vermieten. Zu erfr. 


Beuthen, Bahnhof: 
ſtraße 24, 1. Etg. links. 


Wir vermieten in 


Hindenburg 


in ruhiger, geſunder Lage 


N Zimmer, Küche und Bad 


zu günſtigen Bedingungen. 
Zu erfragen beim Hausverwalter 


— . —ͥͤä— 
„CURA: Deutscher Zweck- 
Sparerbund e. d. m. b. H., 
— München, Sonnenstraße 6 —— 
sucht für den hiesigen Bezirk 


fachkund. Vertreter 


und Stall, Scheune, Gaſtſtall mit Schuppen, Hohe Provision — Spesenzuschuß “ 
Fe . Acker dem Ger 2 8 ver le Fund beim 
genüber, an der Militſcher Grenze iia ge Basis. 2 } TER 
und Bimer Alen Grunden, Gröhe 10 ha, - Oberschl. Kleinwohnungsbau, Gleiwitz, Sonnige, rübige 
17 qm, Grundſteuerreinerkrag 89,37] Dauer-Existenz Jahnſtraße 9, Tel. 5159. 3. Zimmer- 


Für mein feines gig. 
Wein- u. Spirituoſen⸗ 


Vertreter Geſchäft ſuche ich für 


z. Entgegennahme von] 1. Oktober 


Darlehn⸗ u. Hypothek. Pr $ i ' 2 
Anträgen b. hoh. Ber- mit reichl. hya o in Parknähe ſofortſab ſofort oder ſpäter 
un > ten. Näheres hierüberſzu vermieten. Näheres 
dienſpnöglichk. geſucht. Eltern. Schriftl. Bew. zm erfaßten zue a 
6. Fa be r, Breslau, 5 E — zu erfahren im zu erfragen im 
Lüßowſtraße 15, a. d. G. d. gig. Bth.] Baubüro Felix Wieczorek, Beuthen, Büro, Beuthen OS., 
Zentralſt. Oſt. Wilhelmſtraße 38. Eichendorffſtraße 9. 


Müllers Einſamkeit und Glück 


Oder: Wie ſich zwei Herzen fanden 


Taler, uernutzungswert 378 Mark. 
Der 9 it am 5. Ja ⸗ 
nuar in das Grundbuch eingetragen. 
Als Eigentümer war damals die Gaſtwirts⸗ 
witwe Franziska Semma, geb. Lerch, in 
Glein-Grauden eingetragen. 

Gnadenfeld, den 4. Juli 1932. 


Das Amtsgericht. 


Handelsregiſter 


In das delsregiſter B. Nr. 97 ift bei 
en OS. beſtehenden Zweigni 


4,2» u. 4-Zimmerwohnungen|scs, . « iss 


renov., 1. Stock, 


Beuthen 
geiönungen von Boerner 
erje von —te 


Stellen- Angebote 
Leihbücherei 


verkauft und richtet ein nach befond, Syſtem. 
Solide Dauerexistenz 


für Damen und Herren mit einigen 
000,.— Mark. Auskunft erteilt: 


Leihbücherei⸗Einrichtungsgeſ., Berlin W 62, 
—̃ — í 


Leihbüchereien 


nach neueſtem Syſtem richtet hieſige Fad 
rma ein. Erforderl. Kapitel ca. 6000,— 
rk. Intereſſenten, denen an einer 
dauernden ſicheren Exiſtenz liegt, richten 
en unter B. 2237 an die Geſchäfts⸗ 
dieſer Zeitung Beuthen OS, 


EritePerfönlichkeit 


mit beſten Beziehungen, fleißig und geſchäfts⸗ 
t, in Gleiwitz wohnhaft, nicht unter 
Jahren, findet im Werbedienſt einer erſten 
Verſicherungsgeſellchaft einträgliche Stellung. 
ente, die ſchnellſtens eingearbeitet 
werden, wollen ſich unter Gl. 6887 an die 
Geſchſt. die ſer Zeitung Gleiwitz melden. 


Spezial-Vertreter 
für Herren- u. Damenstoffe 
von alteingeführt., leiſtungsfäh. Unternehmen 

sofort gesucht. 


Höchſte Proviſion, ſofort. Auszahlung: Blen- 
dende Kollektion. Ausführl. Bewerbung. von 
nur beſtberufenen, in Beamtenkreiſen einge 
führten Perſönlichkeiten unt. O. M. 2686 
an Annoncen⸗Ollendorff, Breslau I. 


1. k : 2. 3. 
Müller, der noch unbeweibt, Doch, da aus verſchiedenen Gründen Kurz entſchloſſen als ein Mann 
Einſam durch das, Leben treibt, Er die Richt'ge nie kann finden, Geht zur „Morgenpoſt“ er dann 
Klagt, wenn er allein zu Hauſe: Folgt er endlich klugem Rat, Und verkündet allen Leuten 
„Eine Frau fehlt meiner Klauſe! Wählt als Weg: ein Inſerat!l In der „Morgenpoſt“ aus Beuthen: 


IE 


baigs 


4. 0 5. 6. 
„Kaufmann, einſam, blond u. fleißig, Mehr, als er erwartet hat, Müllers Glück ſtrahlt hell und rein . 
Schlanke Linie, gerade dreißig, Findet er aus Land und Stadt „Die O. M.“, ruft er, „allein 
Sucht ein Mädel, eine Frau, Troſt für ſeine Herzensqual Hat mir dieſes Glück beſchert, 
Die zu ihm paßt haargenau!“ Und die Dame ſeiner Wahl! Die O. M. iſt Goldes wert!“ 


Führendes schlesisches Kreditinstitut, 
behördlich anerkannt, sucht 


vertrauenswürdige Mitarbeiter 


in allen Kreisen Oberschlesiens. Gute 

Bezüge; bei Bewährung Festgehalt. 
Zuschriften unt. O. K. 259 an 

Ala-Haasenstein & Vogler, Breslau l. 


— 


a 2 * 
Sie verdienen Wir vermieten in 

durch die Verteilung von Kaffee, Tee, Gleiwitz 

Kakao an Freunde u. Bekannte viel Geld. zu günft, Bedingungen in ſchöner Wohnlage 
Kaffeeverſand R. Kleinmann & Co. 
Generalvertreter gesucht rener T. 18, Poſtfach 284. 


für unſere „Greiff“ ſelbſttätige Kreuzſtrahl[ Aelteres Schriftliche Heimarbeit 
Dampfwaſchmaſchine DRP. a. u. A igi! Verlag Vitalis, mit allem Komfort. Zu erfragen beim 


Ausl. Pa 2 ** 
tente, führende u. überrag. waſchtechn. Neuh., » München 13. > 111 5 

cht jelbfttät. jed. Quant, Väſche in al. Alleinmädchen, Oberschl. Kleinwohnungsbau Gleiwitz, 
Jahnſtraße 9, Tel. 5159. 


Keſſeln v. 40—200 Ltr. durch Dampfkraft beil gute Köchin, m. Hiden: 
. Schonung. Seriengroßfasrilakion. Verk. ſoſen e Stellen⸗Geſuche 
Breis nur 29,50 Mk. Enorme Berdienft- und] Angeb. unter B. 2234 a i Elegante 
bſatzmöglichkeit. Erf. einige Hundert Mark a. d. G. d. 8tg. Bth. Chauffeur 9 
, 


für Warenübernahme. Nähers dur 2- d 3-Zi merwohn 2 

Geeiffenftein & Blumberg, GmbH. Neuß /h RT a UN Im ung 5-] -W h N 
Stende altes gef Ifhtofes debeitsfenn, [mit allem Romfart auf der Goethe. und IMMET-WORNUN 

Reelle u. lohn. Sache. gute Umgangsformen, Holteiſtraße, fowie 


Zum ſofortigen Antritt geſucht: e 4 
1 perfekte Pelznäherin f. . . b. gig. 86h. c Dauertenung. GING 3-⸗Zimmerwohnung 
— — — 1 für ſofort zu vermieten. 


In Frage kommt nur eine durchaus tüch N O 8 1 5 Á S 
: g S tüch⸗] z ; a. d. G. d. Ztg. Bth. Rösner u x 
a tige Kraft mit mehrjähriger Praxis inf Wiederverkäufer I ——— 818. Bih Lee es „ Beuthen DG 


der Belgbrande. Ferner ſtelle ich Y i Be 1 H —— . ——ů̃ — P 
pwei Lehrmädden ee I ae shi. Stütze, Laden mit 2 Schaufenstern | 4:Zimmer: Wohnung 


ee eee en; m Fa in des Haush., ſucht all in beſt. Verkehrslage Beuth. mit Nebenraum, 
Kürſchnermeiſter Erich Zahn, Der 3 Stellung. Angeb. unt. Tarnowitzer Straße 45, ſofort zu vermieten. 
Beu n OS., Lange Straße 22. E Nürnbg., arfe ſtr. 23 B. 2228 an die Sit. gu erfragen bei $ oic zyt, Beu th en, 
‘ eldung nur vorm, von 8 bis 10 Uhr. Probenummer koſtenl. dieſer Zeitung Beuth. Tarnowitzer Straße 45, 1. Etage. 


Bald zu vermieten 


8-Zimmer- 


oder Rechtsanwalt. 


vermieten. 


Schöne ſonnige 


billig zu vermieten. Angebote 


pà 
— ae 


Poſtſtraße 2, II. Etage, vis à vis dem 
Strafgericht, renovierte 


8-Zimmer-Wohnung, 


evtl. geteilt, 5 Zimmer, Küche u. Neben ⸗ 
räume als Wohnung, 3 Zimmer als ges 
werbliche Räume, per fofort zu vere 
mieten. 
Schultheiß ⸗Patzenhofer Brauerei⸗Aktiengeſell · 
ſchaft, we Beuthen, Beuthen de, 
Hindenburgſtraße 5/6. 


5-u.6-Zimmer- 
Wohnungen 


Hochparterre und 2. Etage, Hakuba⸗ 
ſtraße 2/8, ſofort zu vermieten. 


Zahnarzt Koy, Beuthen OS., Telephon 4071 


Zwei 3-Zimmerwohnungen 


mit Bad in guter Wohngegend, 65 Mark 
Miete, 


| Eine 4'-Zimmerwohnung 


mit Bad für 100 Mark zu vermieten. 


Wohn ungs⸗Gmbh., 
Reichspräſidentenplatz 9. Tel. 3301. 


IGeschäftslokal 


verbunden mit 1. Etage, bisher Damene 
konſektionsgeſchäft Hans J. Pagel, ſofort 


zu vermieten. 


I\M. KAMM, Beuthen OS., Bahnhofstraße 41. 


Laden 
und Büroraum 


der Genoſſenſchaftsbank, Piekarer Straße, 
gegenüber der Trinitatiskirche, ift preise 
wert ab 15. Oktober 1932 zu vermieten. 


Likörfabrik Schwiedernoch. 


Min Lodm 


Die »Kleine Anzeige« in der Ostdeutschen Morgenpost bringt für wenig Geld große Erfolge! 


el Wohnung 
} b Zimmer, Küche und Ball mit gr. Diele, Zentralheizung, Warm ist fof. febr preisw. zu 
w 


aſſer und Fahrſtuhl. Geeignet für Arzt vermieten. Angeb. u. 


Paul Zolke, Café Hindenburg, Beuthen | Ssäre, Tomm., preisw. 


mit großem Beigelaß für ſofort zu 


A. Gladiſch, Beuthen OS., Gartenſtr. 19. 


mit Küche u. Beigelaß, 3. Etage, zentral] mit Bad u. Beigelaß 
gelegen, per 1. November, evtl. früher, 


unter g, Dlubis, Benth., 
B. 2231 a. d. Geſchäftsſt. d. Sig. Beuth. Redenſtr. 12, 3. Etg. 


mit gr. Schaufenſter u. Nebenräumen, für 
jede Branche geeignet, für 1. Oktober er. 
billig zu vermieten. Angeb. unt. B. 2117 
an die Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg. Beuthen. 


Eine ſchöne, ſonnige, 
ſehr preiswerte 
3½.-Zimmer- 
Wohnung 


[ ift für 1. 11. cr., evtl. 
B. 2242 an die Gſchſt. ſpäter zu vermieten. 
diefer Zeitg. Beuthen. Näh, durch Hausmſtr. 
reitag, Beuthen, 
r.-Stephan⸗Str. 39. 


Sonnige 


Dreizimmer- Wohnung 
mit ſämtl. Beigel., in 
g. Wohnlage v. Bth., 


2-9 ½ -U. 4½. 
Zimmer-Wohnungen 


mit Beigelaß ſofort zul ar, 
vermieten. Zu erfr. bei Zimmer- 


ei 
Tiſchlermeiſter eg 


Emil Maret, Beuthen, it, für 1. 10. 32 evtl 

Ea ſpäter zu vermieten. 
Gicióeitrahe 25. Näheres durch die 

Schöne, ſonnige 


Beuthener Immobilien 
4: Zimmer: 


6. m. b. $., Piekarer 
Wohnung 


Eine große, ſonnige, 
mit modernſtem Kom- 
fort ausgeſtattete 


Str. 61, II. Tel. 3917. 
Kleiner Laden 
zu vermieten. Zu erft. 


Beuthen OS., 
Dyngosſtr. 18, J. rechts 


ſofort zu vermieten. 
Zu erfragen bei 


"Für Pensionäre! 


enbahn, 80 fort zu vermieten’) EAA 
m | Billige, schöne Eigenheime 
$ 3 u. 4 Zimmer, reichl. 
ubeh., Gart., v. 5200 


is 7000 Mk. Anzhlg. 

Ef M. un . 8 f E j an Ca ER z Baumeifter 
mE ; 99 ER 5 Carl Paarſch, Jeſſen, 
h, A 2 Bezirk Halle (S.). 


n Häusern, schöne Wohnlage von Hindenburg, Haltestelle der Straf 


55 


sid} 


25 z 


Montag, den 26. September 
z | — gi i 3 5 r n : 2 beit, Zuſt., zu kaufen 
2-Zimmer-Wohnungen mit Küche, Bad, Zubehör u. Zentralheizung 225 86 p th 
Geſchäfts⸗Ankäufe ermann osei d 


a nachm. 3 Uhr 
„ Linshaus = neben 
— BEE mit mögl. 3⸗8.-Wohng., Ring 1 2 Schauburgtheater 
geſucht. Angebote mit 
ausführl. Angab. unt. 
Miete von 40 Mark an, einschl. Heizung, Wassergeld etc. dieſer Zeitg. Beuthen. 
Auskupft erteilt: Kolonialwaren- und Delikatessengeschäft St. Zur ek, Hindenburg, Michaeltorplatz / Telephon 2537 
E o FETTE RITA NT REPTNTIEREEN | 6eihäfts-Untäufe| 
ee A Moderne Herren- und Knabenkleidung 
ilchgeschä 
ngeb. unter B. 2245 
a. d. G. d. Ztg. Vth. 


Unserer geschätzten Kundschaft beehren wir uns anzuzeigen, daß wir das alleinige 
Verkaufsrecht für Beuthen OS. und Umgebung für unsere preisgekrönten 1-Liter- und 
1,65-Liter-4-Cylinder-, 21/,- bezw. 3-Liter-6-Cylinder- und 31/,-Liter-8-Cylinder-Modelle 


sowie für die bewährten Schnell-Lastwagen von 300 kg bis 2 Tonnen Nutzlast der Firma Kennen Sie den hohen Sammelwert der Siegelmarken ? 


Gie er bel Einſendung von Marken im Geſamtwert von 
. 15.— = 1 Paar moderne Damenſtrümpfe I. Wahl 


; 0 12 „ Herrenſocken 
Jaee | b fi echenden Geibfltoftenpreis 
J. & P. Wrobel, Beuthen OS. , aea Ee 
Tel.3557 Hindenburgstr. 10 und Holteistr. 25 Tel.3557 Aaron 

übertragen haben. Wegen ausführlicher Offerte und unverbindlicher Vorführung der Verkäufe zune i | Singernähmaschine 

ich vertrauensvoll an obige Firma zu wenden, die Ihnen fajt neu, Umft, halber 
Wagen bitten wir Sie, sich vertr g ’ Í eIW Ije ers cigerung! billig. zu verfaufen.| Crifteng durch tät. Bes 
$ Donnerstag, den 29. d. Mis., verſteigere 


jederzeit gern zur Verfügung steht. 1 DKW Angeb. unter B. 2239 teiligung mit 800 bis 
1 ich Bahnhofſtraße 14 1 umzugshalber die ge 


N a. d. G. d. Ztg. Bth.] 1200 RM. mit Fabris 
B R E N NA B O R WE R K E Akfien gesellschaft B ran d en b ur 8 (Havel) 2 Zyl., mit Beiwagen ſamte ohnungseinrichtung non Frau Amts» 


kation (Heimarbeit) u. 

verkauft 1 Levy, beſtehend aus diverſen Kaufgeſuche en . 
Urbanczyt, Gleiwitz, Möbeln, Glas, Porzellan, Nippes, Haus- nopolartikels. Hoh. Ges 
Friedrichſtraße 24. und Küchengeräten u. v. a. m. gegen Bar: Wäsche- u. Kleiderschrank winn.⸗Kaſſengeſch. Nur 


L 
— . ahung. ernſthafte Reflekt. mit 8 
Hotel rundstück Schwarzwälder Die Zeit der Verſteigerung wird noch 
bekannt gegeben. 


Eizimmer- oder Heren- Kapitalnachweis. Rofe 
Wanduhr 


Zimmer-Krone lagertarte 56, Oppeln. 
mit drei Wohnungen, 4 Fremdenzimmern, Zentral- 8 f zu kaufen geſuch Ff 
Base A und Garten 8 einer n Beuthener Auktionshaus 

aul Jakisch, 


Angeb. unter B. 2241 
Stadt von 8000 Einwohnern, günſtig gelegen, iſt Preis zu verkaufen. a. d. G. d. tg. Bth. -I0000 Mark 
bei einer Anzahlung von 25 bis 30000 RMk. Beuthen OS., Verſteigerer und Tapator. 


n Feldſtruße 8, 1. Ctoge.| Große Blottnipafttaße 87. — Fernruf 4376. KAUFE 
sofort oder später zu verkaufen. ee 


Dafelbit wird eine = 0 ee n Wohn: u. Gejchäftsh, 
Gelegenheitskäufe 


: erren , Damenbeklei⸗ 5 
Anfragen unter Gl. 259 an die Geſchäftsſtelle |2-Zimmer-Wohnung dung Säge u. Schuhe v. Selbſtgeber geſucht. 
dieſer Zeitung Gleiwitz. au mieten geſucht. 
ut fahrfertiger gebrauchter 
Personen- und Lastkraftwagen 


u. zahle höchſte Preife.| Angeb. unt. Hi. 1581 
Friedrich, Beuth., 4. d. G. d. 8. Hindbg. 
im Auftrage und für Rechnung der Beſitzer 
anbiete: 


Ritterſtraße 7. 
13/, to Schnellastwagen, 


Darlehen an Beamte 
e Sant, © 


zu günſtigen Einkäufen, Erholungsreiſen ete., 
Adier-Standard 6, 


ſchnell, reell, diskret, keine Borfpefem 
Finanzierungs⸗Büro, Beuthen OS., 

S. Pullmann⸗Limouſine, fach bereift, 

6ſitzig, ſehr gut im Lack, noch 5 Monate 


Schaffranekſtraße 1. 
12000 Mark |Sunge Dame ſucht 
verſteuert. Preis 1500 RM. 
© M 8/30 PS, 6 Zyl., 


zwecks Ablöſung einer Darlehen von 500.— RM. 
Aufw.⸗Hyp., 1. Stelle, geg. gute Sicherheit u. 
offener 6ſitzer, mit vollſtändigem ver: 
ſchließbarem Allwetterverdeck u. aufſteck 


geſucht. Vermittl. nicht Zinſen auf 2 Monate. 

ra RE 8 * E YN 

baren Seitenteilen, maſchinell wie auch] dz an D ION] Angeb. unter B. 2246 

200 h. fabeofer Berfoflung. Preis Diefer Beito. Gleiwih. |a. d. ©. d. 819. Bth. 
500 Mark | 

Jung. Kaufmann, cvg., 


nur v. Selbſigeber geg. 20 3. alt, mit Bermög,, 


Seit mehr als 80 Jahren 


verkaufen wir die bekannt 
preiswerten und erst- 
klassigen, 


Ehl-Möhel 


Noch niemals waren sie 
so formschön und billig 
wie jetzt 


Was wir unseren Lesern 
und Inserenten bieten: 


In unserem Verlagsgebäude Beuthen OS., 
Industriestraße 2 


Aeltestes und größtes Haus für 
Wohnungseinrichtungen 


Möbelfabrik Fedor Ehl 


Oppeln OS., Nikolaistraße 36 


gegenüber der Kreuzkirche 


Miet-Geſuche 


3—4-Zimmerwohnung 


in gutem Zuſt. mit all. Zubehör (Loggia er 
wünſcht), Nähe Schützenhaus, Reichspräſiden 
tenplag od. Wilhelmsplatz, Beuthen, zu mies 
ten geſucht. Preisangebote unter A. Sch. 374 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 


durch den Betrieb in der Nachtschicht 
(Anmeldung 8 — 7 vorher in der Geschäftsstelle Bahnhofstraße, 


1 ) Jeden 2.Dienstag, abds. 10 Uhr, eine kostenlose Führung 
Idung) 


Adler-Standard 6, 

6 Zyl., 4. bis 5figig, Innenſteuer⸗Limou⸗ 
ine, en eimig ca. 26000 km, 
teis 1750 3 s 


Sicherheit u. 600 Mt, zi 
6/25 PS Adler, een sucht Beteiligung 
6fiige Limouſine, gegenwärtig noch in 


„„ * 2 
eparatur, kann auch als Lieferwagen] Geld für jeden Zweck! l f h Í 

Bermehdung finden, Tragfähigkeit 10 bis] wie 1., 2. Hyp., Betr. l el N eira 

12 Str. Nußzlaſt. Preis 950 RM. Held uſw.? Koſtenloſe] Angeb. unt. Z. z. 370 

S 4/20 Ope! Aust. durch Dr. Georg d. G. d. Bta. B 

€ / pe Miepko, Beuthen, a. d. ©. d. 8ta- Bth. 

30 Jeden Montag von 11—13 Uhr und täglich nach vorheriger mit Ventilator, Aſitzige Innenſteuer⸗Lim. Friedrichſtraße 18. 


zwecks Gruppenb 


Jeden Dienstag von 17—19 Uhr eine kostenlose Rechts- 
2 beratung (Juristische Sprechstunde) 


In unserer Hauptgeschäftsstelle Beuthen, 
Ecke Kais.:Franz:Jos.:Platz und Bahnhofstr. 


Suche in Beuthen (möglichſt Parknähe) 
ſchöne große 


4- bis 5- Zimmer-Wohnung 


telefonischer Vereinbarung kostenlose Beratung beim Ent- maſchinell u. äußerlich einwandfrei, ca. 
25000 km gelaufen, öfach gut bereift. 


wurf von Inseraten und Drucksachen (OM-Inseratendienst) 


in nur erſtem Hauſe. Preis 900 2 1. er ERIP 
2 3 pees 
1 N rt a — ai en Ständige kostenlose Vermittlung von Anzeigen Jeder Art |Golvente Käufer erhalten auf Wunſch Zah⸗ Geſchäfts De i auje 
ma an auswärtige Zeitungen und Zeitschriften zu Original- Lungserleichterung. i 
Suche Wohnung T 555 E deen 8. L allel-Oeschäft 
À 2 = Ebert · St . — Tel. . 
in Hindbg., 3—4 Zim: 0 t üh li Kostenlose Einsichtnahme in dieAdreßbücher von Beuthen — a z 0 7 
weh or n — ll mo . Immer 5 Gleiwitz, Hindenburg, Oppeln, Breslau, Görlitz; Liegnitz, Auto-Gelegenheitstauf! ſichere, vornehme Vollexiſtenz, groß. Kundens 
NN : Glo Chemnitz, Hannover usw: und in die 5 Bände d ſtamm, befte Lage, billige Miete, geringe 
Dipl.-Ing. Zuncke l, im Zentrum preiswert gau, Chemaſtz, Hann 8 Dale nde des Elegante 6/30 Fiat-Limousine, $ 5 
Dosligwert. zu vermieten. Beuth., Reichs-Adreßbuches, in. das Reichsbäder-Adreßbuch, in |neueites Modell, faft fabrikneu, nur drei Unkoſten, nachweisb. Rentabilität, nur Batre 
Gymnaſialſtraße 15a, den „Kleinen Taschenfahrplan fur Oberschlesien“, in das Monate gefahren, beſonderer Umſtände einnahmen, erforderliches Kapital ca. 6000 — 
Ki 3. Etage rechts. Reichskursbuch, in die Wandkarten von Beuthen, Ober- ] wegen ſofort zu perkaufen. Mark, ſofort abzugeben an ſolvente Käufer. 
tuhe l. iche a Sam und Niederschlesien und Deutschland i DS., Angeb. unt. B. 2227 an d. Gſchſt. d. Ztg. Bth. 


Ein gut 


od. gr. leeres Zimmer 
mit Beigel. u. Kochgel. 
geg. jähr. Mietevor 
auszahlg. ſof. zu miet. 
geſucht. Preisangebote 
unter K. 1587 an die 
Gſchſt. dieſ. Ztg. Bth. 


1—1 / Zimmer- 
Wohnung 

mit Bad für bald von 
Lehrerin geſucht. Part- 
nähe bevorzugt. Ausf. 
Angb. unter B. 2233 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


möbliert. 
Zimmer 


mit Schreibtiſch ab 1. 
10. zu vermieten. 
Beuthen, Brauſtr. 6. 


Textilwaren-Geschäft 


mit Grundſtück in mittlerer Kreisſtadt 
Schleſiens zu verkaufen. 


Angebote unter B. 259 an die Ge 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 


Dermijchtes 


Bräutigam’s 


BMW.-Limousine, 


3/15, 4ſitzig, in beſtem Zuſtande, fteht 
zum Verkauf. 
Max Weichmann, Beuthen, 
Krakauer Straße 18, 


der „Ostdeutschen Morgenpost“ 


6) Gemütliche Lese-Ecke mit Aushang von 3 Exemplaren 


— — — 
Ostdeufsche 


Müll. Zimmer | orgenpos l AUTO i in beſtem Zuſtande, 


in gutem Hauſe, Nähe maſchinell einwandfrei, ſehr preiswert zu 
Bahnhof, ſofort zu verkaufen. Zigarrenfabrik Waldhorn, Beu⸗ 


vermieten. Beuthen en OS., Tarnowitzer Str. 41. J. 3754. 
Bahnhofſtr. 24, I. Its. ? 4 er 0 


3-Zimmer- In Liebau (Riefengeb) Neuzeitlich eingerichtete Moderne Knoblauchsaft 
Wohnun Grundftüdsvertehr ijt eine prachtvolle 1. Blutreini ittel, appetit 
ohnung j h ede . 


mit Beigel, in Beuth. 
für 1. 10. zu mieten 
geſucht. Angebote unt. 
B. 2232 an d. Gſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


Achtung billige Miete! 


Stube u. Küche Grundstück 


nebſt Laden zu tauſch. bis 30 000,— Mark zu 
gegen Stube u. Küche. kaufen geſucht. Angeb. 

Beuthen SS., unter B. 2244 an die 
Piekarer Straße 77. I Gſchſt. dieſ. Ztg. Bth. 


Gicht, Asthma, chronisch. Bronchialkatarrh, 
Lungenleiden, Darm- und Magenstörungen, 
Würmern. Aerztlich empfohlen. 


Einzelflasche M. 2.75, ½ Fl. (Kassenpack.) M. 1, 45 


Bräutigam’s 
Kastanien-Sirup 
Aerztlich empfohlen bei Husten, Keuchhusten 
u.Katarrhen. Angenehm einzunehmen. Privat- 
packung ca.250g M. 2.15, Kassenpack. ca. 150g 
M. 1.30 pro Flasche. Zu haben in den Apotheken 

und Drogerien. 


A. Bräutigam & Co., Hamburg 8 


VILLA 


(ca. 15 Zimmer) mit groß. alt. Part, 
3. Hypothekenſtand v. 35000 RM. fof. 
zu verkaufen, 
auch als Erholungsheim od. Sana ; 
torium geeignet. Anzahl. 15000 RM., 
Reſt zu 6%) auf 5 Jahre. Anfrag an 
Gerling⸗Konzern, Breslau, 
Albrechtſtraße 13, I. 


für Kurzwaren, Kinderkonſektion und 
Damentonfeltion preiswert abzugeben. 
mit ſchönem Garten, in ruhiger Straße M. WOLFF jr. G. m. b. H., 


und beſter Wohngegend gelegen, enthaltend Beuthen OS., Ri 1415 
4 Wohnungen von je 4 bezw. 5 Zimmern = 2 


mit Diele, Balkon, Bad, Zentralheizung 
(mit Hauszinsſteuer nicht belaſtet), iſt 
zu verkaufen. Angebote unter J. K. 565 
an die Geſchäftsſtelle dief. Zeitg. Beuthen. 


Tee Donnelvilla in Beuthen Laden einrichtungen 


5 8., Küche uſw. groß, 
mit Gart. zu verkauf. 
Gleiw., Rybnik. Str. 64 


Aus Privathand ſehr gut erhaltener 
Bechstein-Stutzflügel 
zu zeitgemäßen Preife gu verkaufen. 
Angebote unter B. 2285 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 


| 


Stimmen aus der Leserschaft 


3 


Papens Wirtschaftsprogramm 
und die NSDAP 


Die „Deutſche Oſtfront“ bringt in ihrer Nr. 73 
vom 22. September eine Berechnung von einem 
Dr. Pf., nach der die bei Neueinſtellung 
von Arbeitnehmern mögliche Lohnkürzung 
die Kaufkraft der Bevölkerung mindern foll. 
Wenn man in der Oeffentlichkeit derartige Be⸗ 
rechnungen aufmacht, muß man ſich wenigſtens 
die geſetzlichen Beſtimmungen anſehen und das 
Einmaleins beherrſchen: Die geſamten Berech- 
nungen find nämlich falſch. In dem angeführ- 
ten Beiſpiel wird angenommen, daß auf 5 Mr- 
beiter ein Arbeitsloſer eingeſtellt wird. Die 
Vermehrung beträgt alſo ein Fünftel oder 20 
Prozent, die ande Lohnkürzung daher nicht 
50 Prozent, wie behauptet wird, ſondern nach 
§ 1 der Verordnung vom 5. September 1932 
40 Prozent für die 31. bis 40. Stunde. 

Nach dem angezogenen Beiſpiel ſoll eine 
Mehrbeſchäftigung von einem Arbeiter 
auf 5 Arbeiter eintreten, der neue Wochen⸗ 
lohn wird alſo an 6 Arbeiter gezahlt. Der Ber- 
gleich lautet daher früherer Wochenlohn 5X 40 


Kleiner 


Tashen- Fahrplan 


| für die Provinz Oberschlesien 


Gültig ab 2. Oktober 1932 


AbDienstag überall zu haben: 


In den Bahnhofsbuchhandlungen und 

Buchhandlungen, bei den Zeitungs- 

händlern und bei allen Zeitungsboten 
der Ostdeutschen Morgenpost 


Preis 30 Rpf. 


Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt! 


+ 


STRIEREKLAME 


Sie hören gonz Europa 
und doch jede Station 
getrennt. Sie brauchen 
keineKorrekturzubedie- 
nen, ein einziger Knopf 
genügt. Der Zweikreis- 

ierröhren- Empfänger 


mit Ultrakreisen. 


Reichsbankdiskont . 4% 
Lombard . . » | .5% 


un 
Fortlaufende Notierungen 
Ant.- Schl. Ant.- | Schl- 
kurse| kurse — Zee 
Hamb. Amerika |19 187% | Holzmann Pb. N s 
x 19% 197 Ilse B. 
e en I 
do. elektr. Werte 59 50 ee 50% 57 
Reichsbank-Ant. . . | Mansteld. Bergb, 244 24 
2 gn 2 Masch.-Ban- nt. — 8024 
Allg.Blexte-Ges 135% 38%, | Orenst& Koppel 3734 7% 
Bemberg 72 72% | Otavi 18% 
— 89% 132% (Pusan Bergb. 2 — 
45 4 
Charlott. Wasser 78, |74 h Aa ER ri 405 
Cont. Gummi 105½ 106 /] Rheinstahl 68% 169s 
Daimler-Benz 20 21 Rutgers 43%, 4837/8 
Dt. Reichsb.-Vrz. 82% 88 Salzdetturtn 170% 170½ 
Dt. Conti Gas 928% [927s Schl. El. u. G. B. 
Dt, Erdöl 70% |76% | Schles. Zink 20794 
Elektr. Schlesien 62½ 62½ Schuckert 77 77 
Elekt, Lieferung |717% |711} Schultheiß 56 
L G. Farben 100%, 101¼ | Siemens Halske 135 135% 
Feldmühle 60%, % Sve 
Gelsenkirchen 41 40% | Ver. Stahlwerke 191, 10% 
Gestürel 7% 74% | Westeregeln 14 
zw 2, Bi Zellstoff Waldh 44% 444 
oesch 4 3 
Kassa-Kurse 
Versicherungs-Aktien | heute] vor. 
heute] vor. — 5 53%, 54 
Aachen- y othek. B. 
Allianz 2 100 1 Dresdner Bank 42% 62³⁴ 
Allianz Stuttg. 188¼ J Reichsbank neue 11264, 127% 
Schitahrte- and Joron ype Bk. . 00 
Verkehrs-Aktien 5 
£ AGL Verkenrsw g 485% Brauerei-Aktien 
Allg.Lok. e 6 68 Berliner Kmdl 
Canada 20% | Dortmund. Akt. 125 
Dt. Reichsb. V.A. 82% 820% do. Union 165 165 
Hapag 19 198 Engelhardt 96% 
Hamb. Hochb. 52 520% 1 4 
"Stdam. 36 37 Base: Riebeck 41½ 42 
Nord. Tord 19, [197 | Reicheibran > lyas lis% 
Bank -Aktien Schulth.Patzenh, 56 55% 
Adea 281, 28%, Industrie-Aktien 
Bank elt w. 0 88% jAccum. Fabr. ies 158 
Bayr. Hyp. u. W. 61%, 61¼½ , E. G. 5, 185% 
do. Ver.-Bk. 81 81 Alg. Kunstzijde 02 ½ [6134 
Berl. Handelsges 92 |si [Ammend. Pap. 55 156% 
Dt. Hyp.-B ee 31 905 
5¹ sc . Zellst. t 
Comm m Pr-B. c. Aub. nb. = as.. Ma 
Dt. Bank u. Disc. 75% 15% Bachm. & Lade. |513 lis K 
Dt. Centralboden |567 |57 Basalt AG, 10% 19% 


ten verantwort 


— . — — —— 


= 200 RM., neuer Wochenlohn 6 X 36 = 216 RM. 

An vielen Zahlen und grobem wiſſenſchaft⸗ 
lichen Material rechnet Herr Dr Pf. dann weiter 
aus, daß durch die Neueinſtellung eines ſechſten 
Arbeiters, aljo eine Vermehrung der Arbeiter- 
zahl um 20 Prozent, ein verminderter Be- 


darf an Induſtrieerzeugniſſen in 
Höhe von 22 Milliarden Mark und eine ver- 
mehrte Nahrungsmitteleinfuhr von 


600 Millionen Mark eintritt. Man fragt ſich nur, 
warum es dann, wenn jede Arbeitervermehrung 
eine Verminderung an Induſtriebedarf bedeutet, 
es der Induſtrie bei 5 bis 6 Millionen Arbeits- 
loſen nicht großartig geht. Es iſt erſtaunlich, 
daß man aus politiſcher Gegnerſchaft 
gegen das gegenwärtige Rei skabi⸗ 
nett ſich fogar dahin verſteigt, alle bisher be- 
folgten Grundſätze und Anſichten in das Gegen- 
teil zu verkehren. y- 


Sozialrentner und Versicherte 


Sozialrentner und Verſicherte, die durch die 
Abzüge an der Invaliden, Unfallxente uſw. ver⸗ 
ſtänd a0 dae in keiner roſigen Stimmung ſind, 
ſcheinen gewiſſen Parteien ein höchſt erwünſchtes 
Objekt der Wahlagitation zu fein; jeden ⸗ 
je s ſieht man, wie die W pera Parteien 
inks und rechts die Sozialrentner und Verſicher⸗ 
ten für ibre politiſchen Ziele einzufangen 
ſuchen und wie dabei der Wahrheit Gewalt an- 
etan wird, indem man einfach die Regierung 
apen mit der Notverordnungspoli⸗ 
tik belaſtet und ſie pe die Abzüge an den Ren⸗ 

i nt ich macht. So ruft ein 
nationalſozialiſtiſcher Dreher die Invaliden⸗ und 
Kriegsbeſchädigten, die Unfallrentner und Wohl⸗ 
fahrtsunterſtüßungsempfänger zum Kampf gegen 
das Papen⸗Kabinett auf, als ob er nicht wüßte, 
daß die hauptſächlichſten Kürzungen durch An⸗ 
rechnung der 5 Renten in jener Not- 
verordnung erfolgt find, die nicht Papen, ſon⸗ 
dern Dr Brün in ezeichnet hat — als ob er 
nicht wüßte, daß . fio den Inhalt der kurz 
nach Antritt der Papen⸗Regierung publizierten 
Notverordnung die vergangene Regierung verant- 
wortlich zu machen ijt! Gewiß mag die Erinne- 
rung an dieſe Tatſachen heute für die national- 
beif ihr 8 Propagandiſten peinlich fein, 
weil ihre Führer gerade mit den Kräften enge 
Fühlung pefu t haben, die die ſachliche Berant- 
wortung für die betr. Notverordnungen tragen, 
aber Wahrheit muß Wahrheit bleiben, 
und fo müßten ſich die Sozialrentner und Ver- 
ſicherten ſchon an die Vorgängerin der 


r 


. eule | vor. heute] vor. 
Bayer. Spiegel 36, |361, |Hackethal Dr. 40 38 
Bemberg 72 72 Hageda 50%, 

“| Berger J., Tiefb. 139% 139% | Halle Maschinen 48 44 
Bergmann 21 720% |Hamb. El. W. 11074, 100% 
Berl. Gub. Hutt. 110 | Hammersen 55'4 55 
do. Holzkont, 17% 118% ] Harb. E. u. Br. 146% 47 
do.Karlsruh.Ind. 50 %% | Harp. Bergb. 6 175% 
Bekula 109% (108%, | Hemmor Pti. 74% 
do. Masch. 31% 6¼ Hirsch Kupfer 13½ |131% 
do. Neurod. K. 30 |35 Hoesch Eisen 38 38¼ 
Berth. Messg. 14 13 Hoffm. Stärke 62 60 
Beton u. Mon. |58 58 | Hohenlohe 27½ 27½ 
Bösp. Walzw. 116, 161, Holzmann Ph 50% 5696 
Braunk. u. Brik, 144 |146 Hotelbetr-G. 4 48 
Breitenb. P. 2. 57 55½ Huta, Breslau 42 41 
Brem. Allg. G. 2 Hutschenr. C. M. 377% 
Brown, Boverie 34% 34 
Buderus Risen. 39% Ilse Bergbau 184 5 1834, 
Qhari, Wasser. 7a, H do.Genußschein. [9734 96 

em. v. Heyden |48 Jungh. Gebr. 174, 18 
CG.Chemievollg 134 |135 ah. 11. 
l.ompania Hisp. 180½ |183 Kahla Porz. 16% 117%, 
Conti Gummi 106 105½ Kall Aschers 1084, 108% 
Conti Linoleum 48 42 Klöckner 30% |37 
Conti Gas Dessau |93 92% Köln Gas u. El. 42 42 
Daimler 20% 020% Kronprinz Metall 18 ½ A 
9 9434 tan Kunz. Treibriem. 271); 
do, öl 76/8 ta 
do. Jutespinn. 45¼ (4514 8 Co 1165, T 
do. Nabe. gi |32 — TLaurahütte = 105 
do. Linoleum | 48% | E opoidgrube 9250 
do. Steinzg. e fe „ 14% 
do. Telephon 44½ 44½ 118 es Eism. 051, 8 
25. er 2 297 Be Gagel Soun 28 8 20 

„ Eise 8 ` 5 
er a 3944 |Lingner Werke 89½ 89 
Dresd. Gard, 23° 24 Magdeburg. Gas 63 
Dynam. Nobel 48 — — N. 56½ 56¼ 
Eintr. Braunk. 146 149 Mansfeld. Bergb. 24 2434 
Elektra 11 110 Maximilianhütte 108 102 
Elektr. Lieferung 71 71¼ nerkurwolle 83 
do. Wk.-Lieg, 100 Metallbank 87 
do. do. Schles, 160% 63 Meyer H. & Co. 50 ½ 
do. Licht u. Kraft 88% 89 Meyer Kauffm. |23; 23 ¼ 
Erdmsd. Sp; 181, |Miag 29, 30 
beate n, „ ee a li 

w. oa. 
Fabibg. List, C. 10% 10 Aix & Genest h 
1 100% 5 Montecatini 29 
e „ {611 : 
era»: 60% 00% |Mühih. Berge. 60 
Ford Motor 05 71 Neckarwerke 72 71 
* Zucker 63%, |Niederlausitz.K. 186 75 
Froeb. 16% % ſoperschl. Eisb.B. 124, 129% 
Zucker 70 ſoberschlKoksw 304% 139% 
Gelsenkirchen 41 42, fuo. Genußsen. 38 37¼ 
Germania PA. 40 40 Orenst. & Kopp. [373s 37 
Gestürel 74 75 
Goldschm. Th. 1291, 20% FPhonm Berg. 26½ |26%s 
Gruschwitz T. 58½ 58 do. Braunkohle m 59 ½ 
Gritsner Masch. 25. |26 I Polyphon a 44% 


Börse 24. 


Papen⸗Regierung wenden, die für die Anbrin⸗ 
gung von Beſchwerden zuſtändiger wäre als 
eichskanzler von Papen, der ja lediglich das 
Notverordnungserbe übernommen hat! 
Justitia. 


»Das letzte Mittel des Staates !« 


Die Techniſche Nothilfe iſt „das letzte 
Mittel des Staates”. Wann und wo wird die 
TN. eingeſetzt? gunadi einmal im Kataſtro⸗ 
phen⸗Schutz, bei Hochwaſſergefahren, Waldbrän⸗ 
den, zur Unterſtützung der Feuerwehren, aber 
auch zur Erhaltung lebens notwendiger Betriebe, 
wie Eiſenbahn, Poſt, Elektrizitätswerke uſw. Aber 
noch ein weiteres, bedeutendes Gebiet hat ſich in 
letzter Zeit der TN. erſchloſſen: Der zivile Luft⸗ 
ſchutz und Gasſchutz. Nach dem Verſailler 
Vertrag darf Deutſchland keinen aktiven Luft- 
ſchutz betreiben, es darf keine Luftflotte halten, 
und größere Flugzeugabwehrgeſchütze ſind ihm 
unterſagt. Hier müſſen nun die zivilen Luftſchutz⸗ 
Organiſationen eingreifen, in erſter Linie und an 

efährdetſter Stelle die TN. Wie leicht iſt es doch 
Een: allen unjeren Gegnern gemacht, im Ernſt⸗ 
falle Deutſchland mit ihren Luftflotten zu über- 
fallen und durch Giftgas⸗ und Brandbomben 
ganze Landſtriche zu verwüſten. Gerade hier an 
der Grenze beſteht dieſe Geſahr in erhöhtem 
Maße. Aber man wird doch wieder zuverſichtlich, 
wenn man ſieht, wie in den Unterrichtsräumen 
der TN. der Ingenieur neben dem Bergmann, 
der Kaufmann neben dem Baumeiſter fit und 
nur ein Beſtreben kennen, Schutzmöglichkeiten 
für die Zivilbevölkerung zu ſtudieren und prat- 
tiſch zu üben. 

Iſt es noch nötig zu fagen, daß die TN. wirt- 
ſchaftlich und politiſch neutral ift, wenn 
man ſieht, wie Leute aus allen Berufsklaſſen und 
allen Parteilagern neben- und miteinander ar- 
beiten, wenn man die großen Uebungen der TN. 
geſehen hat, wie zuletzt hier in OS. die Mai- 
übung in Beuthen und die Hochwaſſerſchutz⸗ 
übung an der Oder bei Coſel und Birawa? 

Das meiſte, was die TN. beſitzt, ift aus eig e= 
nen Mitteln angeſchafft. Nicht zuletzt darf man 
die aufopfernde ehrenamtliche Tätigkeit der 
Führer erwähnen, die in allen möglichen Zweigen 
ihre Mannſchaften auszubilden haben. In B eu- 
then haben ſich hierbei vor allen Dingen die 
Herren Tomasczewſki, Jeziorſki und 
Golombek ausgezeichnet. Nur ein Lohn blüht 
dieſen Männern, das ſtolze Bewußtſein, das bei 
den Prüfungen ſich ergab, daß ihre Schüler be⸗ 
geiſtert ihre Lehren aufgenommen haben. 

Viel könnte noch geſchaffen werden, wären die 
nötigen Mittel vorhanden. Euch aber, ihr jungen 
und alten Ter, ein kräftiges „Glück auf!“. Für 


en vor, | heute] vor. 
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Stöhr & Co. Kg. 57% 58 
Stolberg. Zink. 35½ 
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N euisch. K. 63 
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Varz. Papieri. 20%½ 22 7% Dt. Rechsan!. 
Ver. Altenb. u. | 1020 78% 7650 
Strals. Spielk. 90% fotKom. Sammel d 


Ver. Berl. Mort. 32 


325 L-Anl. o. Ausı. {503 70 
do.Disen.Nioxw. 12d, 78 | om Ausl. San. — * 
do. Glanzstoti |79 79 6% Hess. St. A. 29 63,38 
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Wanderer W. 281, 28¼ 6% Pr. Bodkr. 17 |74 73 
Wayss&t'reytag | 5½ [84% Pr. 
Wenderotn 81 33% Otribdkr. 27 75 7334 
Westereg. Alk. 114 1134, [6% Pr.Cent.-Bod. 
Westfäl. Draht 67 G. Kom. 26, 27, 28 ESA 59, 


2Rreu-H-Röhren 


Die modernste Schöpfung der Funktechnik. 
Das Ergebnis jahrelanger, zäher Entwick- 
lungsarbeit..Der.interessanteste, äußerlich 
und mechanisch schönste Zweikreiser der 
großen Deutschen Funkausstellung! 


Sept. 1932 


5% 
5 Unnotierte %% Gesten. N. 
Rentenwerte Schatzanw. 14 12% 13% 


all' Euere Mühen und Aufopferungen können wir 
Euch nur eines bieten: 
Hoch klingt das Lied vom braven Mann. 
Ser. 


Der Hetzer von Düsseldorf 
Gewerkſchaftskongreſſe ſind im 


Zeichen von 5% Millionen Arbeitsloſen ohne 
größeres Intereſſe für die Oeffentlichkeit. Was 


haben ſchon Rechenſchaftsberichte und aufgemachte 
Kampfreden der Funktionäre zu ſagen, wo es 
heute ums nackte Leben geht! Und doch hört man 
auf, wenn auf einem chriſtlichen Kongreß 
ſich ein ganz Rabiater zur Aufputſchung der fo- 
zial erregten Maſſe hinreißen läßt, wie dies 
jüngſt in Düſſeldorf auf dem Chriſtlichen Ge- 
werkſchaftskongreß der Fall war, wo der Ben- 
trumsabgeordnete Becker, Arnsberg, forderte, 
daß die Arbeiter in den Verſammlungen 
jo aufgehetzt werden ſollten, daß die 
Polizei ſie nicht auflöſen könne. Wie nied⸗ 
rig muß das Niveau ; 
kongreſſes ſein, auf dem in ſturmbewegter Zeit 
eine ſo un verantwortliche Hetzrede 
zugelaſſen und angehört wird! Dieſer „Chriſt⸗ 
liche“ Gewerkſchaftskongreß hat ſich auch ſonſt 
nicht gerade in chriſtlichem Sinne ausgezeich⸗ 
net; denn was ſich der Reichsarbeitsminiſter Dr. 
Schäffer als Gaſt an Zwiſchen- und Nieder- 
rufen gefallen laffen mußte, war keine Empfeh⸗ 
lung für Geiſt und Takt dieſex chriſtlichen Mr- 
beitervertretung. Gewiß überſchätzen wir die 
Bedeutung der Düſſeldorfer Tagung nicht, weil 
ja ſchließlich noch keine % Million Erwerbs⸗ 
tätiger den chriſtlichen Gewerkſchaften angehören 
von rund 16 Millionen deutſchen Arbeitnehmern 
insgeſamt, aber als Sympton, daß der Radi ⸗ 
kalismus der Chriſtlichen ſich von dem 
weiter linksſtehender Gewerkſchaften nicht unter⸗ 
ſcheidet, muß das Verhalten der Chriſtlichen 
gegenüber dem Reichsarbeitsminiſter ebenſo an- 
1 werden wie der unerhörte Aufput⸗ 
b 


chungsverſuch des Abgeordneten Becker, Arns⸗ 
erg. * * 


Zur beſonderen Erfaſſung der Sungarbei«- 
terſchaft in den Betrieben werden laut einer 
in der NER. abgedruckten Verordnung ab ſofort 
„Nationalſozialiſtiſche Jugend- 
betriebszellen“ ins Leben gerufen. 

* 


Der Prinz von Wales beſichtigte während 
eines Aufenthaltes in Hamburg die Anlagen 
und Flugzeuge der Deutſchen Lufthanſa. Er 
flog nach Kopenhagen weiter, wo er die engliſche 
Induſtrieausſtellung eröffnet. 


Mende 139 
RM 138.— o. R. 

1 Mende -Dynamo- Speziol 
RM 38.— 

oder als Kombination mit 

dynamischen Lautsprecher 

Mende 180. 


New Tork 2½% Prag 25 
Brüssel 8 %% Paris... 2180 


Warschau 714° 
heute] vor, 
90% Pt. Ctr. Bod. ii 72% |7234 fdo. fällig 1944 | 631/, —651/a 
81Pr,Ctr.Bod. do. fällig 1945 | 63% - 647/s 
Gold.Hyp.Ptd. 1 70% 72% fdo. fällig 1948 | 63—647 
610 Pr.Ctr.Bod, | do. fällig 1947 | 63-647 
G.Komm.-Obl, 1 59% 59% do. fällig 1948 | 63—647% 
% Schl. Bodenk. 
Gold-Pfandbr. 21 2505 72 Industrie-Obllgatton en 
do. 23 73½% 72% 6% L.G. Farben 
do. 5 7% 72% [8% Hoesch Stahl 1 lhis 
do. % 172% 19%,Kiöckner Obi. 1876 679 
do.Kom.Obl. 20 159%, 159.13 6% Krupp Obl 71 18. 
8% Pr. Ldpf. 17/18 70% 70% J Oberbedart 72 
do. 1 Zo 815 Odersch. His. Ind. | 75 
0. ls 2 17% Ver, N 
7% da. R10 l 0 e e eee e 


Ausländische Anleihen 


i — e + 
8% R.-Schuld- heute k. Admin. 
bucht. a. Kriegs- | do. Bagdad ts | Eh 
schäd, fällig 1934 | 88t/s -891,, fdo. von 1905 3% 
do. fällig 1935 | 88½—84% 40. Zoll. 1911 37 | 8,80 
do. fällig 1936 Türk. 400 Fr. Los | 9% 10 
do. fällig 1937 | 75% —777 |t% Ungar. Gold | 7½ | 7,56 
do. fällig 1933 71-7258 do. Kronenr. | 0,45 | 0,40 
o. fällig 1939 | 69% —71½ |Ung. Staater. 18 6h 
do. fällig 1940 | - 685s —685s f 4½% do 1417 7 
do. fällig 1941 6646 67% 5 
do. fällig 1942 | 64% 60% 4½ % Budap. Sti4 |32% 328 
do, fällig 1943 | 63½ 65% LLissaboner Stadt 23½ 220 
Banknotenkurse Berlin, 24. September 
G B G B 
Sovereigna 20,38 | 20,46 | Litauische 41,72 | 41,88 
20 Francs-St. 18,16 | 16,22 | Norwegische 73,15 | 73,45 
Gold-Dollars 4,185 | 4,205 | Oesterr, große - — 
Amer. 1000-5 Doli. 4,20 22 do. 100 Schill. 
do. 2 u. 1 Doll. 4,20 | 4,22 u. darunter — — 
Argentinische 0,87 0,89 | Rumänische 1000 
Brasilianische — : u.neve500Lei 2.465 2,485 
Vanadische 3,76 | 3,78 | Rumänische 
Englische,große 14,53 | 14,59 unter 500 Lei 2,44 2.46 
o.1Pfd.u.dar 14,53 | 14,59 ] Schwedische 74,55 | 74,85 
Türkische ‚199 | 2,01 | Schweizer gr. 30,98 | 31,30 
Belgische 58,18 58,42 do. 100 Franos 
Bulgarische — — u. darunter 30,98 | 31,80 
Dänische 75,2) | 75,50 | Spanische 34.33 34.47 
Danziger 31,64 | 831,96 ] Tschechoslow. 
ens 3 | aa | town ian 
e 2i u. 1 n. 12.3 1 
Französische 16,45 | 16,51 | Tschechoslow. S 
Holländische 18886 169.54 500 Kr. u. dar 12.87 12.43 
Italien. große 21.54 | 21,62 [ Ungarische - a 
do. 100 Lire 
7 —— 21,71 | 21,79 Istnoten 
wische 6,28 | 6,82 | Kl. poln. Noten — — 
Lettländische — | — lr. do. do. 4588 


eines Gewerkſchafts⸗ 
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Erste Weihnachtsvorhereitungen 
der Textilwirtschakt 


Größere Anschaffungen in kleinen Gebrauchsartikein — Krawatten im Vordergrund 
Rege Wäschedispositionen — Auch Teppich- und Möbelstoffe gesucht 


Während das Herbstgeschäft in den Gewer- 
ben der deutschen Textilwirtschaft noch in 
vollem Gange ist und durch das frühzeitige Ein- 
setzen einer kühlen Witterung täglich an Stärke 
zunimmt, treffen zahlreiche Branchen bereits 
ihre ersten Dispositionen für den 
Weihnachts verkauf. Diese Anfangs- 
aufträge werden allerdings nur mit äußerster 
Zurückhaltung erteilt, da man sich natur- 
gemäß 


mit keiner allzu umfangreichen Lagerhaltung 
belasten 


möchte und der Einzelhandel in Anbetracht der 
Zeitverhältnisse erst sehr spät disponieren 
dürfte. Dennoch war es schon in einzelnen 
weniger stark der Mode unterworfenen Textil- 
zweigen möglich, kleinere Aufträge für Weih- 
nachten zu erhalten und auf diese Weise Richt- 
linien für künftige Dispostionen zu gewinnen. 

Der diesjährige Weihnachtsverkauf dürfte 
wiederum im Zeichen der „kleinen Ge- 
brauchs artikel!“ stehen, während das 
Publikum seine größeren Anschaffun- 
gen bis zu den Inventur-Ausverkäufen ver- 
schieben wird. Aus diesem Grunde haben 
auch die Spezialindustrien für Kleintexti- 
lien bisher am stärksten für Weihnachten vor- 
gearbeitet. Daneben sind aber auch die Fa- 
brikationsgewerbe für Wohnungs- 
einrichtungen, z. B. Teppiche, Gardinen, 
Möbelstoffe usw, als besonders von der Kon- 
junktur begünstigt zu erwähnen, da im 
Laufe des Jahres mehrmals große Umzugs- 
termine waren und man sich zahlreiche 
Naben für Weihnachten aufgespart 

at. 

Die umfangreichsten Vordispositionen sind 
in der Krawattenfabrikation zu ver- 
zeichnen, wo große Firmen bereits erste Weih- 
nachtsaufträge von ihrer Kundschaft erhalten 
haben. Bemerkenswert ist hierbei, daß sich das 
durchschnittsmäßige Qualitͤhts niveau 
gegen das Vorjahr unbedingt gehoben hat, 
und ein dauerhafter Kunstseiden-Mittelgenre 
vorherrscht. Da die Musterung alles in allem 
keinen nennenswerten Modeschwankungen aus- 
gesetzt ist, dürfte in nächster Zeit noch mit 
einem weiteren Auftragseingang für Weihnach- 
ten zu rechnen sein, Sehr rege hat auch die 
Wäscheindustrie für den Weihnachtsverkauf dis- 
poniert, eine Tatsache, die besonders aus dem 
erhöhten Auftragsbestand der Stofflieferanten 
hervorgeht. Bier steht für die Dame das 
Kunsteeiden material im Vordergrund, 
während Popeline-Stoffe nach wie vor 
das Haupwmaserial für das Herrenhemd bilden. 
Auch Damenstrümpfe und Herren- 
socken wurden bereits in nennenswer- 
tem Umfange vorbeschafft. Auf Wäsche- 
stilowe konnte die Fabrikation letzthin schon 
Aufträge von Warenhäusern und Großkonzernen 
des Einzelhandels erhalten. Die Preislagen sind 
hierbei verhältnismäßig niedrig wenngleich der 
noch im Vorjahr vorherrschende Stapel- 
artikel ganz offenbar fortfällt. Da- 
neben sind noch Handschuhe, Hüte und Weiß- 
waren der verschiedensten Art von der Fabri- 
kation erheblich vordieponiert worden, haben 
aber noch keinerlei Bestellungen von Einzel- 
handelsseite zu: verzeichnen. 

Was größere Bekleidungsstücke 
betrifft, so sind die Weihnachtsvorbereitungen 
alles in allem gering, da das Moderisiko jede 
größere Lagerhaltung verbietet. Hier pflegen 


die Dispositionen des Einzelhandels auch fast 


Berliner Börse 


Sehr uneinheitlich — Geschäftsstille 

Berlin, 4. September. Vorbörslich war man 
noch zuversiehtlich gestimmt und nannte 
durchweg höhere Kurse. Kurz vor Beginn des 
offiziellen Verkehrs zeigte es sich aber, daß das 
Publikum nicht an der Börse vertreten war. 
Die ersten Kurse zeigten eine ganz uneinheit- 
liche Haltung und richteten sich nach den ganz 
gering vorgenommenen Deckungen oder Glatt- 
stellungen der Spekulation. Man wollte in den 
höherstehenden Werten Abgaben beobach- 
ten, die aus Lombards herrühren sollen. Hier- 
von wurden vor allem Siemens. Gesfürel, 
Schuckert und fast alle Montanpapiere betrof- 
fen. Die Rückgänge gingen nur selten über 
1% hinaus, während auf der anderen Seite na- 
türlich auch Besserungen in demselben Um- 
fange festzustellen waren. Besonders schwach 
waren Rhein. Braunkohlen, die bei nur gerin- 
gem Angebot um 4%% heruntergingen. In 
Farben erfolgten einige Deckungen, so daß 
sich der Kurs 'um %% höher stellte. Im Ver- 
laufe wurde es an den Märkten noch ruhiger 
als zu Beginn, so daß man von einer fast völli- 
gen Geschäftsstille sprechen konnte. 
Infolgedessen bröckelten die Kurse allgemein 
weiter leicht ab. Nur in Kunstseide- 
werten waren die Umsätze recht lebhaft, die 
Kurse büßten 2—3% ein. Dagegen konnten sie 
Rhein. Braunkohlen wieder um 1%% erholen. 

Dt. Anleihen waren kaum behauptet, Aus- 
länder: neigten eher etwas zur Schwäche, der 
Pfandbriefmarkt war ziemlich freundlich. Hy- 
potheken- und Landschaftl. Goldpfandbriefe ver- 
schiedentlich fester. Industrieobliga- 
tionen matt, im weiteren Verlauf leichte Er- 


durchweg erst im November zu erfolgen, wäh- 
rend gegenwärtig nur kleinere Aufträge für den 
Winterbeginn erteilt werden. Demgegenüber ist 
aber der Großhandel mit Kleiderstoffen bereits 
ziemlich stark eingedeckt und, wie man hört. 
hat auch der Einzelhandel schon Aufträge auf 
einzelne besonders gut geeignete Weihnachts- 
artikel erteilt. 

Die voraussichtlich guten Weihnachtsergeb- 
nisse der Spezialbranchen für Wohnungs- 
einriehtungstextilien kommen in er- 
höhten Dispositionen den Teppich. und 
Möbelstoffwebereien zum Ausdruck, 
und auch hier sind bereits Vorbestellungen ver- 
schiedener Einzelhandelsfirmen zu vermerken. 

Alles in allem sind also die Aussichten der 
Textilindustrie verschiedenartig, aber keines- 
falls ungünstig zu beurteilen. Der bevor- 
stehende Winterbeginn wird bereits ein klares 
Bild über Art und Umfang des Bedarfes im 
Publikum ermöglichen. 


Börsenhausse ohne Inanspruch- 
nahme von Kredit 


Die Frage, wie die Effektenhausse der letz- 
ten Monate finanziert worden ist, beant- 
wortet das Institut für Konjunkturforschung 
dahin, daß es sich in recht erheblichem Um- 
fange wohl um Kassekäufe von Banken, 
vor allem aber von Privaten handelte: soweit 
sich übersehen läßt, sind bisher Börsen- 
kredite nirgends nennenswert in An- 
spruch genommen worden. Zu einem nicht ge- 
ringen Teil scheint die Effektenhausse ge- 
hamsterte Bargeld bestände des 
Publikums aus hren Verstecken hervorgelockt 
zu haben; darauf deutet jedenfalls die Sen- 
kung des Notenumlaufs bin, die sich 


allgemein, der Saisonbewegung entgegen, durch- 


setzte, und zwar nicht allein in den Schuldner- 
ländern, sondern auch in den Gläubigerländern. 
Von größerer Bedeutung für die Rentenmärkte 


ind vielfaeh Renten kaufe der Geld- 


anstalten gewesen. 


Wenn die Häuser repariert werden 


1% Milliarde pro Jahr an die Wirtschaft 


In einer Pressebesprechung der Spitzenorga- 
nisation des deutschen Hausbesitzes des Zen- 
tralverbandes Deutscher Haus- 
und Grundbesitzervereine wies der 
Präsident des Zentralverbandes, Stadtrat Josef 
Humar, darauf hin, daß die Möglichkeit be- 
stände, für 134 Milliarden jährlich an Reparatur- 
aufträgen zu vergeben, da der Bestand an 
Wohnhäusern nicht weniger als 6,3 Millionen 
betrage. Die Reichshilfe, die dem. Haus- 
besitz für die Inangriffnahme der Wiederinstand- 
setzungsaktion gewährt wird, sei ein hoff- 
nungsvoller Anfang. Humar wies dar- 
auf hin, daß die Anträge auf Reparaturen und 
Neumontierungen lediglich durch eine Zwei- 
Männer-Kommission bei jeder Handwerkekam- 
mer erledigt würden. Welche Arbeiten dabei 
ausgeführt werden, ist völlig gleichgültig. So 
wird ein Zuschuß auch gewährt, wenn z. B. ein 
Fahrstuhl gebaut werden soll. Hd. 


holung. Aku und Bemberg waren 114% ge- 
gen ihre niedrigsten Kurse gebessert. 
Kassamarkt verkehrte bei ruhigem Ge- 
schäft in festerer Haltung. Die Gewinne betru- 
gen bis zu 5%; vereinzelt waren kleine Rück- 
gänge zu verzeichnen, so lagen die meisten 
Brauereiaktien etwas schwächer. Ford Mo- 
tor fielen durch einen Verlust von 6% auf. An 
den variablen Märkten bewirkte die freund- 
liche Haltung des Rentenmarktes, insbesondere 
eine Iprozentige Befestigung der Reichsschuld- 
buchforderungen, einige Deckungen. Das Ge- 
schäft war denkbar klein, und zahlreiche Werte 
mußten zum Schlußkurs gestrichen werden. 
Im übrigen wurden die kleinen Abbröckelungen 
des Verlaufes wieder aufgeholt, teilweise er- 
gaben sich sogar kleine Besserungen 
gegen den Anfang. Nur ganz vereinzelt blieben 
noch Rückgänge bis zu 1% bestehen. Rhein. 
Braunkohlen erholten sich um 34%. Auch Dt. 
Anleihen schlossen eine Kleinigkeit über gestern. 


Breslauer Börse 


Behauptet 

Breslau, 24. September. Die Tendenz an der 
heutigen Börse war behauptet. Das Geschäft 
war dagegen sehr still. Zum Wochenschluß hiel- 
ten Käufer wie Abgeber zurück. Das feste New 
York gab dem Markt eine gewisse Stütze. In 
Aktienwerten war das Geschäft sehr klein, so 


h daß lediglich Commerzbank und Reichelt Chem. 


Von Rentenwerten 
fest, 


mit 43 gehandelt wurden. 
waren Hypothekenpfandbriefe 
Landschaftl, Pfandbriefe leicht 
waren. Von Liquidationspfandbriefen waren 
Bodenpfandbriefe mit 9% fester. Landschaftl. 
Pfandbriefe lagen mit 64 schwächer. 
besitz gab auf 55% nach. 


während | 37 
abgeschwächt 


Der Alt- 


Handel Gewerbe > Industrie 


r 


Senkung der Zinsen für den Realkredit 


Rumpf zwischen Gläubiger und Schuldner 


Ganz unabhängig von der Senkung des 
Reichsbankdiskontes ist ein grundsätzlicher 
Kampf um die Herabsetzung der Zinssätze ins- 
besondere für den Realkredit entbrannt, 
von dem besonders interessant die Tatsache ist, 
daß in ihm nicht nur der natürliche Gegensatz 
in den Interessen von Gläubigern und Schuld- 
nern zutage tritt, sondern vor allem auch 
eine starke Unterschiedlichkeit der Auffasspn- 
gen innerhalb der einzelnen Schuldner- 
gruppen. 

Für Industrie, Handwerk, Handel usw. ist 
der Zinsfuß für kurzfristiges Geld wich- 
tiger als der für langfristige Anlagen, 
weil ihre Geschäfte mehr auf der Grundlage 
des kurzfristigen Kredites vor sich gehen; die- 
ser liegt allerdings mit einem Durchschnittssatz 
von bisher 8 Prozent wesentlich über dem ge- 
samten deutschen Durchschnitt; eine Senkung 
wird deshalb vornehmlich angestrebt. Der 
Hausbesitz sieht als Vorbedingung für 
eine organische Zinssenkung einen Steuer- 
abbau an; dadurch werde der Hausbesitz 
kreditwürdiger und die Risikoprämie, die 
wesentlich die Zinshöhe mitbestimme, geringer. 
Als Sofortmaßnahme wünscht der Haus- und 
Grundbesitz Reichskredite für die Um- 
schuldung solcher Hypotheken, die der Schuld- 
ner infolge einer höheren als 6prozentigen Ver- 
zinsung zwar vorzeitig kündigen, für die er 
aber gegenwärtig auf dem Kapitalmarkt keinen 
Ersatz finden kann; solange Reichsmittel nicht 
bereitgestellt werden könnten, sollen die Steuern 
auf den Grundbesitz in einem Maße gesenkt 
werden, daß die über 6 v. H. hinausgehenden 
Zins verpflichtungen durch den steuerlichen Nach- 
laß ausgeglichen werden; schließlich wird noch 
eine „systematische Senkung des Pfand- 
briefzinses“ verlangt, da seine Höhe für 
den Hypothekenzins in erster Linie maßgebend 
sei. Die Hypothekenbanken weisen dar- 
auf hin, daß nur durch das „feste Vertrauen 
der Sparer in die Gültigkeit der ihnen ver. 
brieften Rechte“ die beginnende Belebung auf 
dem Kapitalmarkt sich weiter fortsetzen und 
zur freiwilligen Zinssenkung führen könne. Die 
für die Vermittlung der langfristigen Kredite 
sehr wesentliche Gruppe der Makler fordert 
zwar nicht eine Senkung der Zinsen, wohl aber 
eine Verringerung des Nennwertes aller Pfand- 
briefe und Obligationen sowie der Hypotheken- 
und kommunalen Schulden um 20 bis 25 v. H., 
ein Eingriff, der noch viel einschneiden- 


der als eine Zipsherabsetzung wäre, der des- 
dem praxtisch ben en Frage? Leere Karin, 
Die Stellungnahme der an der Zinssenkung am 
unmittelbarsten interessierten andwirt- 
schaft ist auch nicht ganz einheitlich, Im 
allgemeinen wird darauf verwiesen, daß im 
Wirtschaftsjahr 1931/32 von den rund 5,3 Milliar- 
den Mark der im landwirtschaftlichen Betrieb 
entstandenen Unkosten 16 Prozent auf Steuern 
und Sozialversicherung und 17 Prozent auf 
Zinsen entfallen seien; bei einem Index von 
92 Prozent der landwirtschaftlichen Preise, bei 
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Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) Berlin, 24. September 1932. 
Weizen Märk. 210—212 | Rorgenmeh! 21,00—23,40 
„Sept. 223 Tendenz: ruhig 
s Okt - 220 Weizenklele 9.7010, 10 
EE > Sy Tendenz: ruhi 
Tendenz: etwas fester Rente 8.50 —8.90 
R Märk 180-162 Tendenz: 8 
. Sept. 171½ Raps - 
„ Okt. 171 Tendenz: à 
a Be 
t 
2 Viktoriaerbsen 21,00—24,00 
Tendenz: ruhig KI. Speiseerbsen 2 
Gerste Braugerste 174—184 Futtererbsen 14.00 17,00 
Futter- u. Industrie 167—173 | Peluschken — 
Wintergerste, neu — Ackerbohnen = 
Tendenz: behauptet eng - 17,00—20,00 
k. 186—141 laue Lupinen * 
BO a PA — Gelbe Lupinen = 
3 kt. “> Serradelle. alte a 
„ Den. 148% Leinkuchen 10,80 — 10.50 
Marz — Trockenschnitzel 9,20—9,50 
Tendenz: ruhig 
ffeln. weiße 
Mais Plata — * rote 
Rumänischer z gelbe 


A blaue 
Fabrikk. % Stärke 


Weizenmehl 100 kg 314,—29% — 
Tendenz: still — 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide stetig ito 
Weizen (schlesischer) 24: 9._| 28.9. 
Hektolitergewicht 74.5 kg 210 210 
\ 78 208 208 
„ 
Sommer, hart, glasi K 
F tent or 68 705 188 188 
R schlesischer) 
fektolitergewicht v. 71.2 kg | 160 160 
$ „ 68 6 | 186 
Hafer, mittlerer Art u. Güte 132 132 
Braugerste, feinste 195 195 
Braugerste. gute 180 180 
Sommergerste, mittl. Art u. Güte = — 
industriegerste 65 kg 168 168 
Wintergerste 63—64 kg | 160 160 
Meh! ruhig 4.9 23. 9. 
Welnenmen. (T 0 * 8 
Roggenme um 2255 


Auszugsmehl 
+) 65%ͥges 1 RM teurer, 60%iges 2 RM teurer. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 24. September. Roggen, T. 25 To. 
15,75, O. 15.201550, Weizen, O. 3,50--24.,50, 
mahlfähige Gerste, A. 15,50—16,00, B. 16,00— 
17,00, Bratigeste 19,00—20.00, Hafer 12,75—13,25, 
Roggenmehl 65% 23,75—24,75, Weizenmehl 65% 
50. Roggenkleie 8,75—9,00, Weizen- 
kleie 9.00 10,00, grobe Weizenkleie 10,001.00, 
Raps 34,00 —35.00, Viktoriaerbsen 20.00 — 23,00, 
Folgererbsen 29.00 —32,00, blauer Mohn 68.00— 


76,00, weiber Klee 140.00 175,00. Stimmung 
ruhig. 


viel höherer Steuerbelastung und bei höheren 
Löhnen als im Jahre 1913 könnten die land- 
wirtschaftlichen Betriebe unmöglich wie bisher 
170 Prozent der Vorkriegszinsen aufbringen, 
nachdem der Zinsendienst auch nach der letz- 
ten Zinssenkung-Notverordnung immer noch 
13,1 Prozent des Verkaufserlöses ausmache. So- 
weit Zinsen gezahlt würden, müßten sie schon 
zu 60 bis 80 Prozent aus der Substanz gezahlt 
werden, ganz abgesehen von den immer zahl- 
reicher werdenden Fällen, in denen die Zins- 
zahlung zu Lasten derjenigen Gläubiger ginge, 
die nach Ausbietung der ersten Hypotheken mit 
ihren Forderungen ausfielen. Je höher der 
Zinstuß sei, desto größer sei auch die Gefahr 
für den Gläubiger, seine Forderung nicht zu- 
rückzuerhalten, Die Landwirtschaft glaubt, 
daß ohne einen staatlichen Zwangs- 
eingriff eine befriedigende Lösung nicht 
zu erzielen sei. 

Wenn auch eine weitgehende Uebereinstim- 
mung in der Frage der Notwendigkeit einer 
generellen Zinsherabsetzung vorhanden ist, 60 
gehen also über die Frage der Methodik des 
Zinsabbaues (vor allem ob freiwillig oder durch 
staatlichen Zwang) die Ansichten immer noch 
sehr stark auseinander. 


Kartoffelmarkt 
(Von Wilhelm Schiftan, Breslau) 

In der Berichtswoche entwickelte sich das 
Kartoffelgeschäft uneinheitlich. Der Absatz in 
Speisekartoffeln ist schleppend und 
nur bei zurückgehenden Preisen möglich. Die 
Stärkefabriken sind für die nächsten 
Termine eingedeckt und kaufen nur zögernd, 
während sich die Forderungen der Erzeuger 
erhöhten und zum Teil ihren Ausdruck in 
steigenden Notierungen fanden. Käufer war 
vorwiegend die zweite Hand zur Deckung 
laufender Verkaufs- Verpflichtungen. Die 
Flockenfabriken sind zwar Käufer, lei- 
den aber unter der ungünstigen Marktlage in 
Kartoffelflocken. Die ausgesprochene Zurück- 
haltung sowohl seitens der Käufer wie Ver- 
käufer findet ihren Ausdruck in einer Läh- 
mung des Umsatzes. 


50 Jahre Groß-Strehlitzer und Tarnauer 
Kalkwerke Gebr. Edlinger 
Aus kleinen Anfängen heraus haben sich die 
Groß-Strehlitzer und Tarnauer Kalkwerke Gebr. 


inger, die im Jahre 1882 indet wurden, 
bewußt zu einem bedeutenden Unternehmen * 
der deutschen Kalkindustrie entwickelt. Be- 
sonders Oberschlesien hat den Gründern 
und Leitern des Werkes, das jetzt sein 50 j A h- 
riges Jubiläum feiern kann. viel zu vor- 
danken. Anläßlich dieses Jubiläums ist eine 
Jubiläumsschrift erschienen, die die Geschichte 
dieses oberschlesischen Industrieunternehmens 
schildert und die vieles enthält, was mit der 
Entwieklung Oberschlesiens und. seiner Wirt- 
schaft im engsten Zusammenhang steht. 


Metalle 


Berlin, 24. September. Hlektrolytkupfer, 
(wirebars) prompt, cif Hamburg. Bremen oder 
Rotterdam. Für 100 kg in Mark: 57,75. 

London, 4. September. Silber 171/ı, auf 
Lieferung 17/10, Gold 118/11. Ostenpreis für 
Zinn 159%. 


r 


Berliner Devisennotierungen 


frie grantga 24. 9. 23. 9. 
uszahlung au 1 pre EE 
g Geld | Briet | Geld | Brief 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0,906 0,910 0,906 0,910 
Canada 1Can. Doll. 3,786 3.794 3.776 3.784 
Japan 1 Yen] 099 | 1.001 0,999 1.001 
Kairo 1 ägypt. Pfd. 14.95 14.99 14.95 14.90 
Istambul 1 türk. Pfd. 2,008 2.012 2,008 2,012 
London Pfd. St. 14,57 14,61 14,57 14,61 
New York 1 Doll. 4,209 4,217 4,209 4.217 
Rio de Jaueiro 1 Milr. 0,308 0,310 0,309 0.311 
Uruguay 1 Goldpeso 1,738 1,742 1,738 1,742 
Amstd.-Rottd. 100 GI. | 169,23 | 169,57 16923 | 169,57 
Athen 100 Drachm. 2,597 2.603 2,647 2,653 
ee Anir: 55 = 58,34 58,46 58,36 58.48 
ukarest 1 i 2,518 2,524 2.518 2,524 
Budapest 100 Pengö 2 —5 e pa 
Danzig 100 Gulden | 81,82 | 81,98 81,82 81,98 
Helsingt. 100 finnl. M. 6,274 6,286 6,274 6,286 
Italien 100 Lire] 21,80 | 21,64 21,605 | 21,645 
Jugoslawien 100 Din. 6,344 6,356 6,344 6,356 
Kowno 100 Litas | 41.96 42,04 41,96 42,04 
Kopenhagen 100 Kr. | 75,57 75,73 75,57 75.73 
Lissabon 100 Eseudo 13,29 13,31 13,29 13.31 
Oslo 100 Kr. 73,33 73,47 73,33 73.47 
Paris 100 Fre, 16,49 16,53 16,495 16,535 
ge A 100 Kr. 12,465 12,485 12,460 12,485 
Reykjavik 100 isl. Kr. 65,68 65,82 65,68 65,82 
Riga 100 Latts 79,72 79,38 79,72 79,83 
Schweiz 100 Fre. 81,16 81,32 81,16 81,32 
Sofia 100 Leva 3,057 3,063 3,057 3,063 
Spanien 100 Peseten | 34,47 34.53 34,47 34,53 
Stockholm 100 Kr. 74,73 74,87 74,73 4.87 
Talinn 100 estn. Kr. | 110,59 | 110,81 110,59 | 110,81 
Wien 100 Schill. | 51,9 52.05 51,95 „52,05 
Warschau 300 Zloty 47.10 47,80 47,10 47.30 
Valuten- Freiverkehr 


Berlin, den 24. September. Polnische Noten: Warschau 
47.10 — 47,30. Kattowitz 47,10 — 47,30, Posen 47,10 — 47,80 
Gr. Zloty 46,95 — 47,35. Kl. Zloty — i 


— 


Warschauer Börse 


Bank Polski 90,00—90,50 
Lilpop 14,00 
Dollar privat 89125, New York 8,92, New 
York Kabel 8,924, Belgien 123.80, Danzig 123,55, 
London 30,95—30,90, Paris 34,97, Prag 26,40, 
Schweiz 172,15, Italien 45,80, Deutsche Mark 
212,40, Pos. Investitionsanleihe 4% 99,00, Bau- 
anleihe 3% 39,00, Dollaranleihe 4% 48,75, Boden- 
kredite 44% 38,50. Tendenz in Aktien stärker, 
in Devisen uneinheitlich, 
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Mit „Kreuzer Karlsruhe” um die Welt 


von portland über Panama, Peru nach Argentinien = ven marmnesbeczahlmeiſter Seit Scha d e walt 
VI. ) 


Intereſſant war es, am nächſten Tage diel Bejagung um fih und hält feine Anſprache. All 
Geſpräche unſerer Leute mit anzuhören. Der eine] die neuen Täuflinge ſollten ſich auf den mor- 
hat den Briefkaſten von Tom Mix geſehen; da iſt aigen Tag gehörig vorbereiten, wo fie von dem 
aber einer, der fogar deſſen Pferde geſehen hat, Schmutz der nördlichen Halbkugel gereinigt mwer- 
die gerade zu einer Filmaufnahme geführt wur⸗[den. Es käme keiner ungetauft über die Linie! 
den. Schon kommt ein anderer Seemann, der Dann ift Tritons Miſſion beendet, er geht von 
hat ſicher den Vogel abgeſchoſſen, denn ihm hat] Bord. Ein Knall, zwei Leuchtſterne, und Triton 


lange Schlauch iſt nicht mehr ſo ſchlimm, denn am 
Anfang ſtehen die Spritzenmeiſter und ſenden ihm 
aus zwei Schläuchen einen Waſſerſtrahl nach, der 
das Vorwärtskommen außerordentlich beſchleu⸗ 
nigt. Jetzt glaubt er durch zu fein, er hört die höf⸗ 
lichen Worte der Trabanten „gib's Händchen!“, 
man iſt ihm ſogar behilflich, doch nur um ihn „ab⸗ 


Buenos Aires, Anfang September. 
Auf der Fahrt von Portland nach Balboa 
liefen wir zur Oelergänzung den Hafen von Los 
Angeles, San Pedro, an. Vor dem Hafen übten 
einige der hochmodernen amerikaniſchen Kreuzer, 
darunter auch der Flugzeugträger „Lexington“, 
den wir von Seattle her gut kannten. Im Hafen 


Kreuzer „Karisruhe“ vor Juneau. (Alaska) 


ſelbſt lagen Teile der amerikaniſchen Pacifik⸗ 
Flotte (1 Kreuzer⸗ und 2 Linienſchiffsgeſchwader): 
es war ein herrlicher Anblick, bei ſtrahlendem 
Sonnenſchein dieſe modernen Großkampfſchiffe 
liegen zu ſehen, ein Bild, wie wir es in früheren 
Zeiten immer in Kiel hatten. Aber wir brau- 
chen uns mit unſerer „Karlsruhe“ nicht zu 
ſchämen: Stolz fahren wir durch ihre Reihen, von 
jedem Flaggſchiffe ertönt die deutſche Na- 
tionalhymne, die wir ſofort mit der ameri⸗ 
kaniſchen erwidern. 


Inzwiſchen hatten ſich an Land die deutſchen 


Landsleute eingefunden, die uns mit ihren Autos 
liebenswürdigerweiſe nach 


Los Angeles und Hollywood 


entführen wollten. Das wird, ſoweit es der 
Dienſt erlaubt, gern von uns angenommen. Auf 
der ſiegelglatten Autoſtraße geht es im 100- 
Meilen⸗Tempo in die Wunderſtadt Los Angeles. 
Man fährt uns kreuz und quer durch die Stadt, 
damit wir einen kleinen Eindruck von dieſem 
„achten Weltwunder“ bekommen: Vor 30 Jahren 
noch ein armſeliges Neſt, iſt es heute ein mäch⸗ 
tiger Induſtrie- und Handelsplatz, Knotenpunkt 
für die nach ſieben Richtungen ausgehenden Bah⸗ 
nen des unteren Kaliforniens. Auf den breiten 
Aſphaltſtraßen, die in der Mitte durch einen 
Strich geteilt find, eilen die unabſehbaren Muto- 
reihen angenehm geräuſchlos dahin. Es ſoll die 
Stadt der meiſten Autos fein, bei 1,5 Mill. Cin- 
wohnern 750 000 Autos! 


Weiter fahren wir mit unſeren freundlichen 
Gaſtgebern nach dem nahen Hollywood. Wir 
find alle etwas enttäuſcht; denn unter der Welt- 
Filmſtadt hatten wir uns doch was anderes vor- 
geſtellt. Hier ſieht man nur ſehr niedrige Häuſer, 
die an der Hauptſtraße entlang gebaut ſind; das 
ſind die Studios der einzelnen Filmgeſellſchaften. 
Gern wurde uns erlaubt, hineinzugehen. Hier 
erſt ſahen wir, daß hinter dem niedrigen Hauſe 
die eigentlichen Aufnahmegebäude liegen, es war 
ein kleines Dorf für ſich. Wir gehen hindurch 
und kommen zu einem künſtlich aufgebauten Glet⸗ 
ſcher, oben drauf ein zertrümmertes Flugzeug. 
Das Ganze die Vorbereitung für eine Filmauf⸗ 
nahme. Unſere Aufmerkſamkeit wird auf ein 
Schild gelenkt „Achtung, Tonfilmaufnahme!“ 
Da müſſen wir ſelbſtverſtändlich hin. Außer- 
ordentlich heiß iſt es, überall ſtarke Lampen, 
dreimal wird ein ganz kurzer Teil eines Films 
gedreht, er foll fpäter den Titel „O. K. Amerika“ 
erhalten. Durchweg ſah man ſehr aut gewachſene 
junge Mädchen — und faſt alle waren blond; ſie 
warten auf eine Anſtellung. 

Das Auto bringt uns nun in die Filmſtar⸗ 
Gegend. Wir ſahen die Villen von dem ber 
ſtorbenen Valentino, von Charlie Chaplin — 
der übrigens ſein eigener Regiſſeur iſt — und von 
Tom Mix. Die Häuſer liegen ſehr hübſch; bes 


ſonders prachtvoll angelegt iſt der Beſitz des Prä⸗ 


ſidenten Lemmle. Dann geht es zur Beach 


hinunter, hier luſtiger Badebetrieb und 
Vergnügungspark. Zurück geht es durch 
Los Angeles im Expreßzugtempo nach San 


Pedro Eine Stunde können wir noch mit unſeren 
Landsleuten an Bord verbringen, dann geht es 
um Mitternacht weiter. Kurs ſüdwärts. 


3 Baal Nr. 38, 92, 134, 168 und 210 der „Dfte 
deutſchen Morgenpoſt“. 0 


Tom Mix ſogar die Hand geſchüttelt! Komiſch, 
Tom Mix ſcheint bei unſeren Matroſen die 
Hauptfigur zu ſein. Mir ſelbſt hat es doch mehr 
gefallen, daß ich den Platz der großen Olympiade 
— das Rieſen⸗Stadion — anſehen durfte. . 


vor dem Panama-Ranal 


Unſer nächſtes Ziel iſt Balboa, am Ausgang des 
Panamakanals. Hier ſollen wir ins Dock gehen 
zur Reinigung des Schiffsbodens. Leider! denn 
die Sonne brennt auf uns nieder. Nachts keine 
Abkühlung, dazu kein friſcher Luftzug, und ſo fünf 
Tage immerfort. Die amerikaniſche Armee 


und Marine verſuchte uns den Aufenthalt mög- 


lichſt angenehm zu machen. Mehrfach wurden 
Autos geſtellt, mit denen Teile unſerer Beſatzung 
in die Umgegend gefahren wurden. Auch lud man 
uns zu den Kinovporſtellungen ein. 
der Fliegerabteilungen holten uns zu Rund ⸗ 
flügen ab. Ich hatte mit fünf Kameraden das 
Glück, einen einſtündigen Geſchwaderflug von Bal- 
boa nach Colon und zurück zu machen; alſo vom 
Stillen zum Atlantiſchen Ozean! In zwei Geſchwa⸗ 
dern ging es dicht über die Urwälder Panamas. 
Es war ein bezaubernder Anblick, unter ſich die 
unabſehbaren Strecken Urwald, durchzogen von 
einem blinkenden Band, dem Kanal. Dann kom⸗ 
men die großen Stauſeen, einſt Wälder, die von 
den Amerikanern einfach unter Waſſer geſetzt wor⸗ 
den ſind, um den Waſſerſpiegel im Kanal zu 


halten, der ja erheblich höher liegt als die beiden 


Ozeane. Unter. uns ift ihon das Flugfeld von 
Colon „French-Field“, dann geht es über Colon, 
die Hafenanlagen und ein Stück über den Atlantik. 
In eleganter Kurve treten wir den Rückweg an; 
der führt uns nun direkt über den Kanal, jede 
Windung nehmen wir mit. Durch tiefes Herunter⸗ 


gehen begrüßen wir die einzelnen Dampfer (dar- 


unter ein kleiner deutſcherl. Als wir Balboa wie- 
der erreichten, ſahen wir unter uns unſere ſchnit⸗ 
tige „Karlsruhe“. 


Der Verkehr zwiſchen uns und den noch im 
Hafen liegenden Schiffen, dem amerikaniſchen 
Kreuzer „Memphis“ und dem engliſchen „Delhi“, 
vollzog ſich in der bisherigen kameradſchaftlichſten 
Form. Die Deutſchen Panamas bemühten ſich 
redlich um uns. Wir find ihnen beſonders danf- 
bar, daß fie uns oft mitnahmen: wir kamen ba- 
durch aus dieſem Brutofen heraus. 


Ein gut verlaufenes Bordfeſt führte uns 
nochmal mit den Landsleuten zuſammen, die ſich 
fo aufopfernd um uns bemüht hatten. Als wir Mb- 
ſchied nahmen, blieben alle auf der Mole, bis wir 
weit fort waren — mit dem Glas konnte man noch 
die winkenden Taſchentücher erkennen! 


Je näher wir dem Aequator kamen, 
um ſo geheimnisvoller wird das Treiben an 
Bord. Vorbereitung zut Linientaufe! 
Zuerſt kommt ein „Unterwaſſertelegramm“ aus 
dem „Kriſtallpalaſt Neptuns“, der die Ankunft 
Tritons für den Abend anmeldet. Die Beſatzung 
ift angetreten, und nun erſcheint Admiral Tri- 
ton mit zwei ſchwarzen Trabanten (beifer kann 
kein Natur-Nigger ausfehen!!). Unſer Komman⸗ 
dant begrüßt den Abgeſandten des Meeresgottes 
und ſchreitet mit ihm die Front ab. Natürlich 
kennt Triton alle wieder, die ſchon einmal die 
Linie paſſiert haben, und die werden durch Hände⸗ 
druck von ihm ausgezeichnet. Er verſammelt die 


Die Offiziere 


iſt verſchwunden — in unſerm Kielwaſſer ſieht 
man nur noch ein Licht flackern. 


Zinientaufe 


Der nächſte Morgen wurde ausgenützt, die 
Vorbereitungen für die Linientaufe zu vollenden. 
Und dann kam der große Augenblick. Alle Mann 
antreten zum Empfang S. M. des Meeresgottes 
Neptun. Langſam ſchreitet ein langer Zug die 
Front ab. Eröffnet durch den in kriegeriſcher 
Pracht geſchmückten Polizeimeiſter, hinter ihm 
Neptuns Unterwaſſerpolizei. Dann kommen wild 
ausſehende Neger, glänzend ſchwarz (mit Schuh- 
creme ift nicht geſpart worden!], dahinter die 
Spritzenmeiſter und die Muſik, die Neptuns Ein⸗ 
zugsmarſch ſpielen — es war zum Steinerweichen! 
— Und dann Neptun ſelbſt, ſeinen rieſigen 
Dreizack in dem einen, ſeine Gattin Thetis lein 
muskulöſer, verkleideter Bootsmann) im anderen 
Arm. Wundervoll ſeine große Geſtalt mit lang⸗ 
wallendem Bart, ſein gekröntes Haupt. Speckig 
die Meeresgöttin, trotz des ſtrohblonden Haares 
ſchwarze Augenbrauen; ihr Kleid ſchmückte vor 
nicht allzu langer Zeit eine Dame in Panama! 
Als Gefolge ſchreiten hinter dem Gott: der 
Admiral Triton, der Hofzauberer, »barbier, 
⸗doktor, ⸗aſtronom und was ſonſt alles dazu ge⸗ 
hört. Den Schluß bilden die unvermeidlichen 
Trabanten. f 8 

Vor dem Thron Neptuns hält der lange Zug. 
Nun erfolgen die Anſprachen, die größte Heiter⸗ 
keit hervorrufen. Beſonders verſtand es der Hof- 
zauberer ſeine Zuhörerſchar zu feſſeln, denn wer 
würde nicht aufhorchen, wenn er feine: Rede gleich 
mit der freundlichen Anrede „Ihr widerlichen 
Feſtgenoſſen“ beginnt, und in dieſem Tone ging 


zutrocknen“, d. h. mit einem großen, in Ruß ge- 
tauchten Lappen wird ihm der Kopf tüchtig ab- 
gewiſcht. Nun iſt er fertig! Was da ſteht iſt eine 
Geſtalt, die nicht mehr Anſpruch darauf erheben 
kann, wie ein ziviliſierter Menſch auszuſehen! 
Aber alle Mann machen gute Miene dazu. Be⸗ 
ſonders bei den bereits Getauften iſt es eine 
Freude, die ganze Prozedur mit anzuſchauen: 
denn Schadenfreude ſoll ja die reinſte Freude 
ſein. Jeder richtige Seemann braucht dies alles 
nur einmal über ſich ergehen laſſen, er bekommt 
ja auch eine von Neptun vollzogene Urkunde über 
die Linientaufe. Es war ein Tag, den wir alle 
in beſter Erinnerung behalten werden. 
Zwei Tage ſpäter liefen wir in Callao 
[Peru) ein. Außer peruaniſchen Schiffen liegt 
noch der engliſche Kreuzer „Durban“ im Hafen. 
Durch die Liebenswürdigkeit unſerer Landsleute 
kommen wir oft nach der 15 Kilometer entfernten 
Hauptſtadt Li ma. 77 1512717 i 
Wenn man ſich Peru auf dem Atlas anſieht, 
glaubt man ein kleines Ländchen vor ſich zu haben. 
Immerhin iſt es dreimal ſo groß wie unſer Bater- 
land, bei einer Einwohnerzahl von nur 5 Mil- 
lionen. Die Länge der Küſte entſpricht der 
Strecke von Berlin bis zum Nordkap. Peru iſt 
das Land der Lamas, die man von der Küſte bis 
zu den höchſten Bergen antrifft. Ueberall ſtößt 
man auf die Ueberreſte der alten Inkakultur. 
Die í : 
deutſche Kolonie in Pern 


iſt ziemlich ſtark vertreten, wir wurden ſehr herz⸗ 
lich aufgenommen. Ihre Einladungen zu Bier⸗ 
und Tanzabenden erwiderten wir mit einem Bord- 
feſt. Der Staatspräſident von Peru leiſtete einer 
Einladung unſeres Kommandanten Folge, und 


Admiral Triton, Neptun und Thetis überreichen dem Kommandanten 
den Linientauforden | 


es weiter. Jeder Offizier erhielt einen Orden mit 
dem dazu gehörigen Spruch. Es waren auker- 
ordentlich gut ausgeführte Orden dabei, es iſt mit 
ganz beſonderer Luſt und Liebe, an all den Bor- 
bereitungen gearbeitet worden. 

Nun kann die eigentliche Taufe beginnen! Auf 
dem Rand des mit Seewaſſer gefüllten Beckens 
ſitzt der Täufling, harrend der Dinge, die da 
kommen ſollen. Ehe er ſich verſieht, iſt ſein Kopf 
eine Schaummaſſe, der Pinſel des Hofbarbiers 
iſt eben nicht kleiner, da naht auch ſchon das 
1% Meter lange Raſiermeſſer, und ſein Haar- 
ſchopf fällt einer Rieſenholzſcheere zum Opfer. 
Dann hört er durch all den Schaum die liebens⸗ 
würdigen Worte „mach's Mündchen auf“ und 
ihon hat er eine oder mehrere Pillen, die Hin- 
unterzuſchlucken er ſich redliche Mühe gibt. Die 
Zuſammenſetzung dieſer Pillen ift Neptuns Ge- 
heimnis! Dann kommt mit einem großen Löffel 
das Lebenselexier, das iſt ein farbenfreudiger 
15 der aber nicht fo ſchön ſchmeckt wie er aug- 
ieht. 

Ehe der Täufling daran denkt, kippt er rück⸗ 
lings in das Badeſegel. Hier wird er nun durch 


die ſchwarzen Trabanten erfaßt, einige Male rauf 


und runter getaucht — je nach dem Grade der 
Beliebtheit! — und ein Ruck, er ſitzt auf der an⸗ 
deren Seite des Taufbeckens, vor ihm die dunkle 
Oeffnung des Windſackes. Hier muß 
durchkrabbeln, 


/ % er[deutſche Kolonien 
aber dieſer ungefähr 12 Meter! 


wir hatten den höchſten Beſuch, der bisher an 
Bord war. Sobald der Präſident in das Boot 
ſtieg, donnerten von jämtlihen im Hafen liegen ⸗ 
den Schiffen 21 Schuß Salut über das Waſſer. 
Bei uns großer Empfang, in ſeiner einfachen, 
aber kleidſamen Uniform ſchritt er die Front der 
angetretenen Beſatzung ab. Bevor er von Bord 
ging, zeigte er beſonderes Intereſſe für unſer 
Schiff. Er ließ es ſich nicht nehmen, fogar in 
dem Gefechtsmaſt bis zum Mars zu klettern. Er 
bat unſeren Kommandanten darum, daß wir zum 
peruaniſchen Unabhängigkeitstage unfer Lan- 
dungskorps zur Parade entſenden jollten. :Da- 
durch wurde unſer Aufenthalt um zwei Tage ver- 
längert. nii } 
Wie jeinerzeit in Habana, fo wurde auch hier 


atfer Landungskorps von der Bevölkerung leb⸗ 


haft begrüßt. Anſcheinend macht das militäriſch 
Stramme ganz beſonderen Eindruck auf die 
Südländer. Der Staatspräſident fuhr mit ſeiner 
Galakutſche durch das von den deutſchen, eng- 
liſchen und peruaniſchen Soldaten gebildete Spa- 
lier zur Kirche und zurück. Vom Balkon ſeines 
Regierungspalaſtes aus nahm er den Vorbei ⸗ 
marſch der Truppen ab. 

müſſen wir Abſchied 


Am nächſten Tage 
nehmen. Vorbei an den Guano⸗Inſeln geht es 
nach Süden. Leider ſind uns alle chileniſchen 
Häfen geſtrichen worden, weil die neue Regierung 
bis jetzt noch nicht von uns anerkannt worden ift. 
So kommen wir alſo nicht nach Valparaiſo, nach 
Valdivia und Magalhaes, wo fih überall ſtarke 
ſche Kolon befinden. 

Unſer Ziel iſt jetzt. Argentinien. 


Owin-Radio 5-Rühren-Ex 


trennscharf — unerhörte Qualität und Quantität 
Vorführung wird Sie aufs Höchste überrasche 


Musikhaus Th. Cieplik G. m. b. H. 


Gleiwitz, Wunelmstr. 5 / Beuthen, Bahnhofstr. 33 
ndenburg, Kronprinzenstr. 297 


Generalvertretung für Schlesien: Schlesischer Odeon-Vertrieb G. m. b. H., Breslau 5, Gartenstraße 7 Telefon 552 04. 


Gleiwitz 
Sonntag, 25. September 


6,20: Hafenkonzert. 

8,10: Chorkonzert. 

9,10: Rätfelfunt. \ 
: Anregungen für Schachſpieler. 
Glockengeläut. 

: Katholiſche Morgenfeier. 


11,00: Peter Hille, ein vergeſſener Dichter. 

11,30: Reichsſendung der Vachkantaten, Leipzig. 

12,10: Mittagskonzert der Schleſ. Philharmonie. 

14,00: Mittagsberichte. 

14,10: Aquarienkunde. 

14,20: Herbſtbezug von anerkannten Pflanz kartoffeln. 

14,50: Der Thronſtreit in Abeſſinien: 
Afrikaforſcher Hoffer, Reichenau. 

15,20: Stiftskirche und Schloß Kamenz. Ein Hörbericht. 

16,00: Unterhaltungskonzert. 

16,25: Stadion Nürnberg: Deutſchland — Schweden, 
Fußball⸗Länderkampf. 2. albzeit. Sprecher: 
Dr. Paul Laven. 

17,15: Unterhaltungskonzert. 

18,00: Wir wandern durch die Berge. 
Dora Lotti Kretſchmer und Chriſta 
Nieſel-Leſſenthin plaudern zu Kindern. 

18,30: Brauchen wir Theaterkritiker? Alfred Müh r. 

18,50: Scherz⸗ und Spottlieder aus dem kleinen Rofen: 
nen von Hermann Löns. 

19,20: Wettervorherfage; Start zum Gordon ⸗ Bennet · Po · 


kal ( reiballon⸗Wettfliegen in Baſel). 

Kurzbericht vom Verlauf der Straßenfernfahrt 

um den „Großen Haus⸗Bergmann⸗Klaſſe⸗Preis“. 

20,00: Volkstümliches Konzert. 

21,30—21,40: Abendberichte. 

22,20: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm- 
nderungen. 

22,45: Tanzmu 

24,00: Funkſtille. 


Montag, 26. September 


6,00: Funkgymnaſtik. 

6,20: — i 

8,15: 9 Funkgymnaſtik für Gaus: 
auen. 

10,10—10,40: Schulfunk für Volksſchulen: Der Kampf 
um die Mandſchurei. 

. — eit, Wetter, Preſſe, Waſſerſtand. 


ettervorherſage; 
12,15: Eröffnung der 12. 


Deutſchen Heimatbundes 
haft mit der „ in 
13,20: i e e; 5 


13,45: git Wetter, Preſſe, Sirle 
14,05: 5 Edith 


14,45: Werbedienſt. 

15,10: Erſter landw. Preisbericht, 
15,30: te aus dem ge 

Dr. Hans Hermann Adler. 

15,45: Kinderbücher: Maria Brzitwa. 

16,00: ns er rg ar 

17,80: — landw. Preisbericht; Techniſche Ueber: 


ſpielt). 
a 


17,55: Der Hiſtorikertag in Göttingen: Probleme des 
ens: Dr. Peter Raſſow. $ 

18,15: g ufundzwan n Eretria Engliſch. 

18,40: Der Zeit dent richtet: 


Die Art der Veranſtaltung wird durch Durch. 

age bekannt gegeben. 

19,00: Das mittelalterliche Verhältnis von Kirche und 
Staat: Dr. Hans Krauſe. 

19,30: Wettervorherfage; Gaſpar Caſſado ſpielt. 

(Kleine Cellomu 


21,00: Abendberichte. 


Dienstag, 27. September 
6255 — des Kleinen Norag-Orcheſters. 


8,15: Wettervorherſage. 
10,10—10,40: Schulfunk für —— Schulen: Hochwaſſer 


gefahr und Hochwaſſerſchu 
11,15: gi Wetter, Preſſe, a tand. 
11,30: Die naſße DIA ibre Uefache u. Befeitig 
e naſſe Stalluft — ihre u. Beſeitigung. 

: Konzert des . A. 
: Wettervorherſage; Mittagskonzert. 

Zeit, Wetter, Preſſe, Börſe. 
5: Mittagskonzert. 
: Werbedienſt. 
„10: Erſter landw. Preisbericht, 
15,30: Kinderfunk: Wir kochen. 

laudert). 


Börſe, Preſſe. 
(Marianne Bruns 


16,00: Ron ert. (Werke forent r Tonſetzer). 
17,00: Wilhelm Furtwängler dirigiert (Konzert auf 
Schallplatten). 
17,30: Zweiter landw. Preisbericht; 
as Buch des Tages: Reden und Anſprachen. 
17,50: Edgar Allan Poe. Von Manfred Geor $, 
18,15: Der Zeitdienſt berichtet. (Die Art der Beran: 
ſtaltung wird durch Durchſog⸗ r 
19,00: Die Bedeutung der Kreuzzüge. Dr. Peter Raf 
o w. 
19,30: Wettervorherſage; Abendmuſik. 
20,00: Götter und Helden. Aus der Frühzeit nordiſcher 
21,00: 
21,10: 
22,00: 
22,20: 


Dichtung. 
Abendberichte. 
Konzert des Berliner Sinfonie -⸗Orcheſters. 
22,30: 
red Stöckel (Tenor), die Funkkapelle). 
24,00: Funkſtille. 
K- — —— 
Erholungs: und Studienreiſe. Die „Geria“, Bres: 
lau, Gartenſtraße 24, veranſtaltet nochmals am 16. Ok. 
tober eine Erholungs: und Studienreiſe 
nach Abbazia⸗ Venedig. Die intereſſante Fahrt 
führt ab Breslau bezw. Kandrzin über Wien, Gemmer 


unktechniſcher Briefkaſten. 
u 2 — Tanz. (Mitwirkende: Al- 


ring nach Abbazia. Nach längerem Aufenthalt geht es 
mit — im über Pola, Brioni nach Venedig, und 
örtherſee vorbei zurück nach 


von dort am ſchönen t 
Wien. Bei einer Dauer von 13 Tagen koſtet diefe 
Reife einſchließlich Bahn- und Schiffahrten, erſtklaſſiger 
Unterkunft und Verpflegung, Taxen, Bedienungsgeldern, 
einem Schiffsausflug nach den Hafenſtädteen Fiume⸗ 
Suſak und Begleitung durch orts- und ſprachen undige 
Führer ab Breslau nur 166 RM. und ab Kan⸗ 
drzin 161 NM, (Näheres Inferat!) 


22,00: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 


3 Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. í 


Mittwoch, 28. September 


6,00: Funkgymnaſtil. 
6,20: Morgenkonzert des Union -⸗Orcheſters, Dresden, 
8,15: Wettervorherſage. 
Funkgymnaſtik für Hausfrauen. 
: Zeit, Wetter, Preſſe, Waſſerſtand. 


$ D — . Wietze 
ynam ftsweif 
Land De Hugo 8 ch u 0. 


iſch· d 

wirtſchaft. 

Konzert des rs. 

: Wettervorherſage; e des Orcheſters 
Hindenburger Berufsm 

: Zeit, Wetter, Preſſe, Börfe, 

: Mittagskonzert. 

: Werbedienſt. 

: Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

: Elternſtunde: Werktätige Jugend und Film. 
Erziehet die Kinder zur Se erſchung. 

: Mit Gitarre und Zither, (Ernſt Rommel.) 

: Minderheitenliteratur. (Dr. Alois Badu ra). 

Die oberſchleſiſche ei (Polizei ⸗ 

n). 


in der 


Oberſtleutnant a. D. Jit 
: Treibt Leibesübungen — auch auf dem Lande. 
(Kurt Koſchulla.) 
È . — landwirtſchaftlicher Preisbericht; 
ürgerliches Recht: Verlöbnis, Mitgift und Aus: 
ſteuer. (Dr. Georg Kriſchker.) 
: Kleine Cellomuſik. (Walter Gola Cello.) 
de e erzählt. (Amtgerichtsrat Dr. 
eier. 
: Oberſchleſien und das deutſche Schickſal. Dr. Cenit 
Laslowſki.) 


n — danach müssen Sie den nächsten Owin-Händler fragen: 
Fa. Schypp, Inh. Josef Wanka 


nonential-Empfänger 


des Empfanges — preiswürdig — formschön — eine unverbindliche 


Gleiwitz, Kronprinzenstr. 3 Hindenburg, Kronprinzenstr. 321, an der Händler-Mühle 


Deutsche Welle 


00: & ung anläßlich der Ver · Montag: 

ein uſchaften Cupen! 72 8: 

Monj u Te N 15.40: Die junge Generation im Spiegel der 
12,00: geit etter, Preſſe, Waſſerſtand. Aelteren. W. Suhr.) 
13,15: Dee oe Konzert des Kleinen drag 17.30: Qep Weismantel: „Geiſt als 
18,05; g dee Mittagskonzert. Sprache“. (Fortſetzung am Donnerstag.) 

„45: Zeit, Wetter, Preſſe, Börſe. 3 
14,05: Mittagskonzert. Dienstag: 
14,45: Werbedienſt. 17.30: Gott und Gottloſigkeit im S tegel der 
=. en Preisbericht, Börſe, Preſſe. greit: En Qänder (Dr 2 chul tze / 
„40: Die Filme der Woche. aelzer. 
16,00: Die Ausgrabungen in Haithabu. (Unio-Brof.| 19.00: Das Werden des amerikaniſchen Volkes. 
16,80: a want es.) (Profeſſor Schönemann.) 


: Muſikbücher. eeose Martin.) 
: Rückblick os die Vorträge der Woche und Lites 
raturnachweis. 


: Der geitdienſt berichtet. (Die Art der Beran- 
ſtaltung pr 2 durch Furchen, bekanntgegeben.) 

19,15: Abendmuſik. 

19,30: Wettervorherſage. 

19,30 —20,00: Der Stunde der Reichsregierung vorbeh. 

20,00: Muſtkaliſches Durcheinander. 

22,00: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 

22,35: Zu Unterhaltung und Tanz. 

24,00: Funkſtille. 


Mittwoch: 
17.30: Major Rohde: „Die natürl. 
Machtmittel unſeres Vaterlandes“. zey 


Sonnabend: 


16.00: Weltgeſchichtliche Alterslei 
(Profeſſor Dr Perre zum 85. Fer eier E 
denburgs.) 


C 


12,20: Schallplattenkonzert. — 14,00: Landwir 
berichte. — 15,10: Muſtfaliſches Intermezzo. m 508. 
Muſikaliſches bein — 16,40: Zeilſchriſtenſch 
— 17,00: Nachmittags⸗Konzert. — 18,00: Gottesdi 
aus Oſtra Brama in Wilna. — 19,00: Religiöfe Mufti. 


Kattowitz 
Sonntag, 25. September 


12,15: Symphoniekonzert aus der Warſchauer Phil 
armonie. — 14,15: Volkskonzert. — 14,35: Religiöſer 


F Rot: ortrag. — 14,55: Volkskonzert. — 15,25: Volkskonzert. — 19,15: Sportfeuilleton. — 19,45: Vortrag: „Sommer 
22 5 ip des 4. Suternakionalen meiniga Beat Sr 17,00: Klavierkonzert. Rs 18,00: „Der Amateur-Pho» | in der Tſchechoflowakei“. — 20,00: Leichte Muſtk. — 
bılbungsti us. (Miniſterialrat Prof. Dr. M. tograph nach den Ferien“. — 18,20: Tanzmufit. — 21,50: Berichte. — 22,05: Chopinkonzert. — ‚40: 
Taube, Prof. Dr. L Brauer, Prof. Dr. H. 19,50: Muſtkaliſches Intermezzo. — 20,00: 1 Sportberichte. — 22,50: Tanzmuſik. 
une Direktor des Ganatoriums Agra, 2g a ier le ne 8 
ugano. : Gender. — 22,05: 
5 X Tanzmuſik. — 22,40: Berichte. — 22,50: Tan mufit. ` 
19,40: Wettervorherſage; Bupfmufit. 4 In der Warſchauer Zitadelle wurde etw 


19,30 —20,00: Der Stunde der Reichsregierung vorbeh. 
20,00: Alte Tänze — Neue Lieder. 

21,00: Abendberichte. 

21,10: Neue — Alte Lieder. 


22,30: Tanzmuſik. 
24,00: Funkſtille. 


Donnerstag, 29. September 


kaufen? (Amtsgerihtsrat Dr. Bed de.) 

11,50: Konzert der Sch Iharmonie, 

13,05: Wettervorherſage; 

. HA Better, eefe, 
‚05: n 

14,45: Berbetan e 


15,10: Erſter landw. Preisbericht, EL Preſſe. 
15,30: Schleſiſche Arbe meinſchaft „Wochenende“. 
lauderei von Ewald $rö Lich. 

15,40: Das Buch de è Vo 


rſe. 


es: 


funk. Ein Ferienbund. (Hörfpiel für Kin- 
der, von Kindern zu ſpielen von Ifa von Eck.) 
17,80: Zweiter landw. Preisbericht; 
r Hausmufit gewidmet. Romantiſche Tan 
(Einführende 


üde Klavi i 

Gorte E St rt Ferrey 

18,00: er. nn Pre) (dans Ullen. 
r 


orff. 
18,20: Der Zeitdienſt berichtet. (Die Art der Beranftal- 
pe Auflsfang Bun — — Ma ut Pr 
: Auflöfung der Famaliengemein u 
Eresbels it. (Eva Proc von) 
19,00: Die Beſiedlung des ya ap Oſtens. (Univ.- 
Prof. Dr. Rihard Koebner.) 
19,30: Wettervorherſage; Abendmuſik. 
19,90—20,00: Der Stunde der Reichsregierung vorbeh. 
20,00: Muſik der Oper „Macbeth“. 
: Abendberichte. 

: Konzert der Schleſiſchen Philharmonie. 
: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 
: „Auf und an, ſpannt den Hahn!“ (Eine jagd. 

liche Plauderei von Franz von Gärtner.) 
Neues aus der Eſperantobewegung. 
22,55: Funkſtille. 


Freitag, 30. September 


6,00: Funkeymnaſtik. 

6,20: rgenkonzert. 

8,15: Wettervorherſage. 

unkgymnaſtik für Hausfrauen. 

8,30: Gant ie 3 Rezepte. 
anna ehn. 

eit, Wetter, Preſſe, Waſſerſtand. 
. 

Konzert im Alten Rathaus zu Bremen. 

: Wettervorherſage; 8 

eit, Wetter, Preſſe, Börſe. 

: Mittagskonzert. 

: Werbedienſt. 

: Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

: Jugendfunk: Kaleidoſtop der Weltmeiſter. 
12 Kern parem MIET aia 

: Anterhaltungskonzert der burger 

und Bad⸗Salzbrunner Kurkapelle. 


on 


17,80: Zweiter landw. Preisbericht; 
17,35: Friedrich II. Leſung aus der großen Biographie, 
18,00: Nachwuchs. (Die Zeit in der jungen Dichtung, 


Horſt Lange.) 
: Der Zeitdienſt berichtet. (Die Art der Beran- 
ſtaltung wird durch Durchſage bekanntgegeben.) 
19,00: Rüſtfeier zum Erntedankfeſt. 
19,30— 20,00: Der Stunde der Reichsregierung vorbeh. 
20,00: Wettervorherſage; Die geiſtige Porem des mit: 
ES Das enſchen. (Univ.-Prof. Dr. Joſeph 
D ; 


Die Ballerina des Königs. (Luftfpiel von Ru 
dolf Presber und Leo Walther Stein.) 
Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 


20,30: 
22,00: 


22,30: Worüber man in Amerika ipridt, (Kurt G. Sell.) 
22,45: Abendunterhaltung der Rüdersdorſer Vergkapelle. 
24,00: Funkſtille. 


; — 
17,00: Zanzmufit. — 18,20: 


ver | Mittwoch, 28. September 


è" | 18,20: Leichte Muſik. 


Montag, 26. September 


12,20: Schallplattenkonzert. — 15,10: Muſikaliſches 
Intermezzo. — 16,25: Techniſcher Briefkaſten. — 16,40: 
ranzöſiſche Plauderei. — 17,00: Populäres Konzert. 

„20: Tanzmuſik. 19,45: Muſikaliſches Inter ⸗ 
mezzo. — 20,50: rien ey — 22,05: Tanzmuſik. 
— 22,40: Sportberichte. — 22,50: Tanzmuſftk. 


Dienstag, 27. September 


lattenkonzert. — 14,00: Landwirt- 
15,10: M ſtunde 15,40: 


i se — 
namunit. — 19,45: Mu- 
ſikaliſches Intermezzo. — 20,00: Populäres Konzert. — 
In der Pauſe: Literariſches Feuilleton. — 21,50: Be 
richte. — 22,05: Tanzmuſik. 


2jähriger Soldat erſchoſſen, nachdem er in einem 
zweitägigen Standgerichtsverfahren wegen 

nage zum Tode verurteilt worden war. 
Urteil wurde ſofort nach der Urtei 
dung vollſtreckt. 


Großhandelspreiſe 


im Vertehe mit dem Einzelhandel. 


i durch den Berein. der AE S s 
en in der Provinz Oberſchleſien E. V. Sig 


Preiſe für Kilogramm in Originalpa 
76 Kilog * Rn, Ipadung frei Lager 


Beuthen, 24. September 1992 
Inlandszucker Rafis Melis] Weizengrien 0,2—0; 
inkl. Sad Sieb I 35,75] Steinſalz in u 0, 
Inlandszucker Raffinade ” padt 
inkl. Sack Sieb I 36,25] Siedeſalz in Säcken j 
Röſtkaffee, Santos 2,00—2,40 gepackt 0, 
dio. Zentr..Am.2,60-3,40| Schwarzer Pfeffer 0,90—1; 
ocbr Gerftentaftee 0.180,19 4 — Pfeffer 9 
e „ 17 , 
ges. cn TE 80] Bart Menden 1.01, 
Rieſen⸗Mandeln 1.40—1, 


Aa i 3 

Takaopulv 60—1.50 
— Roſinen 0,45—0, 
Sultaninen 0.50 —0, 


n a 00g 
eis, Burmo I 0,11¼—0, 
Pflaum. K. 50/560 = 0,86-0, 
* i. K. 80/90 =0, 
Schmalz t. K. 0, 


Tafelreis, Patna 0,20—0,22 
0; 
Margarine billigit0,45—0,60 


Bruchreis 0,1112 —0,12 
Viktoriaerbſen 0,17—0,18 

Ungez. Condensmilch 19,00 
Heringe je To. 


Geſch. Mittelerbſen 0.19.0, 20 
Crown Medium 


Weiße Bohnen 0,11—0,12 
Gerſtengraupe ie 
4 — 4 Darm. Matties 36,00—37, 
Matfull 40,00—42. 


und Grütze 
Dekan 0,19—0,20 
erlgraupe „19—0, 
Saferfloden 0180.19 „ 5400—65 
Eierſchnittnud. loſe 0,45-0,47 3 1 
Eierfadennudeln „ 0,49-0,51 | Sauerkraut 0,06—0, 
f € Kernſeife 0,22—0,23 


Eiermakkaroni 0,60-0,65 } 
10% Seifenpulver 0,18—0,14 


Kartoffelmeh!l 0,17—0,18 
Roggenmehl 0,13¼½ 0.14 Streichhölzer 
POr RnS 9. 85 
0, 


12,20: Schallplattenkonzert. 14,00: Landwirt 
ſchaftsbericht. — 15,10: Muſikaliſches Intermezzo. — 
16,05: Muſikaliſches Intermezzo. — 16,40: Briefkaſten. 
— 17,00: Konzertübertragung von Warſchau. — 18,20: 
Tanzmuſik. — 19,45: Muſikaliſche Plauderei. — 20,00: 
Opernübertragung von Prag. — In den Pauſen: Be. 
richte. — 22,50: e Muſikaliſches In- 
termezzo. — 23,00: Franzöſiſcher Briefkaſten. 


5 

12,20: Schallplattenkonzert. 14,00: Landwirt- 
ſchaftsberichte. — 15,10: Muſikaliſches rn — 
15,35: Schallplattenkonzert. — 17,00: Soliſten 'onzert. 
— 18,00: Vortrag: „Die polniſche Handelsflotte“. — 
19,45: Muſikaliſches Inter⸗ 
mezzo. — 20,00: Polniſche Volks. und Tanzmuſik. — 
In der Pauſe: Literariſche Viertelſtunde. 21,20: 
Plauderei: „Am Telephon“. — 21,50: Berichte, Pror 
grammdurchſage. — 22,05: Tanzmuſik. 


” 


Crown 


n” 


Weizen nehl 0,18 —0,18½ 


Auszug 0,20—0,21 elthölzer 


Die Pfeife mitdem Welterolg 


S Zweikrels-Empfänger 
Besonders wertvoll durch, 
auf <a. Be toten geeichte 


bequeme Einknopfbedienung 
einwandfreie Trennschärfe 


| 
Steel’ 


mit dem Ventilkegel 
Kühl und trocken rauchend 
ohne Pateone 
Große Tabakersparnis 
Warnung vor minder: 
wertigen Nachahmungen. 


Zu haben an allen Plätzen, in allen 
besseren Spezialgeschäften, 


Haben Sie offene Füße? 
Schmerzen? Zucken? Stechen? Brennen? 


Dann gebrauchen Sie die tauſendfach be⸗ 
währte Aniverſalheilſalbe „Gentarin“ 


Erhältlich In allen Fachgeschäften Wirkung überraſchend. Preis 1,50 und 
Bezugsquellennachweis durch Firma Otto Simon, 2,75 Mk. Erhältlich in den Apotheken. 
Glelwitz, Wilde Klodnitz 9. Depot: St.⸗Barbara-Apothete in gaborze. 


e 1 


Oſtdeutſche Morgenboft Ar. 266 


25. September 1932 


der Sport am Sonntag 


Ratibor: 
orw 6: 0 en por C-Klaſſe: Sportfreunde Coſel — Reichsbahn b 
Kandrzin, Kickers Ratiborhammer — Satran, 


Oſtrog 1919 — Ratibor 03, Rot⸗Weiß Ratibor — 


oder Beuthen 09? 


Das große Spitzenreiter⸗Duell in Gleiwitz 


In der Oberſchleſiſchen Fußball ſſeine Mucken. Er kann alles, kennt fih aber ges 
kommt es heute zu dem ſeit nau jo oft mit feinen ſchwachen Leiſtungen felbſt 
e Wah erwarteten Spitzen reiter⸗ nicht aus. So ſtehen die Chancen für die Cin- 

er ungeſchlagenen Vereinen heimiſchen um eine Kleinigkeit günſtiger, es würde 


W 
Wochen mit 
Duell zwiſchen den bis 
Vorwärts 
Beuthen 09. 


Oberſchleſiſche und 


Gruppen, unter denen der 
Sonderſtellung ein⸗ 


Südoſtdeutſche ei Be 
nehmen. Die Kranke olge 3 — aus 
Ratibor 08, Preußen None und SB, Miecho⸗ 
witz mit je vier Verluſtpunkten hat 5 Anſchluß 
nach oben ſchon faſt verloren, während die dritte 
Gruppe mit BB. Gleiwißz, Oſtrog 1919 und 
Deichſel Hindenburg Ausſichten auf einen der vor 
deren Plätze kaum pe geltend machen kann. 
Pop zent S kann ſich noch manches ändern, denn 
8 zum Ziel ift ein ſehr, ſehr weiter Weg. 

Der heutige Kampftag bringt eine Reihe von 
intereſſanten Begegnungen, die faſt alle von ent⸗ 
ſcheidender Bedeutung ſein können. Am wichtig⸗ 
ften, weil für die Lage an der Spitze ausſchlag⸗ 
gebend, iſt natürlich der Kampf zwiſchen 


Vorwärts⸗Raſenſport — Beuthen 09 


in Gleiwitz auf dem Jahn⸗Sportplatz. Das kann, 
wenn beide 1 zur Hochform auflaufen, 
ein Spiel werden, wie man es ſich ſchon lange 
ſehen gewünſcht hat. Es ſoll, nachdem beide 
auf ihre Favoriten schwören, Kurt erbei 
Weihe Elf im Augenblick die ſtärkere i 7 . 
ſichtigt man die N A e e, ſo ge 
ein dem Oberſchleſiſchen end der 
pa Sein imponierender Torrekord von 26 Toren 
vier Spielen zeigt von einem fo angriffsfreu⸗ 
bois und durchſchlagskräftigem Sturm, daß für 
die — nicht gar zu roſig erſcheinen. Der 
5 80 ickſchlag vor acht Tagen gegen Rati- 
08 führt Vorwärts⸗Raſenſport auf die Be⸗ 
—— des Halblinken⸗Poſtens zurück, für sa 
diesmal an Stelle des langſamen Richter 
ber Reſerve Wilo zek 5 iſt. Räufer- 
reihe u S ten 8 Im 
don unter eu en kaum ei 
Dazu kommt der Vorteil des 


kaat 


eigenen 


m 
bed, der gerade bei fo entſcheidenden Spielen fu 


von nicht zu unterſchätzender Bedeutung ift. Ben- 
then 09, und hier in der Hauptſache Trainer 
Wieſer. bi an a des ſchweren Geg: 
wers einen beſonderen S Erlen entworfen, den 
durchzuführen die 3 Spieler unter allen 
Umſtänden gewillt ſind. Die Helene Aa 
wird dabei zweifellos die ihr zugefallene Aufgabe 
erfüllen. Anders ſieht es ihon mit der Läufer- g 
reihe aus, deren Leiſtun 


waren, um ihr ein beſonderes Vertrauen ent- 
degenzubringen. Auch der Sturm der 09er hat 


Vor neuen Verſchiebungen 
in der B-Rlafje? 


ERBEN e der B.Klaſſe vergeht|treten der Preußen aus Neuſtadt, deren € ieler, MV. 
Ueberraſchungen. Zunächſtf alles ee ſoeben aus dem 


Delbrreihächt fte das Rennen zu machen, 
dann von der . Pete 


en 

leiwi machen mußte. 11 52 ah, ai 
g e liegt auch noch de 1. Reichsb 

orwerein Gleiwitz. 


* 
wurde 


r ſchon eine Neugruppierung in der Spiben. 
1 5 bringen. Das bedeutendſte Spiel iſt das 
siwi 


Spielvereinigung Beuthen — VİR. Gleiwitz 


N he taoti Gleiwitz und aber nicht überraſchen, 
er augenblicklichen Ta- anknüpfend an eine große Tradition mit einer 
bellenlage bilden ve eee e on Extraleiſtung aufwarten würde. 
der] Vorwärts⸗ Nase 


zu unterſchiedlich boften doch ſtärker 


Ratibor 06. 
Oppeln: 


VfB. Groß Strehlitz, BR. 
freunde, Sportfreunde Gogolin — VfR. 


Neuſtadt: 


. e: Guts Wi Neuſtadt — 
ſchütz, SV. Zülz — Neuſtadt, SV. Biegen- 
hals — Preußen Leobſchütz. 


wenn 09 wieder einma 
Fußball der DIR. 


Die Verbandsſpiele der Ind R 
werden mit zwei Spielen 1 Aus d 
Treffen Germania Bobrek dler Rokittniz 
kann man die Bobreker als Sieger marken und 
die Bege Vue Sileſia Miechowiz — 1 
freunde Beuthen werden wahrſcheinfich t die Pen- 
thener zu ihrem Gunſten geſtalten. 


Fußball in Verbandsgebiet 


Im Gan Breslau findet ein Auswahlſpiel 
zweier Verbandsmannſchaften ſtatt. Das Spiel 
wird folgende Mannſchaften im 8 Ai ve 
Mannſchaft Gelb⸗Weiß: Hoffma Union- 
Wacker]; Scheurell (BSC. 08), Fa NONE. 
06); Langner (Sportfreunde), inzel (Sport- 


Krappitz. 


Und dann hat 
niport noch nicht gewonnen. Das 
Spiel, das von Dyballa, Oppeln, geleitet wird, 
inket um 15,80 Uhr auf dem Jahn-⸗Sportplatz 
Q 

Einen Kampf auf Biegen und Brechen wird 
es in Ratibor zwiſchen 


Ratibor 03 — Preußen Zaborze 


eben. Einer von beiden muß aus der mittleren 
0 ar verſchwinden, und das iſt für beide ein 
gleich großer Anlaß, um die letzten Kräfte einzu⸗ 
ſetzen. —.— mus Zaborze zu keinen beſſeren 
Leiſtungen als in den le > Are ſo dürfte es 
um den Pokalmeiſter geſchehen ſein. Au’ eigenem 
Platz hat Ratibor 03 wie tels von vornherein ein 
Plus, das mit ziemlicher Sicherheit auch diesmal 
für den Ausgang ausſchlaggebenb fein folte. 
Schiedsrichter: Büttner, Beuthen. 


Einen ſpannenden Kampf ſollte 
ar zwiſchen 


CB. Miechowitz — dſtrog 1919 


in Miechowi u geben. Nach ſchwachem Start 
iber f ſich die Miechowitzer wieder gefunden und B 
bedeuten mit ihrem i Angriffsſpiel für 
jeden Gegner eine Gefahr. Die Oſtrogex ſcheinen 
ebenfalls im Kommen ait fein, wie ihr Sieg 
Preußen Zaborze beweiſt. Der beiden Mann- 
{haften eigene ge 1 ein beſonders 
reizvolles Gefecht, bei de Frage nach dem 
Sieger durchaus offen * Schiedsrichter iſt Nitt⸗ 
ri tz, Gleiwitz. 


der erft i 
deichſel Hindenburg — 3B. Gleiwitz au 


un mon des Po Arie Alard aha eſtes beider . der erſten K SS. F 
1 Uhr aufei den ſich beidehammer, win oben AAS ſodaß 
in 455 wenig bes en e a Deichſel Ger neben dem A T V. und der Polizei nunmehr 
ſonders ſteht an letzter Stelle der Tabelle und hat drei Mannſchaften der Meiſterklaſſe aufweiſt und 
noch nicht einen einzigen Punkt gewinnen können. 
Wenn nicht alle Ausſichten auf einen Verbleib in 
der A-Klaſſe begraben werden ſollen, dann ift es 
höchſte Zeit, auf ag Finden des Tabellenſtandes 
len Daß den . das gerade 
n VfB. Gleiwi . au ue . 
gelingen e, mu 
tark bezweifelt werden. Das Spiel wird von 
ienczek, Beuthen, geleitet. 


es auch 


meter bon der je Sampin die Handball- 
meiſterſchaftsſaiſon. Pe 

Vereine — fei es aus dem Turner: oder Sport- 
lerlager — ſtehen gerüſtet da. Jedoch ſcheint die 
Spielſtärke des Vorjahres diesmal wohl nicht er- 
reicht zu ſein. Die Handballmannſchaften der 
Turner kämpfen diesmal in zwei großen La- 
gern, im Oberſchleſiſchen urngau und 
dem Odergrenzaau, die beide in ſich 8 


eine 
* 


Ratiborer Vereine: AT V., Polizei und den Ben- 


falle Gruppe, der o a u, ift eben- 
Ils in zuei Teile, eine D ft - und Weſtgruppe 
geteilt. Davon erſcheint die Weſtgruppe mit dem 

Oberſchleſiſchen Turnermeiſter, MV. Oppeln, 
die ſpielſtärkere zu ſein. Die Gruppe weiſt außer 
dem Meiſter noch ſeine ſchärfſten 
WV. Groſchowitz ſowie den, 10 Vorwärts Groß 
Nr. und den En 


and» 
ver zurückgekehrt find. Körperlich werden die Sol- 

ten ſicher ganz fit ſein. Ob fie aber gleich wies 
der mit dem ru Leder vertraut ſein werden, 
ift eine andere Frage. Dabei haben fie das Pe ch. 
- aleich auf den unn ſchlagenen Tabellenſpieler zu 
treffen. Das Spiel 


Preußen Neuſtadt — Preußen Ratibor 


wird auf jeden Fall ſehr aufſchlußreich ſein. Wie 
es ausgehen wird, iſt ſchwer zu ſagen, wenn man 
mite gefühlsmäßig zu den Ratiborern neigen 


falls vier Ve denen — 


Bewerber ſind 
und der TV. Guttentag. 
Bei den Sportlern hat ſich nicht viel geändert. 


Die heutige Spielfolge bringt ſofort ein inter- 
eſſantes Programm. Bei den Sportlern ſtehen ſich 
im Induſtriegau 


Polizei Beuthen — Reichsbahn Gleiwitz 


Beuthen. Die S ae macht es] m f n 
N gegenüber. Obwohl die Poliziften in der letzten 

1 fir ac en 2 . . en d Sportfreunde Ratibor — Oberglogau geit ſtarken Formſchwankungen unterworfen 
en auf. Es iſt durchaus mögli ß ſie geben fih in Ratibor ein Den, das vor-[waren, kann man wohl in ihnen den Sieger er- 
gegen den ſwielſtarken Gleiwitzer 51 00 mit einem Siege der Gäſte enden wird, blicken. Spielbeginn um 15,30 Uhr auf dem Sport- 
platz in der Polizeiunterkunft in Beuthen. Im 


winnt, na 
allerdings wenig wahrſcheinlich 


In Hindenburg kämpfen 


am ide geb 8 Spielftä . 
Friſch Frei N — Reichsbahn felei nich vil ah. ß wa Sehe qu einem 


und normalerweife eine überlegene 
tie liefern müßten, ganz ungefährlich ift 
Friſch⸗Frei auf eigenem Platze nicht. 
Vor weni „groben, Ausfihten ſtehen bei dem 
Bufammentr 


es; ebene — Sportfreunde 
ikultſchütz. 


wohl in dieſer Serieſſcha 
Wenn 


= die ie Bunte Wenn auch die Gleiwitzer ſpiel⸗ 


Die 1 habe 
mit am meiſten ihre An inort enttäuſcht. 
ſie nicht bald mit bedeutend 
en wird es in der Tabelle weiter 
en 
In Sosnitza treffen 


Germania Sosnitza — SB. Borſigwerk 


aufeinander. dur eine vorteilhafte een 13 
n 


irie 
ein ebenfalls 
. it man auf das erſte 


Niederl lage gegen deren oele a die Ratiborer doch ſtark enttäuſcht haben. 


befferen, N then — aeae 


ntel gehn. enen 
Auf · 


Nordgau kommt ebenfalls ein Treffen der 
A-Klaſſe zum Austrag. Hier find 


Poſt Oppeln — Reichsbahn Oppeln 
die Gegner. Sowohl der Poſtſportverein als auch 
die Reichsbahner haben durch ihre überzeugenden 
Siege über den Witmeiftet, Polizei Oppeln, von 
ſich reden gemacht, und ge lten im Nordgau als 
De Favoriten d die diesjährige Meiſterſchaft. 
usgang des heutigen Treffens ift ſehr unge. 
die Begegnung ſteigt um 16 Uhr auf 
Bf ⸗Diana⸗Platz. 
Sehr intereſſant dürfte auch der Start der 
Turner fein. In Beuthen ſteigt die Begeg- 


Der Oppelner Rivalenkampf führt 
BfR. Diana Oppeln — Sportfreunde Oppeln 


intereffanten 51 8 kommen, deſſen Ausgang 


ziemlich ungewiß i 


ieifterichoftsipiele 
in den Gauen 


Wen 


bee d i N — je 7555 1 a nung zwiſchen 
nig — 1 en malſpur Beus 
ch Sariten- Benieum Grin. | ASB. Beuthen — TV. Vorwärts Gleiwitz. 
eib, Bobrek — Miechowitz Alte Herren: Blei⸗ Die eigenen Platzvorteile dürften wohl ausreichen, 
Farley — Beuthen 09, BB. — Dombrowa, um den Beuthener den Sieg zu ſichern. Troßdem 
BBC. — Spielvereinigung. 2 en fie keineswegs den Gegner unterſchätzen, 
Gleiwitz: 75 i at er 10 kint va 5 ft 
— ekannt ſi am t Schulſpo in 
1 — 1 a 1 99 Die 0 e — 5 der Promenade. Spfeſben inn um 1 . Es 
5 erzier 11 Uhr ber ſpielen die unteren Mannſchaften. 55 der 
en gern retai latl, Dae , 15,30 Uhr SV. Landgruppe treffen 
Sent = Neid sbahn Bernik. ATV. Ratibor — TV. Hoffnung Ratibor. 
s en hammer 
Klaſſe: Fle Porfigweg Deichſel — 
e Vb. Schuhen — 


aufeinander. Die routinierten AT Vier dür ich 
5 anf ad bios Get ut den ten lf 


C-Klaſſe: Falkenberg — Tillowitz, Neudorf — 
Diana — Sport- 


VfB. Leob - 


. der 


f 
Rallbor 


ſich damit zur Handballhochburg der 
Turner aufgeſchwungen hat. ateta ijt 
IR aber auch eine Teilung des Gaues in 

nduſtrie⸗ und Landgruppe notwendig ge⸗ 


nb: ruppe umfaßt folgende Ver- 
eine: A. Seuchen TB, Borfinwerf und TB. 
Vorwärts Gili. Die Landgruppe, die drei 
jamin TV. Frohſinn Ratiborhammer. Die ans 


TV. 
Kreuzburg der RALF fein dürfte. Die übrigen dürften wohl 


Roſenberg. MTV. Konſtadt 


bebe Wanzek (BSC. 08); Grie r Urbanſki 
ide 1585 06), Steuer [SSC „Gierth 
[Union⸗Wacker] und Klein (VfB. Biegung Mann- 


ſchaft Rot⸗Weiß: Maronne (Brieg; Gotſch 
Ba ade) Tarras e, Krauſe 
BSC aß, Koſſig (beide a zen 
Schleſienſ, Roſſa ed Fidh Spoti 
freunde), Schreiber (SV. 09) — 4 e 
Drena Drie e Es eh wohl er tab ich, daß 
auch einige chleſier für den Pokalkampf Be. 


rückſichtigung faden werden. 

In der Niederlauſitz werden nur drei Begeg- 
nungen zum Austrag gebracht. Der Cottbuſer 
IV. 98 hat den SC. Askanig Forſt zu Gaſte. Mit 
einem knappen Siege der Cottbufer dürfte Bi! 
zu rechnen fein. Auf eigenem Boden folte Vik. 
a Forſt ge sgen Wacker Ströbitz ſicher erfolg- 
y Laana ch ber Sportverein Hoyerswerda, 

FC. Guben empfängt, folte ſich die 
Puntte u entgehen laſſen. 

Im Bezirk Oberlauſitz gelangen ebenfalls nur 
drei Treffen zur Durchführung. Die Spielvereini⸗ 
gung Bunzlau tritt in Görlitz gegen den Dber- 
lauſitzer Meiſter Gelb-Weiß Görlitz an. Die Gelb- 
Weißen werden ſich Sieg und Punkte wohl kaum 
oe laſſen. Sportfreunde Seifersdorf und 
der SC. Kunzendorf werden ſich auf dem Platze 
des eritgenannten Vereins einen ausgeglichenen 
Kampf liefern, den erſtere nur knapp gewinnen 
ſollten. In Sagan wird der SC. Görlitz gegen 
den Saganer Sportverein beſtimmt in Front er- 
wartet. 


Hand ball⸗Meiſterſchaft beginnt 


m Sonntag beginnt nach dem Abtritt der Meiſterſchaftsklaſſe gefaßt machen. Der TV. 


nung stellt eine ſehr friſche ehrgeizige Manni 
die bereits in einem Beer 5 den 
ATV.ern eine Schlappe den N 
Kampf iſt als völlig an 5 

Spielbeginn 16,30 Uhr im 7 rA pia 

Von den Spielen der unteren Klaſſe find im 

Bezirk 1 (Beuthen) noch folgende Spiele bekannt. 
Auf dem Schulſportplatz treffen ſich vor den Spie⸗ 
5 5 Meiſterſchaftsklaſſe die Knabenmannf A 


V. Jahn . Er Mikult⸗ 

Ki die Jugend des Jahn Beuthen 
TV. 8 5 5 ferner die Frauen 
des A TV. und des TV. Heiniggrube In 
Bobrek ſpielen um mi * die . 
chaften von Bobrek u 1 erg, ans 


ſchließend die Jugen > - 8 
mannſchaften beider Vereine. 


In der Fersch ae des Odergrenz⸗ 


die Männer 


8 
8 er Sire ſich in eſtgruppe in 
TV. Vorwärts Groß Strehlitz — NTE. 


Oppeln. 


git tommen alfo gleich bei der erſten Be 
die beiden hartnäckigen el des Vorkebres 
ufammen. Die MTVier, die erft kürzlich die 
eiſterſchaft des Sberſchlen chen Spiel- 
Eislaufverbandes errungen haben, ſcheinen in 
großer Form zu ſein, ſodaß man ihnen auch auf 
dem Platz der Groß Strehlitzer einen knappen 
el zutrauen dürfte. In Groſchowitz dürft⸗ 
der 


ZB. Groſchowitz — TB. Eiche Neudorf 


einen ota Sieg landen. Die Neudorfer . 
an den Meiſterſchaftsſpielen erſtmalig teil und 

kaum ſtark genug ſein, um den 
routinierten Groſchowitzern deſchrlich zu werden. 
Im Spiel- und Halen derbe iſt ebenfalls eine 
Begegnung zu erwähnen. 


Wartburg Gleiwitz — Sp. u. EB. Laband 


treffen ſich im Gleiwitzer Wilhelmspark. Die 
Gleiwitzer ſind lange nicht mehr alte, faſt 
unbeſiegbare Mannſchaft der vergangenen Sa re. 
bander haben das Zeug in ſich, den Glei⸗ 
witzern den Rang abzulaufen. Ein intereſſantes 
Spiel iſt zu erwarten. 
Vorher treffen, ebenfalls im Verbandsſpiel, 


die Frauen von Wartburg Gleiwitz auf 
den Eislauſverein Hindenburg ⸗ Süd. Auch 


die erſten Männer-Mannfchaften beider Vereine 


treten ſich im Verbandsſpiel gegenüber. 


Leichtathletil⸗Klublampf 
in Gleiwitz 


Kurz vor Schluß der Sommerſaiſon tragen der 
Polizeiſportverein Gleiwitz und Vor. 


uf dem wärts⸗Raſenſport Gleiwitz auf dem 


Jahnplatz in Gleiwitz einen Klubkampf mit befon. 
derer Wertung für Männer, Frauen und Jugend 
aus. An den Jugendwettkämpfen beteiligt ſich 
außerdem noch der Reichsbahnſportver⸗ 
ein Gleiwitz. In jeder Konkurrenz ſtarten 
zwei Teilnehmer jedes Vereins. Bereits im 
Jahre 1930 trugen beide Vereine einen Klubkampf 
aus, den damals die Polizei knapp gewann. Wie- 
weit ſich das Stärkeverhältnis ſeitdem verſchoben 
hat, ſoll der ſonntägliche Kampf erweiſen. Selbit- 
verſtändlich nehmen die beſten Leute an dem Klub⸗ 
kampf teil, beſonders intereffiert der Kampf zwi ⸗ 
ſchen Rother und Nikliß auf den kurzen 
Strecken. Den Höhepunkt der Veranſtaltung dürfte 
die 10X200-Meter-Staffel bilden, die am Schluß 
der Wettkämpfe gelaufen wird. Die Veranſtaltung 
beginnt um 8,80 he, 


FPlhulktfeſt der Hindenburger schupollze 


Nach der Beuthener Schutzpolizei peranſtaltet] Reiterwettbewerbe, ſchließlich guch noch die Vor- 


heute auch die Hindenb 
zei zum beſten der Kinderſpeiſung 
angelegtes Sportfeſt. 
dem Preußenplatz ein Programm zu ſehen geben, 
das an Reichhaltigkeit und Qualität nichts zu 
wünſchen übrig läßt. Wehrſport, Bauen von 
Drahthinderniſſen, Alarmierung von Maſchinen⸗ 
ewehrzügen und Inſtellungbringen von MG., 

unſtturnen und Kunſtradfahren, Boxen und 


urger Schutzpol i- führung von gut dreſſierten 


Hunden, alles das 


ein groß- wird an einem kurzen Nachmittag zu ſehen fein, 
Ab 14,30 Uhr wird es auf und das Publikum begeiſtern. 


Wenn man dann 
noch daran denkt, daß alles dies in Szene geſetzt 
wird, um arme Kinder in den harten Winter. 
monaten zu ſpeiſen, dann wird man dieſer Veran⸗ 
ſtaltung gern einen vollen finanziellen Erfolg 
wünſchen. 


Internationaler Waſſerballtag 
im Hindenburger Stadtbad 


Am Sonntag, nachmittag 3 
Schwimmverein Frieſen 05 
denburg erſtmalig einen Internationalen 
Waſſerballtag, an dem der Polniſche Meiſter, der 
Erite Kattowitzer Schwimmverein, 
der Schleſiſche Meifter, der Schwimmperein 
Gleiwitz 1900 mit zwei Mannſchaften, der 
Schwimmklub Waſſerfreunde 
deln und der feitgebende Schwimmverein Frie⸗ 
ten 05 Hindenburg mit zwei Mannſchaften 
teilnehmen werden. 

Gleich im erſten Spiel treffen der Polniſche 
und der Schleſiſche Waſſerballmeiſter unter der 
Leitung von Paul Geppert, Frieſen Hinden⸗ 
burg, zuſammen. Obwohl der Erſte Kattowitzer 
. ſeit Jahren darauf aus ift, den 

„Gleiwitz 1900 zu ſchlagen, jo dürfte er auch 
am Sonntag dieſes Ziel noch nicht erreichen. Im 
zweiten Spiel begegnen ſich die Waſſerfreunde 
Oppeln und die zweite Mannſchaft des Schwimm⸗ 
vereins Gleiwitz 1900. Die Oppelner, als Verein 
obne Winterbad, wollen in Hindenburg vor allen 
Dingen ihre Spielkultur erhöhen. Sie werden ſich 
von der ſpielſtarken Reſervemannſchaft des SV. 
Gleiwitz 1900 eine hohe Niederlage gefallen laffen 
müſſen, doch bedeutet ihr Auftreten einen wei- 
teren Fortſchritt in der Geſchichte des oberſchle⸗ 
ſiſchen Waſſerhallſports, Spielleiter: Franz Do m- 
browſky, Frieſen Hindenburg. Im dritten 
Spiel trifft der Schleſiſche Meiſter Gleiwitz 1900, 
der ſich anſcheinend ſehr viel vorgenommen hat, 
auf die verjüngte Mannſchaft des Schwimmver⸗ 
eins Frieſen Hindenburg. Der SV. Gleiwitz 1900 
wird ſiegen, doch dürfte es ſich nur um einen ge- 
ringen Torunterſchied handeln. Das dritte Spiel 
leitet Schwartz. ERS. Kattowitz. 

In einer Panje wird die Damen mann ⸗ 
ſchaft des Schwimmvereins Frieſen Hindenburg 
beriuchen, den ihr im Frühjahr des Jahres ent- 
riffenen ſchleſiſchen Rekord in der Damen- Bruſt⸗ 
ſtaffel 6X50 Meter zurückzuholen. Die bekannten 
Kunſtſpringer des SV. Frieſen, Erich Hoof und 
Hans Greiner, zu denen ſich als dritter eine 
neue Kraft, F 
Schauſpringen vorführen. Im vierten Waſſerball⸗ 
ſpiel begegnen ſich die zweiten Mannſchaften der 

chwimmpereine Gleiwitz 1900 und Frieſen Him- 

nburg. Ein Sieg der Hindenburger liegt im Be- 
reich der. Möglichkeit. Leiter dieſes Spiels ift 
Gerhard Kuballa, Sp.⸗Vg. Berlin. 

Unter Leitung des Gauſchwimmwarts Paul 
Wiora, Gleiwitz 1900, ſteigt dann der Revanche⸗ 
kampf genden dem ERS. Kattowitz und der 
erſten Mannſchaft des Schwimmvereins Frieſen 
Hindenburg. Die Hindenburger waren den Katto⸗ 
witzern jahrelang überlegen. Erſt im Frühjahr 
932 gelang es dem jetzigen Polniſchen Meiſter 
einmal die Hindenburger Frieſen zu beſiegen. 
Beide Mannſchaften haben ſchon ein Spiel gegen 
den SV. Gleiwitz 1900 4 ſich. Die größere 
Ausdauer der Mannſchaften entſcheidet über Sieg 


Dp- 


oder Niederlage. Das Treffen ift durchaus als 
offen zu bezeichnen. 
Den Abſchluß des umfangreichen Programms 


bildet unter der Leitung von Martſchin, Glei- 
witz 1900, ein Treffen Waſſerfreunde Oppeln 
gegen die zweite Mannſchaft des SV. Frieſen, das 
letztere hoch gewinnen werden. 


Abſchluß der Hindenburger 
D K.⸗Sportwoche 


tib Kutzo ra, gefellt, werden ein S 


Uhr. veranſtaltet] Leichtathletiktreffen zuſammen. Auch hierfür find 
in 


recht zahlreiche Meldungen abgegeben worden. 
Geſtartet wird in einer Senioren-, einer 
Junioren- und zwei Jugendklaſſen. Ueber 120 
Teilnehmer werden in verſchiedenen Lauf⸗, 
Sprung- und Stoßkonkurrenzen ihre Kräfte 
meſſen. Unter den Teilnehmern ſind faſt alle be⸗ 
kannten Namen zu finden, die fih in der Leicht ⸗ 
athletik der DIR. Oberſchleſiens bereits hervor⸗ 
etan haben. Um 16 Uhr beginnt auf der gleichen 
N das Endipiel im Fußball⸗Plaketten⸗ 
urnier. 


DIR. Viktoria Hindenburg — DIR. Concordia 
Hindenburg, 


Entgegen allen Berechnungen hat Concordia es 
fertiggebracht, in der Vorrunde nach zweimaligem 
Spiel ihren größeren Gegner, Germania Zaborze, 
auszuſchalten, um ſich dadurch für das Endſpiel 
zu qualifizieren. Die forſche und flotte Spielweiſe 
der Concordia⸗Mannſchaft hat allgemein Beifall 
gefunden. Ob es aber zu einem Siege über die 
kampferfahrene Viktoria⸗Elf langen wird, ift die 
mit Spannung erwartete Frage. In der Halbzeit 
des Spiels kommt der traditionelle Staffellauf 
um den „Erzprieſter⸗Peſchka⸗Wanderpokal“ zur 
Durchführung. 

Um 18 Uhr erfolgt der Rückmarſch nach dem 
Vereinshaus, woſelbſt um 20 Uhr die Siegerver⸗ 
kündung und Preisverteilung ſtattfindet. Mit 
dieſer Veranſtaltung findet die DIK.⸗Sportwoche 
ihren Abſchluß. 


Bezirksmannſchaftsfahren 
der Radfahrer 


Bund Deutſcher Radfahrer, Gau Oberſchleſien, 
Bezirk Oſten 


Als . und bedeutendſte Veranſtaltung des 
Induſtriebezirks im Straßenrennſport findet am 
onntag, früh um 9 Uhr, in Pniow bei Peis⸗ 
kretſcham das Bezirksmannſchaftsfahren über 
56 Kilometer ſtatt. Ein Straßendreieck von 
9,3 Kilometer Länge wird ſechsmal durchfahren. 
Jede Mannſchaft beſteht aus drei Mann und zwei 
Erſatzleuten; drei Mann müſſen geſchloſſen das 
Zielband überfahren. Gemeldet haben fünf Mann⸗ 
ſchaften, und zwar Sport, Viktoria und Reichs⸗ 
bahn Gleiwitz, ferner Hindenburg 01 und Falke 
Zaborze. In jeder Mannſchaft ſtecken Kantine 
Fahrer, ſodaß das Ende ziemlich ungewiß iſt. 
Hierzu tommt noch, daß nd die Straßen im einer 
ſehr ſchlechten Verfaſſung befinden, ein 
luftleerer Reifen kann im entſcheidenden Augen ⸗ 
blick die ſicheren Siegesausſichten der beſten 
Mannſchaft vernichten. Immerhin wird man als 
vorausſichtlichen Sieger Viktoria Gleiwitz 
oder Sport Gleiwitz tippen müſſen. Viktoria 
hat das Rennen in den letzten beiden Jahren ge- 
wonnen und ſchickt ſeine erprobte ausgeglichene 
Mannſchaft ins Rennen, aber auch Sport Glei- 
witz hat in ſeiner Mannſchaft ſehr ſtarke Fahrer, 
ſodaß mit einem erbitterten Zweikampf dieſer bei⸗ 
den Mannſchaften zu rechnen ift. Die Mann- 
ſchaften ſtarten mit einem Abſtand von zwei Mi- 
nuten für eine Runde wird eine Zeit von 15 bis 
17 Minuten benötigt. Die Siegermannſchaft er- 
hält den Dt. Mahner Wanderpreis auf 
ein Jahr und ſilberne Medaillen, die 2. und 
3. Mannſchaft Bronzemedaillen. 

Die Sportabzeichenprüfung für Rad- 


Am Sonntag finden fih die Leichtathleten der fahren findet an dieſem Tage ebenfalls in Pniow 


DIR, Oberſchleſiens auf dem 


Jahn⸗Sportplatz in] [Treffpunkt Gaſthof Golla) ftatt, alio nicht im 


Hindenburg (Guidowald) zu einem großen Jahn⸗Stadion, Gleiwitz. 


Redaktions- Briefkasten: 


Ni 


Y © 


Auskünfte werden unverbindlich, nach beſtem Wiſſen, nur an dieſer Stelle — nicht ſchriftlich — erteilt! 


Nachdem Sie ſeit etwa acht Jahren nicht 
mehr Mitglied der Arbeiterpenſionskaſſe der Reichsbahn 
find, können Sie heute durch Nachzahlung der 
Beiträge einen nſionsanſpruch nicht mehr er 
werben. In gleicher Weiſe iſt es unmöglich, daß Sie 
nach dieſer langen Zeit wieder Mitglied der Be 
triebskrankenkaſſe werden. Ihre Anſprüche find nun- 
mehr völlig erloſchen. 

Kirchenſteuer. Die Veranlagung und Erhebung 
der Kirchenſteuer erfolgt in Hindenburg durch die 
Kirchengemeinde ſelbſt, die ge sweife Bei- 
treibung durch den Magiſtrat. Der orte weiteres 
erfolgte Gehaltsabzug erſcheint uns unfler, denn er 
kann u. E. nur mit Zuſtimmung des Steuer 

flichtigen erfolgen. Andernfalls muß dem Ge⸗ 
At de die zwangsweiſe Beitreibung durch den Ma- 
giſtrat vorangehen. Wir empfehlen, ih beihwerbefüh- 
rend an den Kirchenvorſtand zu wenden. 

Frau G. D., Beuthen. Den beregten Gegenſtand 
können Sie nach unſerer Feſtſtellung unter Angabe der 
Maße durch Uhrmachermeiſter W. Krüger, Tarno: 
witzer Straße, beziehen. 

„Miſſion“. Ausbildungsgang des evangel. Geiſtlichen 
im Dienſte der äußeren iffion: Theologiſches 
Studium an einer Univerfität bis zur erſten theologi» 
ſchen Prüfung, Die zweite theolog. Prüfung ift nur er» 
forderlich, falls ſpäter auch ein Pfarramt im Inland 
erſtrebt wird. Notwendig iſt die Fühlungnahme mit 
dem Miſſionshaus. Ohne Hochſchulſtudium ift Ausbil. 
dung zum Miffionur möglich in einem Miſſions ⸗ 
ſeminar. Im Leipziger Miſſionshaus 
z. B. erfolgt ſie nach Abitur in einem dreijährigen 
theologiſchen Seminarkurſus. Nach 
nale fun ein Jahr praktiſches Amt und etwa drei 

onate Aufenthalt in England zur Weiterbildung in 
der engliſchen Sprache. Na etwa 1—14 Jahren Ent 


ſendung, nachdem der Miſſionar vorher durch den Gu- 
perintendenten „ordiniert“ und durch das Miffionstol- 
legium „abgeordnet“ ift. Dieſe „Ordination“ berech- 
tigt zur Vornahme der geiſtlichen Hand. 
lungen innerhalb des Miffionsgebietes, nicht dagegen 
zur Anſtellung in der Landeskirche. Auskunft erteilen 
die verſchiedenen Miſſionsgeſellſchaften, z. B. die Ba ⸗ 
ſeler Miſſionsgeſellſchaft mit Arbeitsfeldern in Oft 
indien, China und auf Borneo, die Berliner Miſ⸗ 
ſtonsgeſellſchaft (Süd. und Oſtafrika und China), die 

heiniſche Miſſionsgeſellſchaft (Südafrika, China, 
Niederländiſch⸗ Indien und Neuguinea), die Nord ⸗ 
deutſche Miſſionsgeſellſchaft in Bremen, die Leipe 
ziger Ev. Luth. Miſſionsgeſellſchaft, die SH Ies. 
wig⸗Holſteinſche Miſſionsgeſellſchaft in Breklum, 
die Allianz⸗China⸗Miſſion in Barmen. Die zweite Ant» 
wort im nächſten Briefkaſten. 

A. F., Rybnik. Die u der Haus 
zinsſteuer iſt nur bis zum 31. 3. 1934 zuläſſig. 
Wird der Ablöſungsbetrag bis zum 30. 9, 32 entrichtet, 
ſo hat der Eigentümer das Dreifache, wird er in der 
geit vont 1. 10. 32 bis zum 31. 4, 34 entrichtet, das 

reieinhalbfache des vollen Jahresbetrages der 
Hauszinsſteuer für das Rechnungsjahr 1932, alſo ohne 
Berückſichtigung der Steuererleichterungen nach § 9 der 
Hauszinsſteuerverordnung, zu zahlen. Neben dem Ab- 
löſungsbetrage find die laufenden Hauszins 
ſteuerbeträge bis zum Zeitpunkt der Ablöſung zu 
ahlen. Die günſtigſte get r die Ablöſung war mit- 
Sim die Zeit bis zum 15. 4. 32. Erfolgt die Ablöſung 
is zum 30. 9. 32, ſo wird eine beſondere Erleichterung 
gewährt, indem die für die Zeit vom 1. 4. 32 bis zur 
Ablöſung erhobenen Hauszinsſteuerbeträge zu beſtimm⸗ 
ten Prozentſätzen auf den Ablöſungsbetrag ange» 
rechnet werden. 


Der Eigentümer, der die * 
zinsſteuer feines: Grundſtücks ablöſen will, hat bei der 


nee nn 


Oberſchleſiſcher 


spiel und Eislaufperband 
Leichtathletiſche Gaumeiſterſchaften | 


in Kandrzin 
Für die Spiel- und Eislaufvereine, die Short: 


und Turnvereine des Gaues 4 im OS., 
Coſel Stadt und Land, werden am Sonntag die 


Leichtathletiſchen Gaumeiſterſchaften auf dem Ver⸗ 
bandsſportplazz in Kandrzin ausgetragen. 
Es ſtarten änner und Jungmannen. ie 


Durchführung erfolgt durch das Gaukampfgericht 
unter Leitung des Sportwarts Georg Linek, 
Klodnitz. Die Vorbereitungen und Platzbauten 
erfolgen durch Frohſinn Kandrzin. Die 
Kämpfe beginnen um 11 Uhr vormittag. 


OS.⸗Meiſterſchaften im Schlag⸗ und Fauſtball 
in Ratibor * 
Vertragsgemäß ae am Sonntag auf den 


Lazaruswieſen in Ratibor die Oberſchleſiſchen 
Meiſterſchaften im Schlag- und Fauſtball zwiſchen 


den Meiſtern der Oberſchleſiſchen Turnerſchaft 


und des OSV. zum Austrag. Im Schlagball 
treten an: MTV. Mikultſchütz — Sp. rano- 
witz, Kreis Ratibor. Im Fauſtball wird der 
Kampf in zwei Klaſſen ausgetragen. In der 
Männerklaſſe kämpfen CEV. Planıa, Ratibor — 
MTV. Hoffnung Ratiborhammer, in der Alten ⸗ 
Herrenklaſſe: Sportabt. Wartburg Gleiwitz — Po- 
lizeiſportv. Ratibor. Der Ausgang der Kämpfe ift 
offen. Die Verbandsvertretung haben übernom⸗ 
men Direktor Simelka von der OS. Turner- 
ſchaft und Kaufmann Snehotta, Ratibor, vom 
OSV. Die Mente Durchführung iſt dem Gau 3 
im OSE. übertragen. Die Spiele ſteigen um 
3 Uhr und beginnen mit dem Schlagballſpiel. 


Neue Hockey⸗Regeln 


Der Engliſche Hockey⸗Verband hat einige 
Regeländerungen ausgearbeitet, die vom 
Internationalen Hockey⸗Verband übernommen 
werden und dann allgemeingültig ſind. 
U. a. muß das Strafbully jetzt ſtets fünf 
Parda vor der Torlinie ausgeführt werden. Für 
den Freiſchlag kann man jetzt auch den „puf. 
Schlag“ benutzen. Stoppen des Balles mit dem 
Fuß, Pauſenzeit, Abſeitsregel uſw. werden 
e von den Regeländerungen be⸗ 
troffen. 


Oberſchleſiſche Fechter 
in Bad Salzbrunn 


Bei dem Jechtturnier der Oberſtufe des 
2. Deutſchen Turnkreiſes (Schleſienj in Bad 
Salzbrunn traten 32 Fechter im Florett, 
31 im Säbel, 14 im Kampfdegen und 8 Fechterin⸗ 
nen an. Die Veranſtaltung erfreute ſich eines 
guten Beſuches, und die Kämpfe zeugten von 
einem guten Fortſchritt der Fechtkunſt in Schle⸗ 


ſien. m Turnverein Vorwärts, 


Gleiwitz wurde S 1 La 1 im 9 
See Vanden Feten Reis 


euge- 


euthe n, lein 
auer den 5. Platz im Florettfechten belegte. 
Der Turnverein Vorwärts, Gleiwitz, hat jetzt 
wieder mit einem Florett⸗Kurſus begon- 
nen. Teilnehmer können ſich noch in der Turn: 
halle Kreidelſtraße, melden, wo die Uebungen 
jeden Dienstag um 8 Uhr abends f den. 


Her Sport im Reiche 


Luftfahrt: Zum 20. Gordon⸗Bennett⸗Wett⸗ 
fliegen der Freiballons ſtarten am Sonntag früh 
in Basel 17 Bewerber aus acht verſchiedenen Na⸗ 
tionen. 

Tennis: Der Schlußtag der ne. Ea a 
ler - Weltmeiſterſchaften auf den Ber- 
liner Rot⸗Weiß⸗Plätzen bringt als Hauptereignis 
den Kampf zwiſchen Tilden und dem Deutſchen 


Meiſter Hans Nüßlein. Einen Hinweis verdienen 


ſonſt noch die Turniere in Bühler Höhe bei Ba⸗ 
den-Baden und in Montreux ſowie der Länder ⸗ 
kl Oeſterreich — Deutſchböhmen in Wien. 
Fußball: Das überragende Ereignis des Tages 
iſt der 10. Länderkampf e 
Schweden, der unter Leitung des Italieners 
Barlaſſini im Nürnberger Stadion zum Austra 
gelangt. Größeres Intereſſe beanſprucht auc 
das Städteſpiel München — Berlin in der 
Bayern⸗Metropole. In den Verbänden werden 
uſtändigen Steuerkaſſe die 
etrages, etwaige Steuerrückſtände ſowie die Ein z a 
lungs oder Hinterlegungsſtelle für die 
Ablöſungsbeträge zu erfragen. Der Ablöſun 88, 
antrag iſt alsdann bei der Steuerkaſſe zu ftellen. 
Der Ablöſungsbetrag iſt bei der Staatlichen 
eee eee 
ingun t e un 1 tore 
rücftänbe für die letzten 9 Wa bezahlt ſind, ſoweit 
die a f nicht mit dem Ziele der 


eſtundet 


dale Inſtitute ſind in Frankfurt 
as 


eine Ergänzungs- oder a Fe: elegt har 


ewerbl 


nen und wenigſtens vier Jahre gewerblich | e 
find, oder mit zn Allgemeinbildung die Meiſter⸗ 
mit „Gut“ Jab Das 


rüfun t ben em. 
fr 85 Siis nicht überſchreiten. zweite Antwort 
im nächſten Briefkaſten. 


Frau M. W., Beuthen. Bei rem Kanarien ; 
goner dürfte es fih um eine Mangelkrankheit Han» 
eln. 


gehen. Jedenfalls ift Vorſicht geboten, damit nicht nofi 


Die Geſchwulſt kann wohl auch von ſelbſt Pin 


mals eine Entzündung eintritt. In einſchlägigen 925 . 


geſchäften lt man gegen geſchwollene 


öhe des Ablöſungs⸗ 


nen Stemens-PBhonophor“. 


7. Dezember 1927 ſind alle in 


ee ee ee 


überall die Meiſterſchaftsſpiele fortgeſetzt, 

eine Reihe intereſſanter French teten 
harrt der Abwicklung. Ein weiteres Länderſpiel 
findet in Oslo ſtatt, wo Norwegen und 
Dänemark die Gegner ſind. 


Leichtathletik: Unter deutſcher Beteiligung 
werden in Paris und in e inter» 
nationale Veranſtaltungen durchgeführt. Auch am 
Oeſterreichiſchen Marathonlauf in Wien ſollen 
einige Läufer aus dem Reiche teilnehmen. Einen 
Länderkampf liefern ſich Polen und die Tſchecho⸗ 
ſlowakei in Prag. 

Rudern: Der Ausſchuß des Deutſchen Ruder⸗ 
verbandes tritt am Wochenende in Heidelberg 
zu ſeiner alljährlichen Tagung zuſammen. Wid- 
tige aktuelle Fragen ſollen hier beſprochen wer⸗ 
den. An der Hollandbecher⸗Regatta in Am fte re 
dam ſind einige deutſche Vereine beteiligt. 


Neuer Weltrekord 


im Kugelſtoßen 
Prag, 24. September. 
Die Spitzenleiſtung beim Athletikkampf zwi. 


ſchen Tſchechoflowakei und Polen in Prag war 


am erſten Tage der neue Weltrekord des tſchechi⸗ 
jhen Wurfathleten Dou da, der die Kugel 16,20 
Meter weit ſtieß und damit die noch nicht anere 
kannte Höchſtleiſtung des amerikaniſchen Olym⸗ 
piaſiegers Leo Sexton von 16,16 Meter um 


4 Zentimeter übertraf. 


Auch Nüßlein von Plaa 
geſchlagen 


Am Sonnabend vormittag erreichten die Frane 
zoſen Ramillon/Plaa durch einen leichten 
6:4, 6:2, 6:2⸗Sieg über Meſſerſchmidt / H. Bartelt 
ebenfalls die Vorſchlußrunde. Im Einzelſpiel der 
Gruppe B ſiegte Ramillon leicht 6:1, 6:3, 6:4 
über den jungen Barnes, der von dem ſchweren 
Kampf am Vortage gegen Najuch noch ſtark er⸗ 
müdet war. Etwa 3000 Zuſchauer wohnten dem 


den | eriten Kampf des Nachmittags in der Gruppe A 


zwiſchen Tilden und A. Burke bei. Tilden ge⸗ 
wann zum Schluß ſicher 8:6, 6:1, 6:3. Im zweiten 
B-Gruppen⸗Spiel des Abends war dem deutſchen 
Altmeiſter Najuch im Gegenſatz zu Barnes in 
ſeinem Kampf gegen Meſſerſchmidt kaum etwas 
von den Strapazen des Vortragsſpieles anzu⸗ 
merken. Najuch war ſtets im Vorteil und ſiegte 
verhältnismäßig leicht 6:2, 6:4, 6:2. 

Im feſſelndſten Kampf des Turniers um die 
Weltmeiſterſchaft der Tennislehrer ſtanden ſich 
der Deutſche Meiſter Hans Nüßlein und der 
Tildenbeſieger Plaa gegenüber. Der ſicher und 
beherrſcht ſpielende Franzoſe ſchlug nach grandio⸗ 


mpfe den De n mit 11:9, 3:6, 1:6, 7:5, 
l Ban Bel gegen Burke an einem 
Siege des Franzoſen kaum zu zweifeln iſt, dürfte 
Plaa zum erſtenmal den Weltmeiſtertitel er⸗ 
ringen. 


. DIE. Prag ſiegt in Berlin 


Das Fußballfreundſchaftsſpiel am Woden- 
ende in Berlin e dem bekannten Deutſchen 
Fußball⸗EClub Prag und Hertha⸗BSC. hatte 
etwa 8 000 Zuſchauer angelockt. Die Deutſch 
höhmen gewannen knapp, aber doch nicht ganz 
unberdient mit 4:3 (2:2) Toren. Leider brach⸗ 
ien bie Spieler eine etwas zu harte Note in den 

dampf. f 


Freie Sportvereinigung Beuthen — RS. 
NN. Jednosc Königshütte 4:23 
Das Spiel am Sonnabend gewann die Freie 
Sportvereinigung mit 4:3. Das Spiel 
zeigte ſchöne techniſche Feinheiten. In der erſten 
Halbzeit war Königshütte ſtark überlegen, was 
durch das Halbzeitergebnis von 2:1 ausgedrückt 
werden konnte. Nach der Halbzeit raffte ſich 
Beuthen ganz energiſch auf und legte zwei Tore 
vor, Zehn Minuten vor Schluß gelang es den 
Gäſten bei einem Durchbruch noch ein Tor auf⸗ 
zuholen. Die Zuſchauer waren von dem ſchönen 
techniſchen Spiel reſtlos begeiſtert. Í : 
Be der Singvögel zum Ei eln eine Tinktur, 
„Pe Fal n“. Wir Lale Shnzn ee Anwendung. 
Harte Geſchwüre pinfelt man mit warmem Oel 
wiederholt ein, um ſie zu erweichen. Weiche und 
reife Geſchwüre drückt man vorſichtig aus, wäſcht mit 


Arnikalöſung 1: 30 aus, um mit Karbol-Lanolin nach⸗ 
a Fütterung mit Ribſen, Glanzkorn und füßem 
t. 


ft, 
Hegemeiſter Schm. Es handelt fih um den „RICI s 
f e ? Herſteller: Sie» 
mens-Reiniger-Beifa, Gefellihaft für medi. 
iniſche Technik m. b. H., Berlin W. 8, Mohrenſtr. 58/59. 
der pparat foll leicht, unauffällig, lautſtark, klangrein 
und zuͤverläſſig ſein. Preis 49 Mark. 
N: Auf Grund eines polniſchen Geſetzes vom 
11 Boten u zahlenden 
Renten durch einen Beſcheid an die einzelnen Renten- 
empfänger neu feſtzuſetzen geweſen. Die Berechnung 
der Renten erfolgt Ron beſtimmten Richtlinien, die 
gehtung der neu feſtgefetzten Rente erfolgte vom 1. 
pril 1928 ab. Gegen den Feſtſetzungsbeſcheid hatte 
der Rentenempfänger die Möglichkeit, Beſchwerde 
einzulegen. nn Sie dies damals verſäumt haben, 
können Sie heute eine Aenderung der Höhe Ihrer Rente 
nicht mehr uren, Die am 1. Oktober 1930 vorge» 
nommene Erhöhung der Rente um 10 vom Hundert iſt 
inzwiſchen durch eine Kürzung um 10 vom Hundert am 
1. September 1932 wieder rückgängig gemacht worden. 


und 


lage 
305 Antrag auf 2 ig des Armenrechts muß bei 


dem bezeichneten, zuſtändigen Landgericht geſtellt werden. 
Alter] — 62 bleibt 19 vollkommen sr 55 eine Spielſchuld 
e 


fo kann das Urteil des Amtsgerichts durch Berufun 
beim Landgericht innerhalb eines nats na el» 
des Arten angefochten > N 
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Affe Bobby 


Eine lustige Geschichte von G. Th. Rotman 


(Nachdr. verboten) 


8. Indem ihm die Polizisten dahin folgten, 
war Frau Hempel auf die Stelle gekommen und 
betrachtete sprachlos ihre beschmutzte, zertre- 
tene Wäsche und das wie ein Sieb durchbohrte 
Kostüm ihres ältesten Sohnes. Ach, ach, 
heiße Tränen der Verzweiflung rannen über die 
Wangen! 


8.183. Pang-pang! Die Lampe entzwei. 


Ein Loch im Milcheimer. 


Poff-poff! dem Siruptopf Garaus! 
Krach-krach! der Stuhl in Stücken. 


Fütz-kätsch! 


Und der arme dicke Amt- 


mann Braun wurde begossen von den Strahlen, die aus Petroleumlampe und Milcheimer her- 


vorsprangen. 


Währenddessen sprang der Affe immer hin und her, 


indem die Kugeln um 


seinen Kopf sausten — bis er plötzlich mit zwei kühnen Sprüngen durch die offene Tür in 
das anliegende Wohnzimmer geriet. Auch dahin folgten ihm die tapferen Männer. 


A. Währenddessen ging in der Küche ein 
vollständiger Hexensabbat vor sich. Die Rə- 
volverkugeln zischten flötend links und rechts, 
die Fenster durchbohrend und alles zersplitternd. 
Pulverdampf und Weißkalkwolken erfüllten den 
Raum, Der arme Bobby, rasend vor Anget, 
sprang vom Stuhl zum Anrichtetisch und vom 
Anrichtetisch wieder auf die Haushaltungswaage 
.. keine Kugel traf ihn. 


Bimbo verreist selbständig! 


Eine Kindergeschishle von Thea von Fritschen 


Bimbo war eigentlich gar nicht sein richtiger 
Name; aber als er noch ein ganz kleiner Junge 
war, der gerade „Ma—ma“ sagen konnte, nannte 
er sich selbst „Bimbo“. Und so kam es, daß 
niemand daran dachte, daß er eigentlich Hubert 
Ferdinand hieß, denn alle, mit Ausnahme von 
Onkel Hubert, nannten ihn Bimbo, Sogar als 
er schon älter wurde und am besten Roller auf 
der ganzen Straße fahren konnte, fiel es nie- 
mand ein, ihm anders als Bimbo zu rufen. 

Bimbo hatte morgen seinen 5. Geburtstag. 
Er hatte sich allerlei gewünscht, aber je näher 
dieser schöne Tag rückte, desto mehr vergaß er 
alle seine Wünsche und dachte unablässig an 
den einen: Er wollte seine Mutti besuchen. Er 
stellte sich vor, wie alle seine Anzüge in einen 
Koffer gepackt würden, und dann könnte er in 
einen. richtigen Eisenbahnwagen einsteigen, der 
vorn eine entsetzlich fauchende ‚Lokomotive 
hatte. Dann würde der Mann mit der roten 
Mütze winken, und tsch-tsch-tech würde er, der 
kleine Bimbo, mit seinem Koffer bis zu der 
Stadt fahren, wo seine Mutti zur Erholung weilte. 

Óh, wie hübsch dachte Bimbo sich das alles 
aus! Die liebe Mama würde ihm gleich einen 
Kuß geben und rufen: „Ach, was ist doch mein 
lieber Bimbo ein tüchtiger, lieber Junge, der 
muß jetzt immer bei mir bleiben!“ 

Bimbo lag nach dem Mittagbrot in seinem 
Bettehen und konnte nicht schlafen. Immer wie- 
der dachte er an seinen Geburtstagswunsch: 
„Die Mutti möchte ich besuchen!“ Aber er war 
schon groß genug, um zu wissen, daß die 73 
Pfennig in seiner Sparbüchse nicht langten, 
wenn man eine Fahrkarte damit kaufen wollte. 


84. Gerade dann kam Frau Hempel in ihre 


Küche ... Ach, ach, wie fürchterlich schrie sie 
auf, als sie der Vernichtung gewahr wurde 
„Ach, mein Hab und Gut!“ jammerte sie und 
sank bewußtlos in die Arme des dicken Poli- 
zisten. 


siohtchen: er hatte ja den Roller! Und er konnte 
am schnellsten von allen Kindern rollen! Ja, 
damit konnte er zu seiner Mutter fahren! Als 
er dann fertig angezogen war und spielen gehen 
durfte, steckte er sich sein Nachmittagsbrot und 
einen Apfel in die Hosentasche, stülpte sein Hüt- 
oien auf und steckte auch die 78 Pfennig zu 
8 

Oh, wie schön die Sonne schien! Bimbos 
kleines Herz klopfte vor Freude, daß er bald 
seine Mutti wiedersehen würde! Er wußte recht 
genau, wie der Weg zu ihr ging; immer, wenn 
er danach gefragt hatte, hatte man ihm die 
Richtung der Landstraße gewiesen, die die Sied- 
lungshäuser durchquerte und in die endlose 
Weite der Felder hineinlief, 

So fuhr der kleine Bimbo mit. fröhlichem Her- 
zen auf seinem Roller los. Wie ging das rasch! 
Bald waren die Häuser weit hinter ihm, Rechts 
und links dehnten sich die Felder, und die Leer- 
chen sangen ganz hoch und waren gar nicht zu 
sehen, so weit flogen sie gegen den Himmel, — 
Die Sonne war recht warm, und die Schatten 
der Bäume, die auf beiden Seiten der Landstraße 
standen, gaben kaum Schutz. 


Bimbo beschloß, sein. Brot zu essen und 
setzte sich an den Rand der Landstraße. Die 
Häuser und Bäume der Stadt waren gar nicht 
mehr zu sehen; überall war die große Stille, die 
durch das summende Zirpen der Grillen eintönig 
unterstrichen wurde, Bimbos en waren 
ein bißchen müde, als er von neuem seine Reise 
aufnahm, aber er versuchte immer, daran zu 
denken, wie sehr sich seine Mutti über seinen 


Besuch freuen würde, und so kam er noch ein 


ganzes Stückchen vorwärts. Aber dann, auf 
einmal, als die Sonne schon tief golden wurde, 
war Bimbo so müde, so schrecklich müde, daß 
er sich unbedingt wieder ein bißchen ausruhen 
mußte, Am Wegerande standen ein paar Büsche, 
und da setzte sich Bimbo in das tiefe Gras. In 


85. Was aber mittlerweile im Wohnzimmer 
vorging, war erschaudernd! Wiederum wußte 
niemand den Affen zu treffen; auch hier flogen 
Scherben und Splitter umher — nur waren hier 
die Sachen viel kostbarer. Das schöne Kaffee- 
zeug, der Spiegel, die Uhr, die künstlerische 
Gipsbüste — alles, alles ging in Staub und Trüm- 
mer Nichte, nichts blieb ganz — außer dem 

ffen. 


Sonderbeilage der „Ostdeutschen Morgenpost“ 


Elfchen Silberweiß 
und Elfchenprinzlein Rosenrot 
Eingesandt von Rosemarie Hahn, Beuthen 


Es war einmal eine kleine, niedliche Elfe. 
Sie hieß Silberweiß, Tagsüber blieb sie im 
schönen Rosenschloß, das ganz verborgen lag, 
Nachts aber nahm sie sich einen Schleier um, 
zog sich ein seidenes Kleidchen an und ging 
in diesem Schmuck mit ihren Gespielinnen an 
die alte Eiche, um darunter zu tanzen. Wer 
aber die goldene Brosche, die am Kleidchen 
befestigt war, verlor, der durfte erst wieder ins 
Elfenreich zurück, wenn er die Brosche wie 
dergefunden hatte. Eines Abends tanzten die 
Elfen wieder im Mondenschein, und danach sah 
jede sich an, ob sie die Brosche noch habe, 
Alle hatten sie sie, bis auf das Elfchen Silber- 
weiß. Man suchte und suchte, aber die Brosche 
war nicht zu finden. Mit Tränen in den Augen 
nahmen die Gespielinnen von ihrem geliebten 
Elfchen Abschied. Die setzte sich auf einen 
Stein und weinte bitterlich. 

Plötzlich kam hinter einer großen Glocken- 
blume ein allerliebster Elfenprinz hervor. Die- 
ser sprach: „Allergnädigstes Elfenfräulein, wars 
um weinen Sie denn so schrecklich? Ich bin 
der Elfenprinz Rosenrot; Sie brauchen sich nicht 
vor mir zu fürchten.“ 

Da hob das Elfchen das Köpfehen und schaute 
ihn verwundert an. Da sah es so reizend aus, 
daß der Elfenprinz beschloß, es zur Frau zu 
nehmen. Er fragte es, ob es seine Frau wem 
den wolle. Es sagte mit Freuden u. Zw 
Tage darauf feierten sie die Hochzeit. / 
Elfen und Waldbewohner wurden dazu einge 
laden. Das Fest dauerte tiber drei Tage, 


Mürchen im Bd 


Aus sechs Märchen solt ihr diese sechs 
Figuren benennen. Welche Märchen sind esf 


Auflösung aus voriger Nummer, 
Kleine Denkaufgabe 
1. Wurst — Brot. 
2. Käse und gekochte Eier. 
8. Erdbeeren mit Zucker. 


„Der gute Kamerad“ und „Das Kränzchen.“ 
Die beiden reichillustrierten Jugendzeitschrif- 
ten bringen spannende Abenteuer, Berufsfragen, 
Sport, Humor und Basteleien, Briefkasten und 
Rätsel — kurz alles, was Herz und Sinn un- 
serer Jungens und Mädels bewegt. (Durch jede 
Buchhandlung oder von der Union Deutsche Ver- 
lagsgesellechaft Stuttgart; vierteljährl. Mk. 2,85.) 


bange Sorge hoch, daß er den Weg zu seinerden Vater des kleinen Jungen, der ruhelos in 


Mutter nicht richtig eingeschlagen hätte, weil er 
sie doch noch immer nicht getroffen hatte. Aber 
alle seine Gedanken verloren sieh bald in den 
Traum, denn von der großen Anstrengung über- 
müdet, war er tief und fest eingeschlafen. 
Inzwischen wurde es dunkel, und Mond und 
Sterne schienen über die stillen Felder und auch 
dem kleinen Buben ins Gesicht. Sicher war der 
Mond ebenso erstaunt und erschreckt, den klei- 
nen Bimbo dort im Gras zu sehen, wie dessen 
Vater und das Hausmädchen, als sie ihn nicht 
auf der Straße und nicht im Garten und auch 
im ganzen Haus nicht fanden! Niemand hatte 
den kleinen Buben gesehen. — Auf allen Polizei- 
stationen wurde nach dem kleinen Jungen ge- 
forscht, der doch inzwischen, ganz weit draußen, 
nicht fern von ein paar erstaunten Häschen im 
Gras neben seinem Roller im Mondlicht schlief. 
Inzwischen fuhr Bimbos Mutter, um ihren 
kleinen Buben am Geburtstag zu überraschen, 
im Auto der Stadt zu. Eret war sie ein wenig 
eingeschlummert, aber dann war der Weg im- 
mer holpriger und untbersichtlicher geworden, 
so daß der Chauffeur ganz langsam und vor- 
sichtig fahren mußte. Er hatte sich im Dunkeln 
im Wege geirrt und war von der Hauptstraße 
abgekommen. Er wollte aber auch nicht um- 
drehen, weil er hoffte, daß dieser Seitenweg 
wieder in die richtige Straße einmünden würde. 
Der kleine Bimbo war inzwischen aufgewacht 
und sah, daß es ganz finster um ihn geworden 
war. Weil er Hunger hatte und sich nach sel- 
nem Bettehen sehnte und in der unendlichen 
silbernen Fläche des Mondlichtes sich ganz ver- 
lassen und einsam vorkam, fing er laut an zu 
weinen. Sein klägliches Schluchzen klang über 
die sonst lautlos stille Gegend hin. 
So beschien der weiße Mond an diesem 
Abend das Auto mit Bimbos Mutter, das lang- 
sam in der Dunkelheit vorwärts kam, den klei- 


den Straßen nach seinem Jungen forschte, 

Bimbos Mutter hatte das Fenster des Autos 
geöffnet und schaute in die leicht im Nebel lie- 
gende Ebene hinaus, Doch still — klang da 
nicht ein Weinen? — Sie ließ den Chauffeur 
halten, und beide horchten hinaus: Da, wieder! 
ein schluchzendes, klagendes Stimmehen! Sie 
stiegen beide aus und gingen dem Schall nach, 
Im Mondschein lag die Straße ruhig und leer 
vor ihnen, nur ihre Schritte knirschten auf dem 
Boden. Da — war es ganz nah! Der Chauffeur 
trat mit der Taschenlaterne auf die Büsche zu 
und leuchtete hinein. Da saß ein ganz kleiner, 
verweinter Junge mit schreckensstarr aufgerisse. 
nen Augen und schrie in seiner Angst: „Mutti, 
Mutti, komm!“, als er den fremden Mann sah, 

Aber nun geschah etwas ganz Herrliches, das 
Bimbo nie vergessen wird, und wenn er auch 
längst ein großer Mann sein wird — auf einmal 
rief die Stimme seiner Mutter: „Mein lieber, 
süßer Junge, da bin ich ja“, und diese küßte sein 
müdes, verweintes Gesichtlein immer, immer 
wieder. \ 

„Warum kommst du denn so spät. Mutti“, 
sagte er, vor Freude schluchzend in ihren Ar: 
men, „ich bin so weit gefahren, weil ich dich 
penches wollte, endlich habe ich dich getrof- 
en!“ — — 

Und wieder fuhr das Auto vorsichtig über die 
unwegsame Straße nach der Stadt zu. Drinnen 
saß jetzt Bimbos Mutter und hielt ihren kleinen 
schlafenden Jungen fest im Arm. Als sie dann 
endlich in der Stadt und zu Hause ankamen, 
brannte im Zimmer von Bimbos Vater noch im- 
mer Licht. Der saß sorgenvoll da und dachte 
darüber nach, wie er wohl seinen kleinen Buben 
wiederfinden könnte. Auf einmal läutete es, 
und als er öffnete, konnte er, glücklich erleich- 
tert, beide umarmen, seine Frau und seinen klei- 
nen Bimbo, den sie wiedergefunden hatte, und 
der nun an seinem Geburtstage in seinem Bett- 

wieder daheim erwachte. 


Plötzlich verklärte sieh sein naohdenkliches Ge- I seinem kleinen Bubenherzen kam allmählich die] nen weinenden Bimbo am Straßenrand und auch I oben 


H 
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3) 
Aeber Bord 


Der Sohn des Fiſchers, ein kräftiger, gut- 
gewachſener Burſche, war geſprächiger als der 
Vater. Während wir in die Nacht hinausruderten, 
klärte er mich über einige Kunſtgriffe auf, die i 
kennen mußte, um den Leuten bei ihrer ſchweren 
Arbeit wirklich beiſtehen zu können. Aus dieſem 
belehrenden Vortrag entſpann fih aber ein Ge⸗ 
ſpräch über das Fiſcherleben im allgemeinen. 
In dieſem Zuſammenhang fiel das ſeltſame — wie 
ich leider bald erleben mußte — prophetiſche 
Wort von der „Rache des Meeres“. 

Wir waren ſchon ziemlich weit von der Küſte. 
Leichte Wellen kräuſelten ſich im ſilbergrauen 
Schein des Mondes, der fih halb hinter den Wol- 
ken verbarg. Nichts deutete darauf hin, daß ein 
Sturm zu erwarten war. Und doch mußte ich im 
nächſten Augenblick die ganze Tücke des naſſen 
Elements erleben. Der Wind kam wie aus einer 
Kanone geſchoſſen. Auf einmal wirbelte das Waj- 
ſer auf, und dort, wo noch vor wenigen Sekunden 
eine ruhige Flut walte, war jetzt ein reißen ⸗ 
der Strudel. Unſer Boot drehte ſich mehr- 
mals um ſich ſelbſt herum. Dann wurde es mit 
einem Ruck von den Wellen hochgeworfen. Ich 
flog von meinem Sitz und prallte mit dem jungen 
Fiſcher zuſammen. Der Alte ſchrie etwas in den 
Wind, was ich nicht verſtand. Der Junge zog die 
Ruder ein. Ich folgte ſeinem Beiſpiel. Was ſollte 
das bedeuten? Der Alte hantierte mit einem lan- 
gen Stock. Es war, ſo weit ich ſehen konnte, auch 


ein Ruder, das nur etwas ſeltſam geformt war. 


Plötzlich kam ein furchtbarer Stoß. Das Boot 
kippte, fiel aber dann wieder auf die andere Seite 
zurück, da der Alte mit ſchneller Bewegung ſein 
Ruder auf die andere Seite geworfen und die 
ganze Schwerkraft ſeines Körpers hinübergelegt 
hatte. Doch in ruhiger Lage konnten wir nur 
wenige Minuten über den Wellen bleiben. Wieder 
kam ein Stoß, eine Sturzwelle überſchüttete 
uns, und als das ſchäumende Naß zurückgewichen 
war, waren die beiden Fiſchersleute nicht mehr 
im Boot. Ich blickte mich um, der Alte kämpfte 
mit den Wellen und rief mir zu, ich möge das 
Boot zu ihm hin ſteuern ... Den Jungen ſah ich 
nicht ... Ich machte unmenſchliche Anſtrengun⸗ 
gen, das Boot in die Nähe des Alten zu bringen, 
aber es gelang mir nicht. Ein heftiger Windſtoß 
vib das Boot über mehrere Wellenkämme hinweg 
vorwärts. Tauchte nicht dort ganz in der Nähe 
der Kopf des jungen Fiſchers aus den Wellen auf? 
Aber im nächſten Augenblick kam ſchon wieder eine 
Sturzwelle und verſchlang alles. Der Sturm riß 
das Boot hin und her. Jetzt hielt ich mich nur 
noch an dem Sitzbrett feſt. 

Dann geſchah etwas ſehr Seltſames. Der plötz⸗ 
lich entfeſſelte Sturm legte ſich ebenſo unvermutet 
wie er aufkam. Aber ich ſollte trotzdem nicht von 
dem kalten Bad verſchont bleiben. Es war die 
letzte a die mich in die Tiefe fort- 
riß ... Wie lange ich ſchwamm, weiß ich nicht. 
Ich mußte mir darüber klar ſein, daß es unmög- 
lich war, mich bis zur Dämmerung auf dem 
Waſſer zu halten, mochte ich ein noch ſo guter 
Schwimmer fein... Wo war aber die Kü ſt e? 
In tiefes Dunkel gehüllt lag ringsum die Ferne. 
Wohin? Wozu? Ich begann zu frieren, und lang⸗ 
igm befielen mich Angſt und Verzweiflung, die 
die letzten Kräfte meiner Muskeln zu lähmen 
drohten. Da lichteten ſich die Wolken, und der 
Mond kam zum Vorſchein. Jetzt konnte ich die 
ruhige Fläche des Meeres überblicken. Nach dem, 
wo der Mond am Himmel ſtand, glaubte ich die 
Richtung der Küſte feſtſtellen zu können. Doch ich 
muß mich gründlich geirrt haben ... Ein Licht 
auf das ich nun nach langem vergeblichem Her⸗ 
umſchwimmen im Kreiſe hinſteuerte, kam nicht von 
der Küſte, ſondern von einem Schiff, das von der 
Küſte weg in die See ſtach 

Plötzlich traf mich ein Lichtkegel. Der blen⸗ 

dende Schein irrte vorbei, kam zurück, mehrmals 
hinter inander, immer enger wurde der Kreis, 
in dem er ſich um mich herum taſtete. Hatte man 
mich entdeckt? Ich ſchwamm mit Anſtrengung 
letzter Kräfte der Lichtquelle entgegen. War der 
Dampfer nicht ganz nah? Eben erſt ſchien es mir, 
als ſeien es nur wenige Meter. Die Entfernung 
täuſchte .., Es muß eine Stunde vergangen 
fein, ehe mich das Rettungsboot der „Etoile“ auf- 
nabm. Dabei erfuhr ich, daß ein Mann von der 
Mannſchaft im Sturm vom Deck fortgeriſſen 
wurde. Nur ihm hatte das Suchen des Lichtkegels 
gegolten. Aber an: feiner Stelle hatte man mich 
als „glücklichen Erſatz“ gerettet. 
Es qing nach Calais, in die Heimat zurück, 
'agten mir die Leute von der „Etoile“, nachdem 
ich zu mir gekommen war. Man würde nicht in 
einem Zwilchenhafen anlegen. 

Der Kapitän hielt es für feine Pflicht, mich 
zu verſtändigen, daß er verpflichtet ſei, mich bei 
Ankunft in Calais den Hafen behörden zu 
übergeben, die alsdann meinen Rücktransport 
nach Deutſchland bewerkſtelligen würden. 
Dabei ſchien er zu glauben, daß ich dieje Bot- 
ſchaft mit beſonderer Genugtuung aufnehmen 
würde. Da ich aber ein ſcheinbar ſehr verdrieß⸗ 
liches Geſicht machte, fragte er mich, ob ich denn 
unzufrieden ſei mit dieſer Ausſicht, und es ent⸗ 
ſpann fih zwiſchen uns ein lebhaftes Geſpräch, 
an das ich noch lange denken werde. 

„Nicht lieber in Deutſchland bleiben? Deutſch⸗ 
land große Arbeitsmanko . . Frankreich nicht 
beffer ... Aber Vaterland bleiben müſſen, wenn 
ſchwer ... Sonſt Schlechtes denken die anderen 
in das Vaterland ... Vaterland iſt ſchön⸗ 
ſtes in die Welt 


Vom „Schlepper“ zum „Paradieshüter“ 


Abenteuerliches Schickſal eines deutſchen Arbeitsloſen / Von Hans Wallonek 


und wie ſchwer es vielen anderen in Deutſchland 
gehe, wie unmöglich es ſei, Arbeit zu bekommen 
und welche Not im Lande herride ... 


Entwiſcht 


Die Sonne liegt über dem Hafengelände. Ich 
ſehe zu, wie ein Dampfer mit Südfrüchten aug- 
geladen wird. Der Kapitän von der „Etoile“ 
unterhält ſich mit einem Hafenpoliziſten 
und zeigt auf mich. Die beiden ſind ſich über 
irgend etwas nicht einig .. Einem Träger, der 
gerade vom ausladenden Dampfer die Stiege þer- 
unterkommt, fällt eine Kiſte von den Schultern, 
fällt mit einem lauten Knall auf das Pflaſter des 
Qugis, und mehrere Bananenbündel zer⸗ 
ſtieben nach allen Seiten. In einer Anwandlung 
von Hilfsbereitſchaft ſtürzen der Kapitän der 
„Etoile“ und der Hafenpoliziſt auf die zerſchmet⸗ 


Di „O M“ vereinigt alle Vorzüge 
guter Zeitungen in ſich. Die lebendige 
Geſtaltung des aktuellen Stoffes und 
ihr gepflegtes Außere ſtempeln ſie zu 
einem Blatt von Rang. Wer ſie noch 
nicht ſtändig lieſt, beſtelle Probebezug. 


An die „Ostdeutsche Morgenpost", Beuthen OS. 
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terte Kiſte zu. Wie bewunderungswürdig ich es 
auch finde, daß ſie jetzt die Bananen ſammeln, 
die Lage entbehrt nicht einer gewiſſen Komik. 
Aber ſie läßt in mir blitzartig einen Gedanken 
aufkommen. Während die beiden fih über die ver- 
ſtreuten Bananen bücken, verſtecke ich mich 
hinter einem Stapel von Kiſten, blicke noch ein⸗ 
mal hervor, ob man mein Verſchwinden bemerkt 
hat, ſehe, daß die beiden immer noch eifrig die 
Früchte ſammeln und ergreife die Flucht in 
eiligſtem Schritte zwiſchen Kiſten, Tonnen und 
Fäſſern .. . Ich renne mindeſtens zehn Minuten, 
bin aus dem Hafengelände heraus, mitten in der 
Stadt. Ich trage eine Matroſenhoſe und einen 
alten Matroſenkittel ohne Abzeichen — 
Phantaſieuniform. Ich habe einen Hundert- 
Franken⸗Schein bei mir. Den bat mir der Rapi 
tän der „Etoile“ zugeſteckt, als wir ans Land gin- 
gen, ſicherlich um mir zu beweiſen, daß er ein 
110 57 Menſchenfreund iſt. Ich überlege nicht 
ange 


„Gare? Ou est gare?“ frage ich den erſten Paſ 


janten, der mir in den Weg kommt, in meinem 
fürchterlichen Franzöſiſch. Er gibt mir die Aus- 
kunft, die ich in meiner Aufregung nur halb ver⸗ 
ſtehe. Atemlos komme ich am Bahnhof an. Wann 
geht ein Zug nach Paris? In zehn Minuten. 
Ich löſe mir die Fahrkarte. Ich ſitze im Zuge. 


Ich fahre nach Paris 


Ich bin der Hafenpolizei entwiſcht. 

Wie kam ich dazu? Heute weiß ich es nicht. 
Vielleicht ſchwebte mir bei meinem Entſchluß die 
Geſtalt Onkel Philipps vor, der während unſeres 
Bummels ſo begeiſtert von Paris geſchwärmt? 
Vielleicht, ich weiß es nicht mehr. 

Es war ein unheimliches Gefühl, in dieſer 
Rieſenſtadt fremd, ohne Geld und noch dazu ſtän⸗ 
dig auf der Hut vor Verfolgung zu fein. 

Ich ſchlenderte durch die Stadt, in meiner 


Phantaſieuniform, ohne Aufiehen zu erregen. Man 
hielt mich wohl für den Matroſen irgend eines] M 


exotiſchen Kriegsſchiffes — keine Seltenheit in 


Ich erwiderte ihm, daß ich ganz feiner Mei-] Paris 


nung ſei und daß ich niemals daran gedacht habe, 
die Heimat mit Abſicht zu verlaſſen. Dann er- 
zählte ich ihm aber, wie ſchlimm es mir ergangen 


xis. 
Von dem 100⸗Franken-Schein des guten 
„Etoile Kapitäns war nichts mehr übrig geblie- 
ben. Ich beſaß nicht einmal die kleinſte Münze. 
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ich eine Münze ein, aber mit der anderen Hand 
priti 800 RR nach dem Brötchen ... hielt es in 
er Hand 

„Das war das erſte Mal. Seitdem holte ich 
mir mehrmals Brotſchnitten und Eſſenreſte 
in denjenigen Reſtaurants, deren Tiſche zum 
ATK der Straße ſtehen. Ich wurde nie er» 
appt. 

„Eines Tages ging ich durch eine ſchmale Gaffe 
mit ſehr vielen Gemüſe⸗ und Obſtläden. Vor 
einem blieb ich ſtehen und griff, als mir der 
Augenblick ge ſchien, nach einem großen 
Apfel lötzlich hielt jemand meine Hand 
fett de: Ich erſchrak, wandte mich aber eilig umg 
er Apfel glitt ef die Auslage zurück .. Vor 
mir ſtand ein dunkelhaariger 5 mit ſchmalem 
Geſicht und glänzenden Augen. 
5 „Allez us en Na a way eine Pes 
egung mit der Hand, die mich zum eunigen 
Gehen aufforderte Ich folgte. — Wir bogen in 
die nächſte Straße ein, der a begann zu 
reden, im . Franzöſiſch ... Vor Auf⸗ 
regung verſtand ich nur die Hälfte. — „Ich be⸗ 
obachte Sie jhon lange ... Sie ſtanden zuerſt 
auf dem Boulevard ... vor einem Eßwarenge⸗ 
ſchäft .. dann gingen Sie weiter und blieben 
age vor einer Bäckerei ... dann bogen Sie in 
ie Gaffe ein... dann .., warum wollten Sie 
den Apfel nehmen, ohne zu bezahlen? Es lohnt 
ich doch nicht, deswegen.. Sie brauchen keine 
ngit zu haben, ich zeige Sie nicht an ... Sind 
ie aus den Kolonien? :. Sind Sie von 
Re Schiff fort? ... Haben Sie etwas ange» 
ichtet . 


Die erſte Nacht verbrachte ich zum Teil auf 
dem Bahnhof, zum Teil in öffentlichen An⸗ 
lagen. Die Tage waren trotz vorgerückter Jahres- 
zeit ſehr milde, und es war babet durchaus er- 
träglich, Stunden um Stunden im Freien zu blei- 
ben. Aber wie lange ging es noch? Zwei Nächte, 
drei Nächte, vier, fünf 

Am Abend des ſechſten Tages, 48 Stunden 
lang war ich ohne Eſſen, begann es zu regnen. 
Die erſten Tage hatte ich es manchmal noch ver⸗ 
che mir etwas zum Eſſen zu verſchaffen. Aber 
wie? — 

In Paris iſt alles anders als in deutſchen 
Städten, vor allem ſpürt man überall das Leben 
eines Volkes, das bis jetzt kaum oder nur ſehr 
wenig von der Not erfahren hat. Man merkt den 
Menſchen an. daß ſie zu tun haben, daß ſie zur 
Arbeit gehen und von der Arbeit kommen, daß 
ſie wohlverdiente Stunden mit Vergnügen aus⸗ 


Die Stimme des Fremden wax weich und ſym⸗ 
pathiſch; ſeine Augen ſahen mich verſtändnisboll 
en... warum ſollte ich nicht geſtehen? So gin 
es doch nicht weiter .. Ich ſagte etwas, was i 
nicht mehr weiß. Ich ſtammelte .. aber ihon 
bei den erſten Worten merkte der Fremde, daß ich 
Ausländer ſei. Er unterbrach mich 

„Sie ſprechen Franzöſiſch wie ein Deut 
ſcher“, bre er auf einmal in einwandfreiem 
Deutſch, aber mit einem öſterreichiſchen Akzent. 
„Sind Sie aus Deutſchland?“ 

Es war mir auf einmal wie einem den man 
aus Feſſeln befreit ... und meine Rede über⸗ 
ſtürzte ſich 

Nach einer Viertelſtunde erfuhr der Fremde 
meine ſeltſame Geſchichte ... und ich vieles aus 
ſeinem Leben. 

Ein rumäniſcher Emigrant, ſicherli 

in politiſche Dinge gegen die neuen Herren yi 
Landes verwickelt — er ſtammte aus der Buto- 
wina — war er ſchon vor langem aus der Geis 
mat geflohen und friſtete ein ſcheinbar ſehr küm⸗ 
merliches Leben in Frankreich. 

Unerwartet hatte ich einen Leidens 
genoſſen 

Mein neuer Bekannter opferte ſein letztes 
Geld, um mir zu einem warmen Eſſen und 
einer ruhigen Nacht in einem allerdings zweifel⸗ 
haften Quartier zu verhelfen, aber ich kam nach 
vielen Tagen wieder ins Bett... Am nächſten 
Morgen holte er * ‚ab... Seine Augen 
glänzten noch mehr, ſeine Stimme klang noch 
weicher und ſympathiſcher als geſtern 

„Die Nachricht, auf die ich ſeit Wochen 
warte, ift da... Wollen Sie lejen? .. . Biel- 
leicht gibt es auch für Sie einen Hoffnungsſchim⸗ 
m Re 

Er gab mir einen Brief in deutſcher Sprache 
EF E 

Arbeitsgenoſſen? Gemeinſchaft? Arbeit? 
Ich mußte um Aufklärung bitten. Und mein ru⸗ 
mäniſcher Freund erzählte mir, daß es an der 
ſüdfranzöſiſchen Küſte eine große Anzahl Blu⸗ 
menzüchterkolonien gäbe, die hauptſäch⸗ 
lich von Emigranten betreut würden; Grup- 


8 ) Nichtzutreffendes streichen 
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N = Be EF pen von zehn und mehr Perſonen hätten ſich zu- 
ſammengeſchloſſen, hätten Grundſtücke gepachtet 
und dort in mühſamer Arbeit kleine Blumen⸗ 


1 e inc 5 von ur 
i : ba i ; ei in einer ſolchen Gemeinſchaft, und nun folle 
Leben . ea haben Tat des c fie. gum auch er hinüberkommen 

„Vielleicht findet ſich auch für Sie Arbeit“, 


Ich kam mir in Paris als der einzige vor ; 
: | sioa | ſagte er ſehr einfach, und man merkte ihm an, 
unger litt und ohne Obdach war! Dieſes daß es kein leerer Troſt war. „In Paris kön⸗ 


Gefühl wurde meiſt beſonders gegen Abend uns, s 3 r 
erträglich. Denn im Glanz der taufend Lichter,) nen Sie doch nicht weiter beſtehen. .. Dort 
die Paris bei Nacht erhellen, wurde die ganze unten läßt ſich vielleicht die Sache mit dem Auf- 

ger Stadt noch unmittelbarer, entbalt in Ordnung bringen. . Meine Freunde 


haben gute Beziehungen ... Wollen Sie mit- 
kommen?“ 

Alles, was ich ſeit Stunden erlebt, die Be- 
gegnung in der Gaſſe, das warme Eſſen, das 
Bett.. war unwahrſcheinlich, doch dieſe Worte 
klangen ſo unwahrſcheinlich, daß ich das 
Some ſekundenweiſe für einen Traum halten 
mußte 

„Es gibt gute Menſchen, die uns helfen wer- 
den. — Sie brauchen mir nicht dankbar zu ſein, 
ich will es nur vermitteln ...“ 

Zwei Stunden ſpäter trafen wir uns auf einer 


Bank auf dem Boulevard Clichy ... Ich ſah ihn 


8 pinot bort of . 100 auch 1 7 

unger lit auch dort oft ahne Naaſtlager bliek ſchon von weitem ſtrahlend ankommen .. Er 

den Millionen nd mid. nur alb einer voni Hatte fo viel Gelb beſchafßt, daß wir den größten 
, e geteilter Teil der Fahrt bezahlen konnten.. Hundert 


Schmerz 
Jetzt mußte ich aber guf Gedanken kommen, 
die ich bis dahin, wenn 955 je überhaupt aufge⸗ 
kommen waren, mit Abſcheu wieder zu verjagen 
ſuchte .. Die Stadt der Verlockungen wurde 
zur Stadt der Verſuchung, der ich unterlag. 
Ich blieb vor einem Reſtaurant⸗Automaten 
ſtehen und beobachtete den Betrieb das 


u blieben dann noch zu Fuß zurückzu⸗ 
legen 

Daniel erbrachte mir den Beweis für die 
Richtigkeit ſeiner Worte. Als wir fünf Tage 
ſpäter in der Nähe des kleinen ſüdfranzöſiſchen 
Städtchens in der Arbeitskolonie feiner Freunde 
landeten und es bald entſchieden wurde, daß 
ich dort bleiben durfte, fühlte ich zum erſten 
Male, was es bedeutete, Glück zu erleben. 

ch bin Torwächter geworden im Par 

radies der Blumen. Ich ſchlafe in einem 
geräumigen Schuppen, den ich mir allmählich 
immer mehr und mehr ausſtatte ... Tagsüber 
helfe ich den Leuten auf den Pflanzungen 
N Reich wunderbarer Farben und 

Mie 
Ich will hierbleiben, ich werde hierbleiben 
...Meine Freunde haben mir verſprochen, alles 
zu tun, damit man mich nicht verjagt aus mei⸗ 
nem Paradies ; 
Auch der letzte Zweifel auält mich nicht mehr. 
Habe ich die Heimat im Stich gelaſſen? Ich 
habe dort einen Platz freigemacht für einen ans 
deren. Wenn man mich braucht. bin i 


i d t fsa 
nehmen aber im Gedränge unbeachtet gelaſſen der Sele (Ende) 


Ich ſtand am Glasbehälter, ich tat ſo, als werfe 


Kochen Sie MAG GI z Suppen. Arbeit 2e und Geld 


Sammeln Sie MAGGI-Gutscheine, es lohnt sich! 
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„Zwar weiß ich viel, 
doch möcht’ ich alles wissen!“ 


Ein bezeichnendes Bild der neuen Zeit, die den Lehrer zwingt, 
sich auch technisches Können anzueignen, damit ihm nicht eines 
Tages seine Schüler „über“ sind. — Aus der Werkstatt des 
Zentralinstitutes für Erziehung und Unterricht: Der Herr 
Studienrat lernt praktisch. (Zu den Bildern im Innern.) 


Ae einem Grundſatz 
der deutſchen Schule 
ſoll in jeder Schule Werk⸗ 
unterricht erteilt werden. 
Dieſer Grundſatz konnte 
aber bisher aus Mangel 
an ausgebildeten Lehr- 
kräften nicht ausgeführt 
werden. 


i: 
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nag lee im dı. Ma y 
0 3 In der Werkſtatt. 
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Das Zentralinſtitut für Erziehung und Unter- Aufſatz einer 
richt in Berlin hat jetzt eine Muſterwerkſtatt Spritzflaſche, 
eingerichtet, in der Lehrer, hauptſächlich Mathe- der von einem 
matifer und Phyſiter, die an Mittel- und Höhe- Studienrat 
Eine Tafel ren Schulen lehren, mehrmalig in der Woche S 
mit einer Anmei- einige Stunden Werkunterricht erhalten. Sie gefertigt 1 . 
fung des Lehrers für arbeiten hier in der Tiſchlerei, in der Schmiede, worden iſt. > ka 
die nächſte Stunde. am Gasgebläſe, hinter 


der elektriſchen Drehbank 
und an anderen Geräten. HIN TED DER 


Der neue Präsident 
von Mexiko. 


Die feierliche Vereidigung des 
neuen Präſidenten von Mexiko, 
des 36 jährigen früheren Kriegs- 
miniſters Rodriguez, vor dem 
mexikaniſchen Kongreß. General 
Rodriguez gehört bekanntlich der 
nationalrevolutionären Partei 
an, deren Führung der frühere 
Präſident Calles innehat. — 
Am Rednerpult ſtehend General 
Abelardo L. Rodriguez während 
der Vereidigungszeremonie. 
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Straßen aus Glas? 
Gegenwärtig wird im Minifterium für Verkehr in Englands 
Hauptſtadt ein ganz neuartiges Verfahren ausprobiert, welches 
von einem jungen Londoner Ingenieur erfunden wurde. — 
Es handelt ſich hierbei um die „Straße aus Glas“. — Durch⸗ 
ſichtige Glasblöcke werden mit einem Mittel behandelt und 
eingerieben, welches Gleiten, ſelbſt bei noch ſo feuchtem Wetter 
unmöglich macht und die Straße ſtets ſicher werden läßt. — 
Als Material können Glasabfälle verwandt werden. — Man 
glaubt, auf dieſe Weiſe endlich die von allen Seiten erſehnte 
ſichere Fahrſtraße erfunden zu haben. — Mr. Ricketts, der 
Erfinder (rechts), bei der De monſtrierung feiner Erfindung vor 
einem Experten der Stadt London auf dem Dache ſeines Hauſes. 
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Das Begenwaner 
als KRünſtler. 
Einem New Porter 
Fotografen gelang 
dieſe ſeltſame Auf⸗ 
nahme der be⸗ 
rühmten Brooklyn⸗ 
Hängebrücke. Die 
Brücke ſpiegelt ſich 
im Regenwaſſer 
wieder und erſcheint 
auf dieſe Weiſe 
doppelt. 


„Modenſchau“ 
bri denandianern. 
Bei dem alljährlich 
in Banff (Canada) 

ſtattfindenden 

Indianertreffen, 
das ſich vor dem 
Rieſenhotel Banff 
Springs abſpielt, 
und dem Gäſte aus 
aller Welt zuſehen, 
wurde in dieſem 
1 

todenſchau abge- 
halten, bei der die 
ſchönſten und koſt⸗ 
barſten Leder⸗ und 
Perlarbeiten zu be⸗ 
wundern waren. — 
Der „Große Jäger 
der Prärie“ mit ſei⸗ 
ner Gattin und ſei⸗ 
ner kleinen Tochter, 
dem „Röschen der 
Prärie“, die hinter 
der Mama auf dem 
Pferd ſitzt, in vor⸗ 
bildlicher Kleidung 
und Ausſtattung. 


jm m. Im mm 
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reude 


Es ging eine Welle warmer und großer Freude durch das deutſche 
Volk, als wir von den ſenſationellen Leiſtungen namentlich unſerer 
Ruderer und Boxer in Amerika hörten. Wir erlebten, wie richtig 
es iſt, einen geſunden nationalen Sport als Quell der Freude zu er⸗ 
kennen. Und zwar nicht nur für die, die ihn ausüben, ſondern auch 
für die, die ihn als Zeitgenoſſen miterleben. Sport iſt Geſundheits⸗ 
politik. Namentlich in unſerer Zeit machen ſich die allzuvielen 
Mißvergnügten auch über den Sport her. Man hat ja genug des 
Jammers über den Ausgang der Olympiſchen Spiele für Deutſchland 
gehört. Vielfach ſind es diejenigen geweſen, die überhaupt Fehler 
unſerer Volksgeſundheit ganz einſeitig in unſerer gewöhnlichen Er⸗ 


Links: 
Feierabend im Sport. 
Hochſchülerinnen in 

ihrem gemütlichen 

Sportheim. 
Rechts: 

Erfriſchungspauſe 

bei den deutſchen 
Hocken-Kampfſpielen 
In der Kälte tut ein 
kräftiger, heißer Nähr⸗ 

trank doppelt gut. 

Unten: 
Sportkamerad ſchaft. 
Prellen als Ausfluß 
höchſten Uebermutes. 


nährung ſehen, die ein Ver: 
jagen der Olympia - Mann 
ſchaft auf Grund einer ver- 
fehlten Ernährung feſtſtellten. 

Wenn man ſich mit den 
maßgeblichen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Beratern unſerer Olym⸗ 
paialeute und mit ihnen ſelbſt 
unterhält, dann wird man 
hören, daß im großen und 
ganzen die Vertreter des deut⸗ 
ſchen Sportes auch in Amerika 
ihre Höchſtleiſtungen erzielt 
haben. 

Wir unterhielten uns 
ſpeziell mit den Ruderern und 
den Boxern, die ja gerade die 
hervorragendſten Leiſtungen 
vollbracht haben. Wir fragten 
ſie, ob ihnen etwas von einer 
verkehrten Ernährung bekannt 
geworden ſei. 

Sie ſagten uns überein⸗ 
ſtimmend, daß überhaupt viel 
zu viel Weſens über die Er⸗ 
nährungsfrage gemacht würde, 
daß es höchſt gefährlich ſei, 
gerade den Sportler auf eine 
einſeitige Ernährung feſtzu⸗ 
legen und daß der Sportler 


bringer 


Freude am beherrſchten Körper. 
Sportliche Glanzleiſtung an den Ringen. 


die Freude an ſeinem ſchweren 
Beruf verliert, wenn er ſich 
durch eine theoretiſch erklü— 
gelte ſtrenge Diät womöglich 
kaſteien ſollte. Ein maß⸗ 
geblicher Kenner der Sports⸗ 
leute, ein Sportarzt verwies 
auf die pſychiſche Einwirkung 
einer mit Luſt und Appetit 
aufgenommenen Mahlzeit des 
Sportlers. 

Nur nicht zu viel theoreti⸗ 
ſieren, ſagte uns einer, der es 
wiſſen muß, einer der her⸗ 
vorragenden Ruderer. Natür⸗ 
lich haben wir in unſeren 
Rudererkreiſen beſtimmte Er⸗ 
fahrungen gemacht, die wir 
in unſerem eigenen Intereſſe ſtändig mit denjenigen anderer Ruderer und 
Sportler vergleichen. Wir glauben, daß eine gemiſchte Koſt mit regelmäßi⸗ 
gen Beilagen von Friſchgemüſe, Salaten und ähnlichem am bekömmlichſten 
iſt. Wir vermeiden natürlich eine Koſt mit herrlichen Saucen oder über⸗ 


trieben viel Kartoffeln, wie man ſie etwa zu beſonders feſtlichen Diners 


bekommt. 

Es gibt aber eine Erfahrung, die faſt in allen Sportkreiſen 
und überhaupt bei allen Schwerarbeitern gemacht wird. Der Sportler 
hat nach Zucker und zuckerhaltigen Speiſen ein ausgeſprochenes Ber- 
langen. Eine bekannte Tatſache, die man immer wieder beobachten kann, 
iſt die, daß an Tiſchen, an denen Sportler ſitzen, die Zuckerdoſe immer 
ſchnell leer iſt. Es iſt ja dies auch von der Wiſſenſchaft ſchon wiederholt beob⸗ 
achtet worden, und man hat hieraus die richtigen Schlüſſe für den kraft⸗ 
ſteigernden Wert des Zuckergenuſſes gezogen. Vielleicht iſt es nicht einmal 
ein Zufall, daß bei den Olympiſchen Spielen gerade Amerika den größten 
Prozentſatz der Sieger ſtellte. Bekanntlich ſpielt ja in dieſem Lande 
der Zucker auch in der allgemeinen Ernährung eine weitaus größere Rolle 
als bei uns, denn der kluge Amerikaner verbraucht im Durchſchnitt mehr 
als das Doppelte als der Deutſche. 

Eigentlich iſt dieſes ja eine ſehr freudige Ernährungslehre, die wir 
Sportler wiederum neu belebt haben. Es iſt die Lehre von der Bedeutung 
des Süßen in der Ernährung. Man ſollte wiederum mehr mit Genuß eſſen 
und ſich nicht durch unentwegte Mißvergnügte durch allerhand Zweifel und 
Vorſtellungen möglicher Erkrankungen die Freude am Eſſen vergällen 
laſſen. So ſchloß der ſiegreiche Olympiakämpfer. Wir würden ja ſelbſt 
keine Freude an unſerem Sport haben, wenn wir wie Kranke uns nach 
einer vorſichtigen Diät richten und dauernd unter Angſt⸗ und Zwangs⸗ 
vorſtellungen eſſen ſollten. i 

Das ift eine gute Lehre, die uns in ihrem Wert von Sportärzten, 


die eine große Anzahl von Beobachtungen trafen, beſtätigt wurde. 


EIN ROMAN 


1. Fortſetzung. 

Doktor Schleehorn, der bis dahin teilnahmslos und 
mit ärgerlich zuſammengezogenen Augenbrauen neben 
dem jetzt verbundenen aber ſtark fiebernden Ohlsdrup 
geſeſſen hatte, hob den Kopf. 

„Spencer hat ſehr tolle Flüge in den verſchiedenſten 
Luftſchiffen vollbracht.“ 

„Sie kannten ihn von früher?“ 

8 

Die Antwort war ſo kurz, daß Kapitän Swenſen er⸗ 
kannte, daß der Doktor nicht mehr ſagen wollte, aber es 
genügte. 

„Sie ſehen alſo, daß wir um ſo weniger Grund haben, 
über das Schickſal des Fräulein Gerlach allzu beſorgt zu 
ſein, und daß wir beſtimmt annehmen können, daß unſer 
Unfall ſehr bald bekannt wird. Unſer Schiff wird ja 
überhaupt bereits morgen in Yokohama überfällig ſein, 
man wird alſo Flugzeuge und Schiffe abſenden und wird 
uns auch finden. Immerhin müſſen wir uns damit ver⸗ 
traut machen, Tage, oder auch Wochen hier zu verleben. 
Allerdings muß ich auch des einen Toten gedenken, den 
unſer Unglück gefordert, des Maſchiniſten Dick Slater, 
deſſen zerſchmetterten Körper wir zwiſchen den Trümmern 
der vorderen Gondel fanden. Ehre ſeinem Gedenken, er 
ſtarb bei Erfüllung ſeiner Pflicht.“ 


* 


Die Unterredung fand an dem kleinen Kraterſee ſtatt, 
neben dem Aloys Hartmann den ſchwerverletzten Ohls⸗ 
drup gebettet hatte. Der Kapitän hatte alle Geretteten 
um ſich verſammelt: 

Den Profeſſor, Herrn van Rooy, Doktor Schleehorn, 
Alfred Hellermann, den Matroſen Hartmann und auch 
die Negerköchin, die allerdings ganz verängſtigt abſeits 
kniete und ihren Roſenkranz betete. 

Die einzige, die anſcheinend ſich gar nicht für dieſe 
Verhandlungen intereſſiierte, war Agate Aleſius. 

Das kleine, zierliche Perſönchen war, als Alfred 
Hellermann ſie aus ihrer Kabine befreite, ganz gefaßt 
herausgetreten, hatte ſich mit ihren klugen, ſchnell beweg⸗ 
lichen, braunen Augen umgeſehen und als ſie ihren Vater 
geſund und unverletzt neben dem Kapitän ſtehen ſah, 
hatte ſie mit dem Kopf genickt, den Vater begrüßt und 
führte nun ein gewiſſes Sonderleben. 

Sie ſchien die einzige, die weder verzweifelt noch inner⸗ 
lich erregt war, dafür aber war ſie um ſo tätiger. Lief 
zwiſchen den Trümmern der Gondel und dem See hin und 
her, brachte Verbandsſtoff, ſchob den Kapitän einfach bei⸗ 
ſeite, als er ſich um den verwundeten Ohlsdrup bemühte, 
zerſchnitt ohne jede Zimperlichkeit, aber mit feſter Hand 
die Kleider, wuſch und verband ihn, war im nächſten 
Augenblick wieder oben, holte den Arzneikaſten des 
Vaters und war dann eifrig beſchäftigt, deſſen Gepäck 
durchzuſehen. 

Tat das alles mit einer ruhigen Sicherheit, als ſei 
ſie nicht im Begriff, die Trümmer eines Schiffbruchs zu 
ſichten, ſondern als ordne ſie ihres Vaters Sachen für 
einen Hotelaufenthalt. 

s 


Alfred Hellermann nahm das Wort. 

„Wenn ich auch bezüglich der Trümmer unſeres Luft⸗ 
ſchiffes die hoffnungsvolle Anſicht unſeres Herrn Kapi⸗ 
täns nicht ſo ganz teile, bin ich doch wenigſtens der 
Anſicht, daß wir tun müſſen, was wir eben können. In 
jedem Fall müſſen wir alle beiſammen bleiben, und ich 
halte es für gefährlich, die Reſte unſrer Gondel dort 
oben zu belaſſen. Ein neuer Sturm oder eines der hier 
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ſehr häufigen Erdbeben würde uns in größte Gefahr 
bringen. 

Ich habe mit Hartmann zuſammen die Lage der 
Gondel genau geprüft. Sie iſt auf einer ſchiefen Ebene, 
und nur einige der Holzſpanten, die zwiſchen Felſen ge- 
keilt ſind, halten ſie faſt. 

Da wir ſogar noch eine ſtarke Stahltroſſe und einen 
Flaſchenzug beſitzen, halte ich es für leicht, wenn wir 
Männer alle zuſammen arbeiten, die Gondel vorſichtig 
hier herunter gleiten zu laſſen. Wir könnten dann die 
Kabinen, die ja faſt unverletzt ſind, als Schlafräume 
benutzen und hätten eine einigermaßen erträgliche 
Wohnung.“ 

Der Kapitän nickte. 

„Für heute iſt es zu ſpät, aber morgen werden wir 
es in Angriff nehmen.“ a 

Profeſſor Aleſius hatte bei den letzten Worten augen⸗ 
ſcheinlich nicht zugehört; er ſtand jetzt auf und tippte dem 
Kapitän mit dem Finger auf die Bruſt. 

„Hören Sie mal, die Sache iſt eigentlich ſehr inter⸗ 
eſſant. Wiſſen Sie, daß dieſe 
Galapagosinſeln eine ganz be⸗ 
deutende Geſchichte hinter ſich 
haben? Schon der große Inka⸗ 
könig Tupac Yupanqui, der jo 
ungefähr vierhundert Jährchen 
vor Pizarro lebte, ſoll mit einer 
ganzen Flotte von Balſas, das 
find Binſenboote, hierher ge- 
kommen ſein, und es iſt ſicher, 
daß bei der Eroberung des 
Sonnenreichs Tahuantineſuyn 
durch die Spanier die letzten 
Inkas gewaltige Mengen ihrer 
großen Goldſchätze auf dieſe 
Inſeln geflüchtet und in Höhlen 
verborgen haben. Sie können 
gar nicht wiſſen, ob dieſe Felſen, 
auf denen wir ſtehen, in ihrem 
Innern nicht große Reichtümer 
und die intereſſanteſten Auf⸗ 
ſchlüſſe über die Geſchichte der 
Inka bergen.“ 

Der kleine bewegliche Herr 
van Rooy zitterte ordentlich vor 
Erregung. 

„Das iſt wahr, Herr Pro⸗ 
feſſor? Auf dieſen Inſeln lies 
gen Goldſchätze verborgen?“ 

Der kleine Perlenhändler 
war dunkelrot im Geſicht, und 
der Profeſſor nickte. 

„Sie müſſen nur ſuchen. Hier 
gibt es noch viel intereſſantere 
Dinge. Die großen Seeräuber 
der früheren Jahrhunderte, ſo⸗ 
gar Barthelemy Roberts, der 
König der Flibuſtiere, haben 
hier ihre Schlupfwinkel gehabt 
und ſogar Robinſon Cruſoe, der 
bekanntlich durch Seeräuber von 
ſeiner einſamen Inſel befreit 
wurde, hat hier Jahre zuge⸗ 
bracht.“ — Der Profeſſor ging 
höchſt vergnügt auf und ab und 
rieb ſich die Hände. 
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„Wirklich, wenn ich nicht ſo notwendig auf dem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kongreß in Yokohama erwartet würde — es 
iſt eigentlich ein ganz außerordentlich glücklicher Zufall, 
daß wir gerade hierher verſchlagen ſind.“ 

Auch Herr van Rooy ging, allerdings 
ſchnellen, kurzen Schritten, erregt auf und ab. 

Er hatte ſich eigentlich bisher um den Profeſſor wenig 
gekümmert, jetzt faßte er ihn unter den Arm und führte 
ihn etwas beiſeite. 

„Lieber Profeſſor, ich mache Ihnen einen glänzenden 
Vorſchlag. Geſchäft iſt Geſchäft. Wir ſuchen zuſammen 
das Gold der Inka, und wenn möglich, ſo eine Räuber⸗ 
höhle. 

Sie zeigen mir die Geſchichte. Sie wiſſen ja, wie 
man ſo etwas tut. Die Altertümer gehören Ihnen, das 
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Gold mir. Nein, ich will nicht habgierig ſein, ich bin ein 
Holländer, und die ſind großzügig. 
und fünfundzwanzig Prozent von dem Gold. 
ſtanden?“ 
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Der kleine, lebhafte Herr, ganz der Typus eines 
blonden Holländer von der Amſterdamer Börſe, ſtreckte 
ihm die Hand hin. 

„Einverſtanden?“ 

Der Profeſſor lachte vergnügt auf. 

„Erſt müſſen wir die Höhlen finden.“ 

„Aber Sie, ſolch ein berühmter Mann.“ 

Zwanzig Schritte entfernt ſtand Agate Aleſius und ſah 
mit ihren ruhigen Blicken zu dem Vater hinüber. 

Eben trat der Kapitän zu ihr heran. 

„Ich bewundere Ihre Tapferkeit, Fräulein Aleſius.“ 

„Warum, Herr Kapitän? Ich habe Angſt gehabt, 
ſolange wir auf dem Luftſchiff waren. Lachen Sie mich 
nicht aus, ich gebe etwas auf Ahnungen. Ich habe vor⸗ 
her gewußt, daß uns etwas geſchieht, deshalb habe ich 
Papa begleitet .. Es waren ſchreckliche Minuten, als ich 
in der Kabine eingeſchloſſen war, denn ich fürchtete, Papa 
wäre getötet. Dann hat mich Herr Hellermann befreit, 
ich ſah, daß ich auf feſtem Land bin, ich weiß, daß auf 
allen dieſen Inſeln in Mengen Schildkröten, zahme 
Leguane und meiſt auch Bergziegen ſind. Warum ſoll 
ich verzweifelt ſein? Im Gegenteil, Herr Kapitän, ich 
bin froh. Papa hat viele Gegner und iſt ſehr leidenſchaft⸗ 
lich, er hätte ſich in Yokohama ſicher geärgert. Jetzt iſt 
er auf den Galapagosinſeln, wohin er immer gern 
wollte, und Sie ſehen, er iſt vergnügt und lacht über das 
ganze Geſicht. Warum ſoll ich verſtimmt ſein, wenn mein 
Vater geſund und heiter iſt?“ 

Der Kapitän drückte ihr die Hand, nun aber bekam 
ihr Geſicht einen ernſten Ausdruck. 

„Der arme Herr Hellermann tut mir ſo leid.“ 

„Warum gerade er?“ 

„Wir wollen uns doch nichts vormachen. Sie haben 
ſicher genau fo geſehen, wie ich, daß der Luftichifftörpet 
explodiert und in den See gefallen iſt.“ 3 

Der Käpitän erſchrak. 

„Das haben Sie geſehen?“ 

„Ganz deutlich. Den Knall konnten wir nicht hören. 
Es war eine gewaltige Feuergarbe, dann ſtürzten weiß⸗ 
glühende Trümmer ins Meer, das war ſogar durch den 
ſchwarzen Nebel zu ſehen.“ 

„Die Armen.“ 

Der Kapitän war erſchüttert, und jetzt ſtand eine 
Träne in Agates Augen. 

„Sie war ein ſo liebes, warmherziges Mädchen, die 
kleine blonde Hella Gerlach. Ich habe ſie ja auch nur 


einen Tag gekannt.“ Sie wiſchte die Tränen aus ihren 
Augen, ſtreckte dem Kapitän ihre Hand entgegen und ſagte 
in feſtem Tone: 

„Nicht wahr, Herr Kapitän, das bleibt unter uns 
beiden. Der arme Herr Hellermann hat ſie wohl ſehr 
lieb gehabt. Er muß die Hoffnung behalten, daß ſie ge⸗ 
rettet ijt. Es ijt gut, daß außer mir niemand die Explo⸗ 
ſion geſehen hat.“ 

Der Kapitän drückte ihre Hand. 

„Wirklich, Sie ſind ein tapferes Fräulein.“ 

„Unſinn, ich bin nur ein moderner Menſch, der den 
Dingen ins Auge ſieht, aber darum braucht man nicht 
herzlos zu ſein. Ich will jetzt noch einmal nach unſerem 
Verwundeten ſehen.“ 

Swenſen blickte ihr nach. Er ſchüttelte den Kopf. 
Er ſelbſt war tödlich erſchrocken. Bei dem gänzlichen 
Verluſt des Luftſchiffes war jedenfalls die Möglichkeit 
einer Rettung ſehr gering. Wer ſollte auf den Gedanken 
kommen, daß das Luftſchiff bis über die Galapagosinſeln 
verſchlagen war. 

Man würde ſie ſuchen, man würde tagelang in das 
All hinaushorchen, um Funkſprüche zu hören, die ſie 
nicht mehr zu erwidern vermochten, man würde alle 
Schiffe abfragen und dann die Akten über den Fall 
ſchließen. Es war eben ein Luftſchiff verloren, ein Luft⸗ 
ſchiff, das wagemutig die Fahrt unternommen hatte, 
obgleich die Wetterwarten einen Sturm angekündigt 
hatten. 

Ein Luftſchiff — ein alter Profeſſor — ein Perlen⸗ 
händler — ein unbekannter Doktor — ein Kapitän und 
ſeine Mannſchaft — was weiter? 

In finſtern Gedanken ſtieg Swenſen zu den Trümmern 
der Kabine hinauf. Sah ſich um und begann ſorgfältig 
das Wetter zu beobachten. 

Alfred Hellermann ſtand am Ufer des Sees und be⸗ 
ſprach mit Hartmann die Gleitbahn, die noch etwas ge⸗ 
ebnet werden mußte, um am nächſten Tage die Gondel 
hinunterzulaſſen. 

Er blickte dabei unwillkürlich zu Ohlsdrup hinüber, 
neben dem Agate kniete und mit weichen Bewegungen 
ſchnell und geſchickt ſeine Wunden verband. 

Hellermann mußte alle ſeine Kraft zuſammennehmen. 
Wie ihn dieſes Mädchen jetzt an Hella erinnerte! An 
ſeine Hella, die durchaus nicht ſo energiſch und ſelbſt⸗ 
ſtändig war wie dieſe, die dort kniete. 
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Doktor Schleehorn kam vorüber. 

Auch er ſchien in tiefen Gedanken, ſeine Augenbrauen 
waren zuſammengezogen. Er machte den Eindruck eines 
Mannes, der innerlich zornig iſt. 

„Herr Doktor, ein Wort.“ 

Schleehorn blickte auf. 

„Bitte.“ 

„Sie glauben wirklich, daß dieſer Amerikaner Spencer 
ein Luftſchiff zu führen verſteht?“ 

„Leider ja.“ 

Der merkwürdig gereizte Ton in der Stimme Schlee⸗ 
horns ließ Alfred aufhorchen. 

„Was iſt das für ein Menſch.“ 

Schleehorn ſah finſter vor ſich hin. 

„Nehmen Sie meine Frage nicht übel, Sie ſind der 
einzige, der dieſen Mann kennt, der jetzt allein mit 
meiner Braut —“ 

Doktor Schleehorn faßte ſeine Hand. 

„Herr Hellermann, ich glaube allerdings, daß ich unter 
dieſen Umſtänden gezwungen bin, Ihnen die Wahrheit 
zu ſagen. 

Dieſer Mann, der ſich hier Harry Spencer nannte, hat 
das ganze Unglück verſchuldet.“ 

„Was ſagen Sie?“ 

„Er hat während der Fahrt das Ventil geöffnet und 
den Brennſtoff unſrer Maſchinen ausfließen laſſen.“ 

„Aber um Himmels willen —“ 

„Ich weiß es aus ſeinem eigenen Mund.“ 

„Er hat es Ihnen geſagt?“ 

„Nein, ich fand in meiner Kabine dieſen Zettel, er 
muß ihn im letzten Augenblick dort niedergelegt haben. 
Wäre ich geſtern abend zur rechten Zeit in die Kabine 
gegangen — nein, es war zu ſpät, ich hätte es auch dann 
nicht verhindern können.“ 


Alfred las den mit Bleiſtift geſchriebenen Zettel. 

„Sie glauben mich zu haben? Sie irren ſich, in dieſer 
Nacht werden wir alle zugrunde gehen. Lebend liefere 
ich mich nicht in Ihre Hand.“ 

„Was ſoll das heißen?“ 

„Der Mann, der ſich Harry Spencer nennt, iſt einer 
der gefährlichſten modernen Verbrecher, der unter den 
verſchiedenſten Namen in aller Welt auftrat und der 
beſonders das Flugzeug zum Mittel ſeiner Flucht zu 
machen verſtand. 

Ich war auf ſeiner Spur. Ich bin Detektiv. Vor 
drei Tagen hat er die Villa eines Millionärs in San 
Franzisko ausgeplündert. Ich wußte, daß er auf dieſem 
Luftſchiff entfloh, und folgte ihm nach, — ich glaubte 
nicht, daß er mich erkannt hätte.“ 

„Warum haben Sie uns nicht gewarnt.“ 

„Ich bin Privatdetektiv. Ich konnte erſt bei der 
Landung in Vokohama feine Verhaftung veranlaſſen. 
Er hatte ſich auch ſo vollſtändig verändert, daß ich meiner 
Sache nicht ganz ſicher war, und erſt dieſer Zettel hat 
mir die Gewißheit gegeben. Er iſt ein verzweifelter 
Menſch, und da er wohl wußte, daß er verloren war, wenn 
wir beide gemeinſam in Japan landeten, iſt es ihm zuzu⸗ 
trauen, daß er lieber uns alle verderben, als ſich in die 
Hand der Behörde geben würde.“ 

Alfred ſchlug unwillkürlich die Hände vor das Geſicht. 

„Und mit dieſem Menſchen iſt meine Braut jetzt allein, 
wenn ſie noch lebt.“ 

Der Detektiv zuckte die Achſeln. 

„So merkwürdig das klingt, kann dieſer Umſtand 
vielleicht für Sie ſogar ein Troſt ſein. Unter Umſtänden 
hat Williams, wie dieſer Verbrecher in Wahrheit heißt, 
mehr vorausgeſehen, als wir denken. Vielleicht hat er 
ſogar dazu beigetragen, die Troſſen, mit denen die Gon⸗ 
deln an den Luftſchifftörper befeſtigt waren, zu lockern. 
Es wäre möglich, daß er den merkwürdigen Fall, daß 
Gondel und Luftſchiff durch einen Anprall voneinander 
getrennt wurden, vorausſah und durch eine verbrecherische 
Tat erleichterte.“ 

„Sie bringen mich auf einen ganz neuen Gedanken.“ 

„Es iſt jedenfalls auffallend, daß er ſich, und wie er 
wohl annahm, ganz allein, oben auf der Plattform be⸗ 


fand, anſtatt bei uns zu ſein. Williams iſt ein Mann 
von außerordentlichem Lebenswillen, von eiſerner Energie 
und Geiſtesgegenwart. Wenn es einen Menſchen gibt, 
der es fertig bringt, das Luftſchiff irgendwo niedergleiten 
zu laſſen, dann iſt er es. 

Das Leben Ihrer Braut iſt alſo vielleicht ſicherer in 
ſeiner Begleitung, als es ſonſt wäre.“ 

Alfred antwortete nicht. Er mußte erſt mit ſich ſelbſt 
fertig werden. Er wußte nichts von dem Auftritt zwiſchen 
Spencer und Hella am Abend vorher. 

Hella und ein Verbrecher, ein von aller Welt geſuchter 
Verbrecher allein in dem furchtbaren Fahrzeug! 

Der Detektiv wollte ihn tröſten. 

„Sie haben noch Hoffnung; mein Lebenswerk iſt in 
jedem Fall vereitelt. Ich ſitze tatenlos hier und zum 
zweitenmal wird er mir nicht ins Garn gehen.“ 


Während die beiden Herren miteinander ſprachen, 
hatte Aloys Hartmann zuerſt müßig dageſtanden und 
war dann bergaufgegangen. Der Matroſe, der wenig 
nachzudenken gewohnt war, hatte auch jetzt ein gleich⸗ 
mütiges Geſicht. Solange der Kapitän nicht ganz anders 
fluchte, ſchien ihm keine Gefahr, plötzlich aber grinſte er 
vergnügt über das ganze Geſicht. Er hatte eine mächtige 
Schildkröte geſehen, die ſich eben anſchickte, zum Waſſer 
hinabzuſteigen, und als jetzt der Kapitän auch wieder aus 
den Trümmern der Gondel kam, rief er ihm zu: 

„Käpten, feins jo gut und helfens a weng. Dös gibt 
an leckern Braten.“ 

Swenſen, der gerade darüber nachgedacht hatte, was 
wohl am nächſten Tage mit der Verpflegung werden 
ſollte, kam herzu und den vereinten Kräften der beiden 
gelang es, das faſt zwei Zentner wiegende Tier auf den 
Rücken zu wälzen und ihm mit raſchem Schnitt den Hals 
durchzuſchneiden. 

„Jetzt, i weiß wohl, daß die Viecher unten am Meer 
umanand krabbeln, aber hier oben?“ 

„Auf den Galapagosinſeln iſt eben alles anders, als 
ſonſt auf der Welt. Die Landſchildkröten brauchen ſüßes 
Waſſer. Das finden ſie unten nicht. Am Strand wächſt 
auch fajt gar nichts. Oben, auf den Bergen, finden fie 


Regenwaſſer und faſt überall in den erloſchenen Kratern 
Teiche und Pflanzen, von denen ſie leben.“ 

Der ſtarke Hartmann wuchtete ſich das tote Tier auf 
die Schultern. Auf den Befehl des Kapitäns hatte er 
ſchon vorher unten am See einen kleinen Herd erbaut und 
auch den Spirituskochapparat und die Kücheneinrichtung 
— ſo weit ſie nicht von dem Stoß zerbrochen war, — hin⸗ 
untergebracht. 

Auf der Flamme ſummte ein kleiner Keſſel, und vor 
dem Herd kniete die Negerin, hatte ein tränenüberſtröm⸗ 
tes Geſicht, das dadurch durchaus nicht ſchöner geworden 
und betete ihren Roſenkranz. 

„He, Joſephine!“ 

„Was gibts?“ 

Der Matroſe lachte. 

„Wie ſoll ich kochen, wenn ich nichts habe.“ 

„Dem is ſchon abg'holfen, da ſchau her.“ 

Er ließ die Schildkröte vor ihr auf den Boden gleiten. 
Augenblicklich trockneten ſich ihre Tränen und mit Feuer⸗ 
eifer gingen die beiden daran, — denn der brave Matroſe 
hatte ſchon wieder mächtigen Kohldampf, — die Schild⸗ 
kröte aus ihren Schalen zu löſen und die mächtige Fleiſch⸗ 
menge, die noch jetzt mindeſtens einen Zentner wog, aus 
den dicken Fettſchichten herauszuſchälen. 

„Dös Fleiſch gibt a Suppen und a leckeren Braten, 
und dös Fett läßt mir ſchön ſäuberlich aus. Dös gibt a 
Oel für die Lampen, auch ſonſt iſt es beſſer, wie's beſte 
Olivenöl. 

„Woher wiſſen Sie denn das alles?“ 

„Dös weiß i, weil i auf der Inſel Pap amal ſchiff⸗ 
brüchig war.“ 

Der Abend war herabgeſunken, aber der Mond er⸗ 
leuchtete den Platz am See einigermaßen. 

Agate Aleſius war mit ihren ſchnellen Schritten zum 
Herd getreten, hatte kurze Anweiſungen gegeben und ſo 
weit es möglich war, allerdings nur auf Blechtellern, 
das Eſſen appetitlich zugerichtet. 

Die Schiffsbrüchigen ſaßen neben dem jetzt ruhig 
ſchlafenden Kranken am Ufer. Der Matroſe hatte Schiffs⸗ 
ſtühle aus den Kabinen gebracht, er hatte auch mit Hilfe 
des Detektivs und Alfreds die Betten und was ſie ſonſt 
brauchten, am Ufer aufgeſtellt und alles, was irgendwie 
beweglich aus der Gondel heraus geſchafft, damit dieſe 
am nächſten Morgen ſofort heruntergelaſſen werden 
konnte. 

Es war eigentlich trotz allem jetzt ein ganz gemütliches 
Bild. Zwei Lampen, die Alfred und der Matroſe aus 
den am Morgen geöffneten Konſervenbüchſen hergerichtet, 
mit Schildkröten gefüllt und mit Dochten verſehen hatte, 
gaben genügendes Licht. 

Die Schildkrötenſuppe, die von der Negerin nach 
Agates Angaben hergeſtellt war, ſchmeckte vorzüglich und 
dazu hatte der Kapitän das kleine Weinfäßchen angezapft, 
das unverſehrt in der Küche lag. 

Er wünſchte, daß wenigſtens an dieſem erſten Abend 
die Stimmung unter den Schiffsbrüchigen möglichſt gut 
war, und das ſchien ihm zu gelingen. 

Der Profeſſor und van Rooy waren im eifrigen Ge⸗ 
ſpräch, und Aleſius hielt einen ſehr gelehrten Vortrag 
über die wahrſcheinlich auf den Inſeln verborgenen Inka⸗ 
ſchätze und über die verſchiedenen, noch mit reichen Beute: 
lagern gefüllten Schlupfwinkel der Seeräuber. Van Rooy, 
der nie geglaubt, daß er jemals fo geſpannt dem Vortrag 
eines Altertumsforſchers zuhören würde, zitterte an allen 
Gliedern vor Geldgier. 


(Fortſetzung folgt.) 


„Ich liebe Dich — 
mein blondes Mädel“ 


Die Erfahrung lehrt, daß Blondinen immer mehr Chancen in der Liebe 
haben als brünette Frauen, aber nur, wenn ihr Haar im lichten Goldton 
der Kinderjahre schimmert. Nachgedunkeltes, aschblond gewordenes Haar 
übt nicht mehr diesen bestrickenden Reiz auf den Mann aus. Blondes Haar, 
das regelmäßig mit Nurblond, deın Spezial-Shampoo zur Pflege der feinen 
empfindlichen Struktur naturblonden Haares, gepflegt wird, verliert nie 
seinen ursprünglichen goldenen Glanz. Nurblond verhindert nicht nur das 
Nachdunkeln, sondern gibt auch bereits nachgedunkeltem oder farblos 
gewordenem Blondhaar seinen ursprünglichen, lic hten, goldsprühenden 
Ton zuruck., Nurblond enthält keine Färbemittel, keine Henna und ist 
frei von Soda und allen schädlichen Bestandteilen. Versuchen Sie es 
noch heute, Deutsch-Schwedische Nurblond Laboratorien, Berlin W 62. 


3 


T ae S 
Aos — 


Hauelberg. Der Domberg. 
Der Havelberger Dom wurde 
1170 geweiht. 


Lints: 
Zürftenwalde. Das Rathaus. 
Dieſer zierliche Renaiſſancebau 
paßt eigentlich gar nicht in die 

herbe Mark, er mutet eher 
ſüddeutſch an. 


Brandenburg, Kloſterkirche von St. Pauli. 
1286 wurde das Dominitanerkloſter gegründet. Es 
hat den ſchönſten Kreuzgang aufzuweiſen, den die 

Mark Brandenburg beſttzt. 


Unten: 


Jüterbog. Das Dammtor. 
An jedem der drei Tore Jüter⸗ 
bogs hängt eine hölzerne Keule 

mit der Inſchrift: 
„Wer ſeinen Kindern gibt das Brot und 


leidet im Alter ſelber Not, den ſchlag 
man mit der Keule tot! 


9 1 2. echte 

er medter Torturm. H zs 

Eines der ſchönſten Tore nord- Wittſtock. Die Siſchoſsburg. 

deutſcher Baditeingotit no dem e eee u 

9 15. J 2 T e 7 e 

Anfang- des 1b. Jahrhunderts mit unerhörter Pracht aus- 
ftatteten. 


Eng verbunden mit 
dem Namen der 
Mark Brandenburg iſt 
der Begriff „des heili⸗ 
= römiſchen Reiches 
treuſandbüchſe“ und 
gibt der Vorſtellung 
Naum, daß die Mark 
nichts als endloſe Sand⸗ 
wege und öde Kiefern⸗ 
wälder habe. Gewiß, 
als in früheren Jahr⸗ 
hunderten der Haupt⸗ 
verkehr von Süden über 
die verſandeten Land⸗ 
ſtraßen des Flämings 
und der Nuthe zur 
Landeshauptſtadt führ⸗ 
te, mag dieſe Anſicht 
aufgekommenſein. Aber 
5 3 
er odor 
Fe 8 Stendal. Plik auf den Marktplatz. 
erk „Wanderungen Der Roland, das Symbol ſtädtiſcher Gerichtsbarkeit, ift nur noch in wenigen Städten der Mark erhalten. 
durch die Mark“ gaben ; 
ein ganz anderes Bild von dem ſtillen Land zwiſchen Elbe und Oder. Sie offenbarten uns die herbe Schönheit 
der märkiſchen Landſchaft mit ihren tiefen Wäldern und unendlich vielen Seen und gaben uns Kunde von mittel⸗ 


Belzig. Die 


alterlichen Städten, Klöstern und Herrenfigen. Gerade die märkischen Landſtädtchen bergen eine Fülle von im. 5 
tereſſanten Bauwerken vergangener Jahrhunderte. Einſt zu hoher Blüte zum Teil durch kirchenfürſtliche Protek⸗ Giſenhardt 
tion gelangt, wurde die Macht und der Wohlſtand der meiſten Städte durch die Wirren und Schreckniſſe des X 


Dreißigjährigen Krieges vernichtet. Stadt und Land verarmten, und aus den reichen, Handel und Gewerbe 
treibenden Städten wurden ſtille Ackerbürgerſtädtchen. Ein großer Teil iſt 
heute noch mit hohen Stadtmauern umgeben, die von wuchtigen zinnenbewehrten 
Torbauten und Türmen gekrönt ſind. Auf Schritt und Tritt begegnet man alten 


SE EEN iR JJ. I ERS? aE en i ehrwürdigen Zeugen einjtiger Größe. Stadt- und Domkirchen imponieren durch ihre L e 
TTC n ER 5 rieſigen Ausmaße. Rathäuſer aus der Blütezeit deutſcher Backſteingotik haben die Welße =. Bi d 24 die SPASA AHNPAS A mit blologischer 
FP l e wundervolle Ornamentik ihrer Ziergiebel bewahrt. Namen wie Tangermünde, Reiner Atem: 7 rein deutsche 2 ] Sauerstoff- Wirkung 
U 5 AUT 
Ur 40r792..B10X - HAUT-CREME 


Gegen aufgesprungene rote Hände, spröde, rissige Haut, gibt es nichts besseres. 510 & Haut-Creme kühlt, lindert, heilt. In Dosen zu 25, 50 und 90 Pfg. Große Tube 50 Pig. 
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R C ; Wittſtock, Templin und Königsberg i. N. feien bloß als die bekannteſten herausge⸗ 
3 Wilsnack. Der Prälatengang an der Wunderblutkirche. griffen, und die nebenſtehenden Bilder ſollen Zeugnis von vielen unbekannten mär- | 
Die Wallfahrten zum Wunderblut waren für die Havelberger eine unerſchöpfliche Geldquelle. kiſchen Städten geben, deren Beſuch lohnenswert iſt. Hans Retzlaff. 


Reitunterricht. 


„Ein Huſar und fein Pferd follen eins fein, und 
nichts foll fie trennen als — — —“ 

„Der Tod, Herr Rittmeijter!“ 

„Nein, der Sattel!“ 


Homunfulus. 


„Endlich iſt es mir gelungen, 
Menſchen herzuſtellen!“ 

„Und was wollen Sie mit ihm anfangen?“ 

„Ich werde ihn bei der Ardeitsloſenfürſorge an⸗ 
melden!“ 


den künſtlichen 


* 


„Glauben Sie mir, Fräulein Margot, ich beſitze 
alle Vorausſetzungen, um eine Frau glücklich zu 
machen!“ 

„Wieſo?“ 

„Ich bin Damenſchneider!“ 


Be ſondere Merkmale. 


Erika hatte einen Liebesbrief von ihrem Bräuti⸗ 
gam erhalten und las einige Zeilen daraus ihrer 
Freundin vor: 

„Höre nur, was er hier ſchreibt: Liebſte, ich denke 
an dich den ganzen Tag. Dein natürlich gewelltes 
Haar, deine graublauen Augen, deine etwas hervor: 
ſtehenden Backenknochen, deine kleine Naſe, deine 
70 cm-⸗Taille — —“ 

„Nun, ſag mal“, wunderte ſich die Freundin, „was 
iſt denn das für ein merkwürdiger Liebesbrief?“ 

„Ja, Hilde, weißt du denn nicht, daß Wilhelm 
bei der Paßſtelle der Polizei angeſtellt iſt?“ 


„Aber, Junge, warum reißt du denn gleich drei 
Halenderblãtier auf einmal ab?“ 


„Papa, damit es nicht mehr fo lange bis zu meinem 


Geburtstag dauert!“ 


* 


„Herr Direktor, dürfte ich um eine kleine Gehaltserhöhung 


bitten — ich habe mich nämlich verheiratet!“ 


„Tut mir ſehr leid, Herr Stepple, die Firma haftet nicht 


für Unfälle außerhalb des Betriebes!“ 


Ein Scholle 


hatte einen Freund in London beſucht und verſtand es, ſeinen 
Beſuch immer mehr in die Länge zu ziehen. 
dachte, daß ein kleiner Wink angebracht ſei. 


Der Gaſtgeber 


„Glaubſt du nicht“, ſagte er eines Tages, „daß deine Frau 


und deine Kinder ſich nach dir ſehnen werden?“ 


„Eduard“, rief der Schotte aus, „du haſt recht! Ich werde 


ſofort ſchreiben, daß ſie nachkommen ſollen!“ 


Soll man heiraten? 


„Und bedenken Sie doch, wie einſam ein Jung⸗ 
geſelle iſt! Keinen Menſchen hat er, mit dem er 
ſeine Sorgen teilen kann!“ 

„Oh, gnädige Frau, ein Junggeſelle hat keine 
Sorgen!“ 


Das Jugendbild. 


Das nicht mehr ganz jugendliche Fräulein Schmidt 
zeigt einem Beſucher eine alte Photographie, auf 
der ſie als Baby auf dem Arm ihrer Mutter zu er⸗ 
kennen iſt: „Und ſo ſah ich vor zwanzig Jahren aus!“ 

Der Gaſt: „Ach, wie reizend. und wer war 
das niedliche Kind auf Ihrem Arm?“ 


* 


„Sie geben mir einen Korb, Doris, Sie wollen 
ſich nicht mit mir verheiraten?“ 

„Das iſt natürlich etwas anderes! Vorhin frag⸗ 
ten Sie mich doch, ob ich für ewig die Ihre ſein 
wolle!“ 


Am Öartenzaun. 


„Junge, wenn du noch länger hier herumſtehſt 
und nach den Aeppeln kuckſt, hau ich dir mal ein 
paar runter!“ 

„Au, das iſt fein, dann brauch' 
raufzuklettern!“ 


ich nicht mehr 


x 


„Onkel, Vater jagte geſtern, daß es keinen zweiten 
Menſchen wie dich gäbe!“ 

„So, das war aber nett von ihm!“ 

„Ja, und er ſagte auch, das wäre nur gut ſo!“ 


DER UN MNOTD 


Erzählung von Erich Janke 


„Es iſt vier Uhr, Fräulein Neufert, ich habe 
heute abend noch etwas vor, wir wollen ſchließen.“ 
Der junge Inhaber des großen Handelshauſes 
Becker & Co. erhob ſich von ſeinem Schreibtiſch. 
„Und die letzten Eingänge, Herr Becker? Es ſind 
fünfhundert Mark, lauter Fünfzigmarkſcheine.“ 

„Legen Sie das Geld nur in den Kaſſenſchrank, 
wir werden ja nicht gerade heute Einbrecherbeſuch 
bekommen.“ 

Das junge Mädchen, eine auffällig hübſche Blon⸗ 
dine, verließ das Privatkontor, und Ewald Becker 
folgte ihr verſtohlen mit den Augen. Dann hörte 
er, wie ſie draußen im Geſchäftszimmer hantierte, 
er trat an das kleine Fenſterchen, das von ſeinem 
Privatkontor aus einen Blick in den Raum der An⸗ 
geſtellten geſtattete und ſpähte durch einen Spalt der 
Gardine, die es dicht verſchloß. Wie liebte er dieſes 
Mädchen, die nun ſchon ſeit Jahresfriſt ſeine Privat⸗ 
ſekretärin war, aber er hielt auf gute Sitte und 
nichts wäre ihm peinlicher geweſen, als dem Klatſch 
in ſeinen Geſchäftsräumen Einlaß zu gewähren. Er 
wußte, ſie war aus guter Familie, nur das An⸗ 
geſtelltenverhältnis hatte es bisher ſtets verhindert, 
daß er mit ihr in geſellſchaftliche Beziehungen kam. Und 
doch glaubte auch er zu bemerken, daß ſie hier und 
da eine gewiſſe Befangenheit befiel, wenn er ſie 
anſah. — Sollte ſeine heimliche Hoffnung ihn nicht 
betrügen? Ob ſie heute abend mit ihrer Mutter 
auf dem Ball des Vereins ſein würde? Er war feſt 
entſchloſſen hinzugehen, um dieſe ſeltene Gelegenheit 
für ſich auszunutzen. Wie hübſch ſie ausſah in ihrem 
Eifer, raſch die letzten Handgriffe zu tun! Jetzt 
nahm ſie die Kaſſette aus dem Geldſchrank und zählte 
die Scheine ſorgfältig hinein. — Dann ſaß ſie eine 
Weile wie geiſtesabweſend vor dem Geldhäuſchen. — 
Was mochte in ihr vorgehen? Ueberlegte ſie träu⸗ 


meriſch, was ſie ſich alles an Wünſchen mit der be⸗ 
deutenden Summe erfüllen könnte? Schöne Kleider, 
hübſche Schuhe, weiblichen Tand und Schmuck — — — 
ach, wie gerne würde er ihr die ganze Summe in die 
Hand drücken, um ſich an ihrer Freude zu weiden. 
Plötzlich hielt er unwillkürlich den Atem an, beugte 
fih noch dichter an das Fenſter, dann fuhr er zurück — — 
es war ja nicht möglich, das war doch undenkbar — — 
und doch war es richtig, er hatte ſich nicht getäuſcht — 
ſie nahm einen der Scheine haſtig fort und legte ihn 
in ihre Geldtaſche! Dann ſchob ſie die Kaſſette in den 
Schrank, ſchloß ab und ging eiligen Schrittes hinaus. 


Ewald Becker fühlte einen faſt körperlichen Schmerz 
und ſaß eine Zeitlang ſprachlos an ſeinem Schreibtiſch, 
er mußte Gewißheit haben, er öffnete den Geldſchrank 
und zählte die Scheine nach, es war kein Zweifel, ein 
Fünfzigmarkſchein fehlte. Wenn er ſie heute auf dem 
Ball traf, ſollte er ſie zur Rede ſtellen? Vielleicht 
brauchte ſie das Geld für irgendwelche Geſchäftsaus⸗ 
gaben, dann würde er ſie ja tödlich kränken! Er be⸗ 
ſchloß, den Ball jedenfalls zu beſuchen. 


Inzwiſchen lief Dora Neufert durch den trüben 
Novemberabend ihrer Wohnung zu. Noch war ihr 
nicht ganz klar geworden, was ſie getan hatte, aber als 
ihr einfiel, daß ſie doch vor ihrer Mutter eine Ausrede 
brauchte, um den plötzlichen Beſitz des Geldes zu be- 
gründen, da ſtieg ein Angſtgefühl in ihr hoch. Ihre 


OHROPAX- esse 


) weichen, oft benutzbaren Kügel- 
ehen zum Abschließen des Gehörgan- 

| ges. — Schachtel mit 6 Paar Kügelchen 

=} RM 1.90 überall erhältlich. — Fabrikant: 


| MAX NEGWER, Apotheker, POTSDAM 54 C 


troiz Lärm und Geräuschen nur möglich mit 


liebe gute Mutter mußte fie belügen, das war 
die erſte Folge ihrer Tat. Wie furchtbar er⸗ 
ſchien ihr das, vergebens legte ſie ſich zwei 
oder drei glaubhafte Ausreden zurecht. Als 
ſie die Wohnungstür aufſchloß, ſaß es ihr wie 
ein Kloß in der Kehle. Die heimliche Freude, 
nun den Ball beſuchen zu können, um den ge- 
liebten Mann zu treffen, verwandelte ſich in 
bange Furcht vor der Qual, ihm nicht reinen 


Gewiſſens unter die Augen treten zu können. 
Sollte ſie nicht hingehen? 


Die Mutter kam 


hier im Dickdarm stauen sich bei trägem Stuhl die 
Fäulnisgase und Gifte, die ins Blut gedrückt werden und den 
Organismus schädigen. Eine träge Verdauung verlangt ernste 
Beachtung, denn sie ist die Quelle so vieler unserer häufigsten 
Krankheiten. 

Wenn die Verdauung träge ist, führt der Darm seine 
natürlichen Bewegungen nur schwach aus. Dragees „‚Neunzehn‘*, 
ein neues Präparat nach den letzten Forschungsergebnissen 
des Universitäts-Professors Dr. med. Much hergestellt, be- 
kämpft die Darmträgheit an ihrer eigentlichen 
Ursache, nämlich der fehlenden Darmbewegung. 
Dragees „‚Neunzehn‘‘ (frei von Chemikalien) haben also den 
Vorzug, daß sie auf ganz natürliche Weise für eine 
normale Darmbewegung sorgen und so die Ver 
stopfung sicher bekämpfen 


Man kann also Dragees „ 


Neunzehn“ ohne Scha- 
den täglich oder 
nach Bedarf neh- 
men. Nach der 
Hauptmahlzeit ein 
Dragee „Neun 
zehn‘ korrigiert 
die träge Verdau- 
ung, die Sie so 
fern von vollkom- 
menem Wohlbe⸗ 
hagen hält. 
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Waagerecht: 1. Schickſal, 3. Bier⸗ 
art, 4. Waldgott, 6. Berg auf Kreta, 
8. japaniſcher Staatsmann, 9. Giftſchlange, 
11. Straußenart, 13. Molch, 15. Faultier, 
16. franzöſiſche Inſel, 18. Stadt in Württem⸗ 
berg, 20. Nebenfluß der Wolga, 21. Teil 
des Auges, 22. Anerkennung, 24. ägyptiſche 
Gottheit, 26. Kreisumfang, 27. Siedlung, 
29. Stadt in Braſilien, 31. Gegner Luthers, 
33. Ort in Frankreich, 34. Stellung, 
36. Drehpunkt, 37. Ort in Baden, 38. brit. 
Inſel bei Irland. 


Senkrecht: 1. rumäniſche Münze, 
2. Bad in Belgien, 3. Stadt in Finnland, 
5. Nebenfluß der Donau, 7. Gotteshaus, 
8. Nebenfluß des Rheins, 10. Fiſch, 
11. Nahrungsmittel, 12. Rind, 13. Brenn⸗ 
ſtoff, 14. Pöbel, 15. Wappentier, 17. Hoher 
Prieſter, 18. männl. Vorname, 19. Cha⸗ 
raktereigenſchaft, 23. frieſ. Inſel, 25. Flächen⸗ 


maß, 26. Fluß in Italien, 28. europäiſche Weltſtadt, 30. Fluß 
in Thüringen, 32. Vorgebirge, 33. Reformator, 33. Berg⸗ 
wieſe, 35. Laut. 


Geograyhiſches Zahlenrälſel. 
5 


rA 11 6 Halbinſel in Südeuropa, 

8 4 9 6 6 5 Fluß in Frankreich, 

1 8 6 12 5 4 6 Gebiet, in dem 1914—18 ſchwere 
Kämpfe ſtattgefunden haben, 

1 10 5 11 deutſches Gebirge, 

3 8 11 1 5 6 europäiſcher Staat, 

5 11 11 1 6 Oſtſeebad, 

67948 wichtige Stadt in Kleinaſien, 

988 4 7 8 112 Stadt in Pommern, 

8 412 1 6 1 5 6 Mittelmeerinſel. 


Die dritten Buchſtaben nennen den Ort einer berühmt. Seeſchlacht. 


darauf an, die Wunde schnell und hygienisch zu 
schliehen und außerdem so, dah Ihre Bewegungs- 


N ur freiheit nicht gehemmt wird. 


Dazu hilft der querelastische Schnellverband 

„Hansaplast elastisch”. Durch die elastische Span- 
Gewebe wird die Mullkompresse fest 
angedrückt und ein besonders günstiger seitlicher 
Wiundverschluh erreicht. Haben Sie ihn immer 
zur Hand, in Ihrer Hausapotheke, auf Fahrten und 
Wanderungen,beim Sport und Spiel und im Beruf. 
Zu haben in Apotheken, Drogerien und Ban- 


dagengeschälten schon von 15 Pig. an. 
Der Wert liegt in der Querelastizität, und 
die finden Sie bei keinem anderen als beim 


nung im 


Derfchmelzungsrätfeı. 
Dame/Anker, Kiste/Thea, Gier / Rest, Bart / Erlen, Elm / Ems, 
Ring / Ruege, Sau / nur, Met / Hai, Leihe / Base. 
Jedes Wortpaar iſt zu einem Wort zu verſchmelzen. 
Die Anfangsbuchſtaben der Löſungen nennen eine deutſche 
Landeshauptſtadt. 


Schnelle Abkühlung. 


Sie war fein Vier! Die Einszwei ſchloſſen dreivier beide 
und meinten feſt, es dreizwei ſtets ſo weiter! 

Heut hörte man, er ſei nicht mehr ſo heiter 

und — zweidrei nur den Wunſch, daß bald ſie von ihm ſcheide! 


Einfebrätfeı. 
Gas Schirm Schaft. Waren 
Buch... Mann. . . Burg. . . Wart. 


An den punktierten Stellen ift jeweils 
ein Wort einzuſetzen, das mit dem vor⸗ 
angehenden und dem nachfolgenden je 
ein neues Wort bildet. 


Auflöſungen der vorigen Räfjel. 


Buchſtabenrätſel: 1. Oker, 2. Bronze, 
3. Koran, 4. Ikarus, 5. Zola, 
6. Idomeneo, 7. Pinie, 8. Alſen 
Krokodil. 

Kapſelrätſel: 


Dame, Ute, Eſel, Rand, 


Ehre, Neid = Dueren. 

Leiterrätſel: Senkrecht: Koerner, 
Fontane. Waagerecht: Oslo, Reit, 
Eden. 


Frommes Gemüt: beachten. 

Kreuzworträtſel: Waagerecht: 1. Reh, 
5. Alm, 7. Erotik, 8. Bernkaſtel, 11. Eid, 
12. Erz, 13. Elle, 15. Reis, 16. Igel. 

Senkrecht: 1. Robe, 2. Herd, 

3. Pokal, 4. Stael, 5. Akte, 6. Malz, 
9. Eibe, 10. Erde, 13. es, 14. Ei. 

Verſteckrätſel: Wenn im Purpurſchein 
blinkt der wilde Wein. 


ihr ſchon entgegen und nahm fie mit einer Liebkoſung 
in Empfang. Das junge Mädchen verſuchte etwas 
zu ſagen, aber ſie brachte kein Wort über die Lippen 
und fing an zu weinen. 

„Aber was iſt dir denn, liebes Kind?“ rief die 
Mutter und ſtreichelte ihr die Wangen, „du brauchſt 
doch nicht zu weinen, denn du kannſt ja den Ball 
beſuchen, denke dir, ich habe das Geld doch noch 
zuſammenbekommen für unſere Eintrittskarten, faſt 
40 Mark, und nun wollen wir uns raſch in unſeren 
beſcheidenen Staat werfen!“ 

Das junge Mädchen ſah ſie entſetzt an. 

„Freuſt du dich denn nicht, Liebling?“ 


„Ja, Mutti, ich freue mich ja, ich kanns nur niht- 


ſo ſagen!“, ſtieß ſie mühſam heraus und ging in ihr 
Zimmerchen, um ſich umzukleiden. Ihre Gedanken 
jagten ſich, nun war ihre Tat obendrein ja ganz 
ſinnlos geworden, ach, warum hatte ſie nicht doch 
lieber auf die Stimme des Gewiſſens gehört! Ich 
kann es noch wieder gutmachen, dachte ſie, gleich 
morgen früh lege ich das Geld wieder hinein, ich 
bin ja die erſte im Kontor! Ihre Stimmung beſſerte 
ſich ſichtlich, aber als ſie bei Betreten des feſtlichen 
Saales Ewald Becker erblickte, da fühlte ſie ihre Be⸗ 
fangenheit ins Rieſenhafte wachſen. Bald begrüßte 
Becker ihre Mutter und ſie ſelbſt, ſcheinbar ganz un⸗ 
befangen, und nach den erſten Tänzen merkte ſie, was 
ſie im ſtillen gewünſcht hatte, ſie war ihrem Tänzer 
nicht gleichgültig. Ewald wunderte fih über ihr 
leidenſchaftliches Tanzen und freute ſich in dem Ge⸗ 
fühl, ihr vielleicht doch Unrecht getan zu haben. Wie 
konnte er ahnen, daß ſeine Tänzerin nur noch den 
einen Wunſch hatte, es möchte erſt alles zu Ende und 
der gefürchtete Morgen vorbei ſein. Gegen 1 Uhr 
endete das Feſt, aber als ſie endlich im Bett lag, blieb 


der Schlaf aus. Uebernächtig ſaß ſie am andern 
Morgen beim Frühſtück und beeilte ſich, um ſo raſch 
als möglich ins Büro zu kommen. Als ſie den Flur 
betrat, ſah ſie im Privatkontor Licht. Da wußte ſie, 
Ewald Becker war ſchon anweſend. Er hatte auch 
eine unruhige Nacht verbracht und ſich entſchloſſen, 
früher als ſonſt im Geſchäft zu erſcheinen, um die 
Angelegenheit aufzuklären, von der ſo viel für ihn 
und für ſein Lebensglück abhing. Er wußte, der 
einen Frage würde die entſcheidende zweite auf dem 
Fuße folgen. Als das junge Mädchen den Kaſſen⸗ 
raum betrat, ſah ſie den Geldſchrank ſchon offen ſtehen 
und bemerkte das Fehlen der Kaſſette! Die Kniee 
zitterten ihr — — nun war alles verloren, er mußte 
ihre Tat entdeckt haben! Da rief er ſie auch ſchon 
herein, mit totenblaſſem Geſicht ſtand ſie vor ihm. 

„Ich muß Sie etwas fragen, Fräulein Neufert?“ 
begann er mit erkünſtelter Ruhe, „in der Kaſſette 
fehlt von dem geſtrigen Eingang ein Fünfzigmark⸗ 
ſchein, was hat das zu bedeuten?“ 

Sie konnte ſich nicht mehr beherrſchen und laut 
weinend ſank ſie in einen Seſſel, ohne ein Wort zu 
ſagen. 

„Haben Sie ihn herausgenommen?“ Seine 
Stimme zitterte leicht und als ſie ſchluchzend nickte, 
fragte er nur: „Und warum?“ 

Sie zog ihr Geldtäſchchen heraus und hielt ihm 
den Schein hin, er nahm ihn nicht, ſondern ſah nur 
mit innigem Entzücken in die großen blauen Augen 
der armen Sünderin, die tränenfeucht ſchimmerten. 
Dann trat er heran, legte den Arm auf die Lehne 
des Seſſels und ſagte: „Wie ſoll ich mir denn das 
nur erklären?“ 

In dieſem Augenblick tauchten ihre Blicke inein⸗ 
ander, ſie fühlte blitzartig, was in ihm vorging und 


beichtete alles, auch der Beweggrund ihrer Tat trat 
klar zutage. Da glitt ſein Arm langſam um ihre 
Schulter und mit der Frage: „So lieb haſt du mich?“ 
löſte ſich das Bekenntnis zweier Herzen in einem 
langen Kuß. 

„Gib ihn her, den Unhold,“ ſagte der glückliche 
Bräutigam und nahm ihr den zerknitterten Schein 
vom Schoß, „wir kaufen die Verlobungsringe dafür!“ 


fnd ultraviolette Sti 


ahlen gefährlich: 


Nein! Denn Ultraviolett-Strahlen sind 
keine Röntgenstrahlen! Sie können gar 
nicht in den Körper eindringen und etwa 
später auftretende innere Verbrennungen 
verursachen. Die ultravioletten Strahlen 
der „Künstlichen Höhensonne“ Ori- 
ginal Hanau — wirken genau wie die 
Natursonne auf hohen Bergen. Jeder- 
mann weiß, daß man sich bei Sonnen- 
bädern vor Uebertreibungen hüten soll. Es 
kann sonst leicht passieren, daß die Haut 
sich zu stark rötet und abschält. Zur Ver- 
meidung eines solchen Sonnenbrandes be- 
strahlt man sich mit der Höhensonne je nach 
der bereits eingetretenen Gewöhnung und 
Bräunung der Haut nur wenige Minuten. 


Verlangen Sie unsere kostenlosen neuen 
Drucksachen über die 


Künstliche Höhensonne 


- ORIGINAL HANAU - 


Preise: 
Für Wechselstrom 
Jubiläumsmodell 
RM 245. 
Davon ab 10% ! 
Für Gleichstrom 
bisheriges Modell 
RM 136.60 
Davon ab 10%! 


Höhensonnen- 
Teintereme bräunt 
die Haut ver- 
hindert das Schälen 
bei Höhensonnen- 
und Sonnenbädern. 

Sommersprossen 
werden fast un- 
sichtbar. 
Tube 904, Dose 604 
Sollux - Versand- 
Hanau Nr. 525 


Quarzlampen-Gesellschaft m. b. H. 


Hanau a. M., Postfach Nr. 25 
Zweigstelle: Berlin NW 6, Robert-Koch-Pl. 8 
Unverbindliche Vorführung in allen med. Fachgeschäften und durch alle AEG-Niederiassungen 


Allerdings jollten fie keine kurzen Puffärmelchen, keine Volantsan⸗ 
häufungen und Armelepauletten wählen und ſtatt deſſen ſich mit der 
vorn geteilten Linie, dem farblich abweichenden und geſchickt geſchnit⸗ 
tenen Sattel, dem durchgeknöpften Oberteil und der beſonders für ſie 
geeigneten vorn konzentrierten Weite, die die Hüften flach und ſchlank 
macht, begnügen. Zumal das Abendkleid bietet hier alle Chancen, 
denn die Schrägſchnitte, die 

einſeitigen Drapierungen und 

Raffungen ſind dem Eventual- 

ausſchlag der Waage ange- 

paßt. Dementſprechend wird 

ein kurzer und ſtarker Hals 

den ſpitzzulaufenden Aus- 

ſchnitt wünſchen, während ein 

ſchlanker Hals ruhig einen 

hochaufſteigenden Kragen ver⸗ 

trägt. — Ein Modeſchlagwort 

ſagt, daß der Armel Träger 

der Garnierung ſei. Auch hier 

iſt Vorſicht am Platze. Die 

Oberärmelgarnierung iſt nur 

für die Schlanken, während 

die Stärkeren eher eine Man⸗ 

ſchette oder eine Verzierung 

unten am Handgelenk wählen. 

Dasſelbe gilt von den neuen 

Modegarnierungen ausFeder⸗ 

material, die im Zweifelsfalle 

beſſer durch gepreßte und 

federnartig wirkende kunſt⸗ 

ſeidene Samtgarnituren er⸗ 

ſetzt werden. — Wer trotzdem 

noch gar zu ſehr ſchwankt, ob 

er von der Mode für zu leicht 

oder nicht mehr leicht genug 

befunden wurde, hat die beſte 

Gelegenheit, ſich während der 

über ganz Deutſchland ver⸗ 

anſtalteten Kunſtſeide-Mode⸗ 

Woche dahin informieren zu 

laſſen, daß die Mode diesmal 

wirklich alle Gelegenheit gibt, 

ſich modiſch und elegant zu 

kleiden, ohne allzu erhebliche 

Anforderungen an die Koſten⸗ 

frage zu ſtellen. 


Links: Großes Abendkleid 


aus mattem weißen kunſtſeidenen 
Crepe Satin mit langer, vorn ge- 
knoteter Schärpe und capeartigem, 
eingearbeitetem Schultertuch aus 
hummerrotem Crepe Georgette. 


Rechts: Machmittagskleid 
mit Nock aus ſchwarzem matten 
Velour-Friſé (Kunſtſeidenſamt) mit 
angearbeiteterSpitzenbluſe, die durch 
Halsausſchnitt und weſtenartigem 
Abſchluß ſchlank macht. 


nach den 


ie Mode ſchreibt vor: Schlanke jugendliche Linie, 
ſchmale Hüfte, breite Schulter — alſo Sportfigur. 
Wer dieſe Geſetze nicht befolgen kann, braucht deshalb 
nicht in Trübſinn zu verfallen, denn durch den neuen 
Modeſtil iſt zugleich ein gewiſſer Ausgleich geſchaffen, 
beſonders wenn man bei der Stoffauswahl klug zu 
Werke geht. — Das Modematerial ift Kunſtſeide. Da 
es aber vielerlei Kunſtſeiden gibt, muß man vor dem Ein⸗ 
kauf ſeine eigene Figur kritiſch prüfen und je nachdem, 
wie die Waage ausſchlägt, entſcheiden. Für die Schlanken 
ſind die neuen borkenkreppartigen und wie mit dem 
Hammer geſchlagenen Muſter hervorragend geeignet. 
Dieſe von der Waage begünſtigten können auch die 
glänzenden kunſtſeidenen Trepe Satins und ſchönen 
glanzreichen Samte tragen. Die „Vollſchlanken“ tun 
beſſer daran, möglichſt glatte Stoffe in matten Aus⸗ 
rüſtungen zu wählen. Die Georgettes, Marocains und 
kunſtſeidenen Crepes de Chine ſind für ſie ausgezeichnet 
geeignet, ebenſo die nicht zu dicken Crepes und weniger 
ausgeprägten Hammerſchlags, auch bei Samten gibt 
Gigantes e, neue matte und 
ma Aus⸗ 
Abend- und Theaterkleid e ja 
aus ſchwarzem kunſtſeidenen Der mittelalterliche 
een mit großen ers ei: ganze x 8 8 £ 
rüſchenbeſetzten, tomatenfar⸗ neue Moderichtungent⸗ z = 2 F 
benen Puffärmeln und toma- ſcheidend beeinflußt, ift Auch für ſtärkere Figuren vorteilhaftes Tageskleid 
tenfarbener Kunſtſeidenkrepp⸗ für ſtärkere Figuren aus kleingepunktetem Crepe Marocain mit teilender weißer Garnitur, ſchlank⸗ 
ſchleppe. beſonders paſſend. machendem geknöpften Hüftgürtel und kleiner Jacke. 
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schönheit im Fluge 
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Ich hätte es nicht für möglich gehalten .... 


Als ich den ersten Radio-Apparat besaß, war er für mich eines der 
größten technischen Wunder der Zeit. Langsam, sehr langsam begriff 
mein Laienverstand um was es sich hier handelte. Heute aber sitze ich 
wieder wie ein Kind vor einem neuen ganz großen Wunder der Radio- 
technik, das ich nicht für möglich gehalten hätte, denn ich habe im Verlauf 
eines Abends mit einem Reico Transatlantik Empfänger deutlich und 
störungsfrei Schenectady (U. S. A.), Sidney, Bangkok auf der kurzen 
Welle und außerdem 62 europäische Stationen gehört. Ich bediene 
einen einzigen Knopf und Strich für 

Strich, scharf voneinander getrennt, A E 2 
marschiert ein Weltsender nach , En 

dem anderen auf... . unheimlich! Fe 


Dieses Wunder an Selektivität und Sensitivität, dessen Konstruktion seiner Zeit 
weit voraus ist, sollten auch Sie kennenlernen. Verlangen Sie den hochinteressanten 
Reico Prospekt von der Reico Radio G. m. b. H. (Abt. RJ 6), Berlin SO 36, Maybachufer 48/51. 


Die „Feuer- 
land‘ im 
Agaftini- 

tier», 


Plüſchow mit einem 
erbeuteten Kondor. 


Tſingtau 1914... Eine kleine 
deutſche Schar kämpft heldenmütig bis 
zum letzten gegen eine rieſige jeind- 
iche Uebermacht 

Der „Flieger von Tfingtau“: Un⸗ 
vergeßlich bleibt der Beiname Gun⸗ 
ther Plüſchows. Unvergeßlich bleiben 
die wagemutigen, abenteuerlichen 
Fahrten des deutſchen Fliegerhelden, 
den das Schickſal des Ikarus ereilte 

Ein Segelſchiff tanzt 


Votokudiſche Jäger mit einem 
getöteten Stier. 


auf den. 
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Wellen des Atlantiſchen Ozeans. Es iſt die 
„Parma“, die nach einer ſtürmiſchen, ge⸗ 
fahrvollen Reiſe Gunther Plüſchow nach 
Südamerika bringt. Er landet in Valdivia, 
an der ſüdlichen Weſtküſte Südamerikas. Ein 
Ausflug mit einem dort anſäſſigen deutſchen 
Freunde führt ihn in das Hochgebirge der 
Kordilleren. Als ihm auf ſeine Frage, was 
hinter dieſen Bergrieſen liege, geantwortet 
wird, das wiſſe kein Menſch, faßt er den 
eroiſchen Plan: Er will mit einer eigenen 
xpedition, mit einem eigenen Schiff und 
mit einem eigenen Flugzeug jene unbekannte 
Gegend, die wie ein Ueberbleibſel aus ur⸗ 
fernen Zeiten anmutet, kennenlernen. 

Von dieſer Idee aufgewühlt, eilt er nach 
Deutſchland zurück. Unter unſäglichen, auf⸗ 
reibenden Mühen bringt er endlich die 
Mittel zur Ausrüſtung ſeiner Expedition zu⸗ 
ſammen. Mit dem winzigen, nur 15 Meter 
langen Nordſeekutter „Feuerland“ unter⸗ 
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Patagoniſche Kormorane auf ihren Gnano-Neltern. 


IKARUS 


Ziugzeug-Bamp in der 
Traumbucht. 


soeg 


Gunther Plüschows 
Fliegerschicksal 


nimmt er mit fünf Kameraden eine abenteuerliche 
Wikingerfahrt über den Atlantik. 

Man erreicht Feuerland, das Gebiet, das dem 
kleinen Fahrzeug ſeinen Namen gegeben hat. 
Durch einſame, von ſchweren Wolken umhangene 
Florde des Feuerlandgebietes bahnt fih das Schiff 
ſeinen Weg. Eine märchenhafte Landſchaft tut 
ſich auf: blühende Blumenwieſen vor ungeheuren 
weißſchimmernden Gletſchern. Es gelingt dem 
Schiffchen, dicht an die kalbenden Gletſcher heran⸗ 
zufahren, und wie durch ein Wunder entgeht das 
7 5 der Zerſchmetterung durch die nieder⸗ 
. Eismaſſen. 

ndlich ift das Flugzeug „Tſingtau 1313“ in 
Südamerika eingetroffen. Das Flugzeug, das 
wegen ſeiner Größe auf der kleinen „Feuerland“ 
nicht mitgenommen werden konnte, wird von Plü⸗ 
ſchows Bordmonteur Dreblow ſtartbereit gemacht. 
Und nun kann ſich Plüſchow zu ſeinem erſten großen 
Flug in das unerforſchte Hochgebirge des Feuerlandes 
anſchicken. Ein kühnes, gefährliches Unternehmen. 
Aber der Flug gelingt. Die bisher unbezwun⸗ 
genen, von keines Menſchen Auge erſchauten 
Gipfel der Eisrieſen bieten ſich dem Blick dar. 
Dann geht die Reiſe nach Patagonien, wo Plü⸗ 
ſchow die Flüge über jenes Hochkordillerengebiet 
unternimmt, zu dem ihn ſeinerzeit ſein Ausflug 
von Valdivia geführt hat. 
Die Jahreszeit ſetzt weiteren 
D Flügen ihr Ziel. Die Expedition 
muß heimkehren. Aber für Plü⸗ 
ſchow iſt dieſe Heimkehr nur eine 
Unterbrechung. Er verſtaut ſein 
abmontiertes Flugzeug, fährt nach 
Deutſchland und bricht im kom⸗ 
menden Frühjahr allein mit ſeinem 
Flugbegleiter Dreblow wieder auf. 
Syſtematiſch unternimmt er mit 
ſeinem Flugzeug die Weiterent⸗ 
deckung des langgeſtreckten Kor⸗ 
dillerengebietes. 

Bis der Tod ſeinen Forſchungen 
Einhalt gebietet. Auf der Heim⸗ 
kehr von ſeinem Erkundungsflug 
in das bisher unerſchloſſene Gebiet 
ſtürzt er ab. 

Gunther Plüſchows 
ſchickſal hat ſich erfüllt.. 
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Ikarus⸗ 


Photos: Conti-Film. 


Im Kreis: 


Acht Mann 
in einem Boot. 
Eine Epiſode 
von den Herbſt 
manövern der 
7. (bayr.) Reichs 
wehr - Divifion 
bei Berdtes 
gaden. — Über: 
querung eines 
Gebirgsbaches 
mittels Gummi⸗ 
booten. 


Unten: 


Auf der Flucht vor der 
Sintflut. 


Ein erſchütterndes Bild von der 
Ueberſchwemmungskataſtrophe 
in Charbin (Mandſchurei). 
Bewohner flüchten vor den 
ſteigenden Waſſermaſſen auf das 
Dach ihres Hauſes. 


. 


Rugby über dem Ozean. 


Amerikaniſche Matroſen an Deck 
des Flugzeug⸗Mutterſchiffes „Sara⸗ 
toga“ bei ihrem Lieblingsſport, dem 
Rugby. — Wer holt den Ball, der 
aus Verſehen ins Waſſer fällt? 


Erſchöpft durch Enttäuſchung. 
Eines der eigenartigſten Bilder 
von einem Ozeanflugverſuch: Der 
amerikaniſche Flieger Thomas Ajh 
und ſein Mechaniker, deren für den 
Pazifikflug ſchwerbeladene Maſchine 
nicht vom Boden wegkam, nach dem 
17. Startverſuch in der Bucht von 
Sabiſchiro (Japan). 


So mußte es erst kommen! 


„Seit einem Jahr weiß ich nun, welche Wohltat es ist, 
gesunde Zähne zu haben. Ich habe mich früher jahrelang 
rumgeplagt, ich hatte stets das niederdrückende Gefühl, 
daß man meine häßlichen Zähne sah, und daß auch mein 
Atem unrein war. Da ver- 
ordnete mir der Zahnarzt die 
Zahnpasta Kaliklora, und seit- 
dem ich die brauche, habe ich 
immer schöne Zähne und einen 
sauberen, frischen Atem.“) 
Dieser Brief einer dankbaren 
Kaliklora - Freundin schildert 
so recht die Vorzüge der Kali- 
klora-Zahnpasta. Diese wird 
von Zahnärzten noch beson- 
ders empfohlen, weil sie die 
Möglichkeit bietet, durch An- 
reicherung mit sogenannten 
Remineralisationsstoffen den 
Zahnschmelz zu verbessern. 
— Falls Sie Kaliklora noch 
nicht kennen, kaufen Sie sich Es 
vorerst in einem Fachgeschäft eine halbe Tube zu 50 Pig. 
Sie werden schon nach einmaligem Gebrauch die Güte und 
wunderbare Erfrischung feststellen können. 


zu 80 Piennig und 50 Piennig überall erhältlich. 
Queisser & Co. G. m. b. H., Hamburg 19 


) Dieser Brief stammt nicht von der abgebildeten Dame, 


Die Sammelfrist für Werbeprämien (Füllfederhalter usw.) 
läuft am 31. Dezember ds. Js. ab. 
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Der Mendelſtein, 
1836 m hoch, ob des einzigartigen Rundblicks, den ſein Gipfel bietet, 
der „Bayeriſche Rigi“ genannt, von Bayriſchzell aus geſehen. 


Doppeltes Jubiläum aui dem Wendelstein 


Dieſer Tage fand auf dem Wendelſtein bei Bayriſchzell ein doppeltes 

Jubiläum ſtatt: es galt, das 50 jährige Beſtehen des alten, vom Wenz 

delſteinhaus⸗Verein erbauten Touriſtenhauſes zu feiern, ferner die vor 

20 Jahren erfolgte Eröffnung der Wendelſteinbahn. In dichtgefüllten 

Sonderzügen waren Hunderte von Wendelſtein⸗Freunden angekommen, 
um an der Feier teilzunehmen. 


Lints: Wendelſteingipfel 
(rechts) mit dem Wendelſteinhotel. Links das Wendelſteinkirchlein. 
Unten das Geleiſe der Wendelſteinbahn vor dem letzten Tunnel. 
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Der Robot Menſch 
ſchlägt ſeinen Erbauer 
nieder! 

Der Erbauer des Maſchi⸗ 
nenmenſchen der Londoner 
unkausſtellung, wurde 
ei der Vorführung dieſes 
„Monſtrums“ vor ameri⸗ 
kaniſchen Intereſſenten 
durch die Auslöſung eines 
Mechanismus von der 
Stahlfauſt des Robot- 
menſchen derart getroffen, 
daß er mit einem Schädel⸗ 
bruch ins Krankenhaus 
gebracht werden mußte. 
Die Aufnahme zeigt den 
efährlichen Robotmen⸗ 


Guatemala ehrt 
Alerander Humboldt. 
Anläßlich des Geburts⸗ 
tages von Alexander 
von Humboldt, dem 
großen Naturforſcher 
und Geographen, legte 
der Geſchäftsträger von 
Guatemala in Berlin, 
Gregorio Diaz, am 
13. September 1932 
zwei Kränze am Grabe 
Humboldts nieder, 
deſſen Werke über Süd⸗ 


amerika weltberühmt a er Sen 3 Br R SG hen und feinen Erbauer 
er 5 Kae 1 5 re — — Se Mr. May (links). 
8: Herr Heinz, der nr Me dt on) ne s 5 
Urenkel s Sumbefbts, S e ILL. Yan NN 
Dr. Wittiſch von der Fe | N 


mexikaniſchen Geſandt⸗ 
ſchaft und der Geſandte 
Diaz. 


